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Pommerelliſche Studien. 


L Das Kloſter Zuckau im dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhundert. 


Von Dr. Theodor Hirſch. 


Die am linken Weichſelufer gelegenen Landſtriche der jetzigen Pro: 
vinz Weſtpreußen, welche in alter Zeit mit dem Geſammtnamen 
Pommerellen bezeichnet wurden, bilden weder in der natürlichen 
Beſcha it des Bodens, noch in der geſchichtlichen Entwickelung 
ihrer Bewohner ein ſelbſtändiges und abgeſchloſſenes Ganzes; viel⸗ 
mehr, ſowie ihrer Natur im Weſentlichen der Tyrus des großen 
nordeuropäiſchen Höhenzuges aufgeprägt ift, welcher fid) vom Ural: 
gebirge bis zur Nordspitze von Jütland hinzieht, fo haben auch 
ihre Bewohner, ein Gemiſch von Pommern, Preußen und Polen, 
bis 1773 abwechſelnd die Schickſale dieſer drei Nationen, deren 
Herrſchaft ` ga unterworfen waren, getheilt. Diefe 
Unſelbſtändigkeit des Landes hat auch auf die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
forſchung ſeiner Geſchichte einen beſondern Einfluß ausgeübt. Die 
Geſchichte deſſelben iſt nämlich bis jetzt nicht ſowohl von einheimi⸗ 
ſchen als hauptſächlich von den Geſchichts ſchreibern der drei Nach⸗ 
barländer, welche ſie als einen Theil ihrer Landeshiſtorie betrach⸗ 
teten, erforſcht und dargeſtellt worden. Da nun die einheimiſchen 
Schriftſteller faſt ausſchließlich das Intereſſe der Städte, die Nach⸗ 
barn aber nur diejenigen Intereſſen im Auge hatten, welche mit 
ihrer Landesgeſchichte in Verbindung Banten, fo ift es gekommen, 
daß gewiſſe innere Landestheile, welche von den großen Städten, 
der Oſtſee und der Weichſel abgelegen, von den allgemeinen Zeit: 


verhältniſſen weniger auffallend berührt wurden, niemals Gegen: 
ſt and gründlicher Forſchung geworden ſind. 
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Und doch entbehren gerade dieſe innern Landestheile, „das 
blaue Ländchen“, wie es der Spott der Umwohner bezeichnet, eis 
nes gewiſſen allgemeinen Intereſſes nicht. Schon die Natur des 
Bodens iſt hier eine nicht ganz gewöhnliche. Nicht nur haben die 
naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der letzten zwanzig Jahre 
feſtgeſtellt, daß jener nordeuropäiſche Höhenzug, der Pommerellen 
durchzieht, gerade hier, in dem Schöneberger Thurmberge 
unb deſſen Umgebungen, zu den höͤchſten Erhebungen und in ben 
großartigſten Formen emporſteigt, ſondern auch das einfache, für 
landſchaftliche Schönheit empfängliche Auge findet in den auf die 
mannichfaltigſte Weiſe wiederkehrenden Syſtemen großer mit Land» 
ſeen und fadenartigen Flußrinnen ausgefüllter Thalſpaltungen und 
in dem Kontraſte, den die Abwechſelung öder Flächen und Moore 
mit dem herrlichen Laube der Waldungen hervorbringt, eigenthümliche 
Reize und eine beſondere Befriedigung. Wenn nun gegenwärtig 
das Leben der Bewohner mit bieten ſchönen Naturformen in aufs 
fälligem Kontrafte ſteht, wenn im großen Ganzen verfallene Hüt⸗ 
ten, öde Landſtraßen, häufige Mißerndten, mannichfaltiges körper⸗ 
liches und geiſtiges Elend von ihrem gegen die Bewohner der 
Nachbarlandſchaften weit zurückgebliebenen Kulturzuſtande ein trau: 
riges Zeugniß geben, ſo dürfte es ſchon von praktiſchem Intereſſe 
fein, in einer gründlichen Unterſuchung der geſchichtlichen Denk⸗ 
mäler die Urſachen dieſer Erſcheinung aufzuſuchen und nachzuwei— 
fen, ob und inwiefern örtliche Bedingungen oder hiſtoriſche Er- 
eigniſſe dieſe Zuſtände herbeigeführt haben. Mit dieſer Frage ſteht 
in nahem Zuſammenhange eine andere, die in neuerer Zeit ebenſo 
unzeitig aufgeworfen als vorſchnell beantwortet iſt, die nämlich, 
ob hier eine urſprünglich deutſche Bevölkerung poloniſirt oder eine 
urſprünglich polniſche Bevölkerung germaniſirt ſei, eine Frage, 
für deren Beantwortung bis jetzt nur wenige ſichere Grundlagen 
gefunden ſind. 

Neben dieſen innern Beziehungen ſind auch die Beziehungen jener 
abgelegenen Landestheile zur Außenwelt nicht fo ganz der Beach⸗ 
tung unwerth. Auch nach den Zeiten des alten Stammhelden 
Swantopolk haben die Thaten Pommerelliſcher Krieger außerhalb 
des Vaterlandes Anerkennung gefunden; unter den Begleitern 
König Johann Sobieski's auf dem Befreiungszuge für die Chris 
ſtenheit hat die von dem Woiwoden Vladislaf v. Dänhof geführte 
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Ritterſchaar aus dem Pommerelliſchen Hinterlande an ben ruhm— 
würdigſten Thaten jener Unternehmung einen nicht genug aner— 
kannten Antheil genommen. Selbſt auf den Gebieten der Staats— 
kunſt und der Wiſſenſchaft find die Bewohner dieſes Hinterlandes 
nicht unbemerkt geblieben. Ich erinnere nur an ihre drei bedeu— 
tendſten Vertreter, an Johann Georg v. Prebentow, den Mi⸗ 
niſter und Günſtling König Auguſt II., der in ſeinem Schloſſe zu 
Lefen ein großartiges Denkmal feiner Thaten und feines Kunſt⸗ 
geſchmackes hinterlaſſen hat, an Reinhold Heidenſtein, Herrn 
auf Sulenczin, den Staatsſecretair und Hiſtoriographen der 
Könige Stephan Bathori und Sigismunds III. und den Kars 
thäuſer⸗Prior zu Marien⸗Paradies, Georg Schwengel, deſſen 
namhafte Verdienſte um die vaterländiſche Wiſſenſchaft Weſtpreu— 
ßen hoffentlich künftig mehr zu würdigen wiſſen wird, als es bis 
jetzt geſchehen iſt. 

Zu einer genügenden Einſicht in diefe und ähnliche Bezſehun— 
gen fehlt es bis jetzt faſt gänzlich an Vorarbeiten. Was am mei⸗ 
ſten Noth thäte, das wären geordnete Sammlungen oder Mono— 
graphien, welche das Leben aller derjenigen einzelnen Communen, 
geiſtlichen Stiftungen und Familien, welche in dieſem abgelegenen 
Lande auf das Geſchick der übrigen Bewohner einen leitenden 
Einfluß ausübten, zur Anſchauung brächten. Nach den Erfahrun— 
gen, die ich darüber gewonnen habe, ift bei uns an handfchriftlis 
chen Quellen für ſolche Arbeiten kein Mangel; es iſt aber dringende 
Noth, dieſelben ſobald als möglich zu benutzen, da gerade in der neuern 
Zeit Nachläßigkeit und Unwiſſenheit auf ihre Zerſtörung bedacht ſind. 

Günſtige Verhältniſſe haben mir während der letzten fünf 
Jahre eine große Zahl ſolcher bisher unbekannten Materialien zu— 
geführt, und ich habe mit Hülfe derſelben über die äußern Schick— 
ſale und die innern Kulturverhältniſſe einiger Pommerelliſcher Ge— 
biete Aufſchlüſſe gewannen, die, wie ich hoffe, auch eine allgemeine 
Anſchauung von dem Entwickelungsgange des Pommerelliſchen Lez 
bens zu gewähren im Stande ſind. Obgleich nun dieſe Reſultate 
im Einzelnen noch viele Lücken und andere Unvollkommenheiten 
enthalten, ſo ſchien es mir doch im Intereſſe der Sache gerathen, 
ſie ſchon jetzt in dieſen Blättern zu veröffentlichen. Ich darf näm— 
lich hoffen, daß an den Kern von ſichern Thatſachen, den meine 
Mittheilungen darbieten, durch Betheiligung aller derjenigen, 
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welche dieſen Verhältniſſen ihre Aufmerkſamkeit zugewandt haben, | 
bald Berichtigungen, Ergänzungen und Erweiterungen fid) " 
ſchließen und dadurch dem Ganzen einen dauernden Werth ſichern 
werden. 

Die nachfolgenden drei Monographien ſtehen in einem ge 
wiſſen Zuſammenhange mit einander; ſie beziehen ſich alle drei 
auf daſſelbe Local, nämlich vorherrſchend auf das Gebiet der obern 
Radaune und ihrer Quellſeen und ſchließen ſich in chronologiſcher 
Ordnung an einander an. Die erſte ſoll die dürftigen Spuren 
der älteſten Kulturperiode dieſer Gegend während des 13ten unb 
bis zur Mitte des 14. Jahrhundertes ſammeln, inſoweit ſie ſich 
an die Geſchichte des Kloſters Zuckau knüpfen; die zweite den 
Zuſtand dieſer Landſchaft und einiger benachbarten Gebiete unter 
der Verwaltung der Ordenskomthure von Danzig fhil 
dern, die dritte endlich in den Schickſalen des Karthäuſerklo— 
ſters von MariensParadies ein Bild der Leiden und Freu 
den dieſes Hochlandes im 16. 17. und 18. Jahrhunderte ent⸗ 
werfen. 


Das Kloſter Zuckau ^ 
unb feine Umgebungen während des 13. und 14. Jahrhundertes, 


Die Stiftung des Nonnenkloſters Zuckau an der obern Ra— 
daune iſt der erſte Lichtpunkt, der aus dem Dunkel, in welches 
das Leben und Treiben des innern Pommerelliſchen Hochlandes 
bis zum 13. Jahrhunderte gehüllt iſt, hervorbricht und ſelbſt von 
dieſem Lichtpunkte ſind nur ſchwache Strahlen durch die Nebel 
des Irrthums hindurchgedrungen. Ueber jene Stiftung ſetzte ſich 
nämlich unter den Geſchichtsſchreibern Pommerellens eine und die⸗ 
ſelbe mehr oder minder deutlich ausgeſprochene Anſicht feſt, in 
welcher zugleich auch im Weſentlichen alle Kenntniß niedergelegt 
war, welche man überhaupt von jenem Kloſter hatte. Zuckau, 
nahm man an, die Tochter eines Nonnen-Conventes in 
Stolpe ſei vom Herzog Meſtwin von Pommerellen im Jahre 
1209 geſtiftet und neben andern Einfünften mit dem weit ausge 
dehnten Landgebiete zwiſchen der Weſtpreußiſchen Radaune 
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| und ber pommeriſchen Stolpe ausgeſtattet worden. Der 
neueſte Geſchichtſchreiber von Pommern *) ſchildert mit lebhafter 
| Phantaſie dieſes Landgebiet als „ein Fürſtenthum, jedoch im men— 
ſchenleeren Lande, welches ſo unbewohnt geweſen, daß der fromme 
| Schenker daſſelbe nicht nach einem nahen Caſtrum, ſondern nur 
nach dem Fluſſe Radaune zu bezeichnen vermochte“; er nennt an 
einer andern Stelle diefe Fundation „eine Schenkung, ähnlich de⸗ 
nen, die in der neu entdeckten Welt oder in Sibirien zur Anfies 
| delung vertheilt werden.“ Y 
Eine genauere Beſchäftigung mit denjenigen Documenten, aus 
welchen jene Anſichten abgeleitet ſind, die Auffindung“) mehrerer 
neuen, jene Documente erläuternden und ergänzenden Quellen und 
| endlich bie nähere Berückſichtigung der Oertlichkeiten, auf welche 
/ fi diefe Quellen beziehen, ſetzen mich in den Stand, nicht nur 
den Nachweis zu führen, daß alle obigen Angaben mit Ausnahme 
des Herzogsnamens Meſtwin irrig und in das Reich der Fabeln 
` zu werfen feien, ſondern auch an Stelle derſelben Thatſachen mit⸗ 
ziutheilen, welche, wie ich hoffe, das Gepräge größerer Glaubwür⸗ 
digkeit an ſich tragen. 
Ich gedenke im Folgenden an eine Kritik jener Quellen an⸗ 
knüpfend zunächſt den Urſprung des Kloſters und die urſprüng⸗ 
4 liche Ausdehnung feines Gebietes, ſodann die äußern und innern 
Veränderungen, welche das Kloſter ſeit der Stiftung bis zur 
Mitte des 14. Jahrhundertes erlitten hat, zu behandeln. 


E 
Sambor's, des erſten urkundlich bekannten Herzogs von Pom- 
merellen Bruder und Nachfolger, Herzog Meſtwin I., einer der 
vielen Dynaſten, welche zu Anfange des 13. Jahrhundertes in 
Pommerellen neben einander in einer durch die Polen und Dänen 
häufig beſchränkten Selbſtändigkeit herrſchten, hat ſein Andenken 
in einer Urkunde ***) verewigt, welche durch die in ihr enthaltene 


J Barthold II. 357 ff. 

**) Die Entdeckung derſelben verdanke ich insbeſondere den eifrigen und 
erfolgreichen Bemühungen meines jungen Freundes des jetzigen Studioſus Ernſt 
Strehife, der diefe Dokumente zum Theil aus den entlegenſten Gegenden des al⸗ 
ten Pommerellens zuſammenbrachte. - 

***) Cod. Pomeran, diplomatic. u. 90. f. 214. 
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erſte Erwähnung des Radaunenlandes im Allgemeinen und der 
Stiftung des Kloſters Zuckau im Beſondern für unſern Zweck 
von beſonderer Wichtigkeit und über deren Inhalt vor Allem eine 
Verſtändigung nothwendig iſt. Ihr weſentlicher Inhalt iſt dieſer: 
Ich Meſtwin, von Gottes Gnade Fürſt in Danzig allen Chri— 
ſten Gruß und ewiger Seligkeit Gemeinſchaft! Da zeitliche Wohl: 
thaten, für Chriſtus geübt, ewige Freuden zum Lohne haben, ſo 
haben wir es für werth gehalten unter dem Schutze der göttlichen 
Gnade ein frommes Angedenken zu ſtiften, welches uns, unſern 
Vorfahren und Nachkommen und auch allen unſern Rittern 
zum ewigen Heile nützlich fein ſollen. Es ift (fei) daher allen 
Gläubigen, die dieſes Blatt ſehen, offenkundig, daß ich Meſtwin, 
jetzt Fürſt in Danzig mit Zuſtimmung unſerer Söhne, Swanto— 
polk, Wartizlaus, Sambor, Ratibor und zugleich unſerer Haus— 
frau zu einem Klofter für die Nonnen, welche Gott und der 
heiligen Maria in Stolpa dienen (sollen), folgende Summe unz 
fers Eigenthums in Dörfern, Feldern, Wäldern, Weiden, Side 
reien, Bächen, Flüſſen, den Bibern eingeſchloſſen, welche ſich in 
den Grenzen des Kloſters aufhalten, ſamt Allem, was mit dem 
Obengenannten zuſammenhängt, als eine unverletzliche Gabe ver- 
leihen: und zwar zwiſchen den Bächen Raduna und Stolpe vier 
Dörfer und wenn noch mehr gebaut werden können, das erſte iſt 
Sucow, das zweite Miſlicyn, das dritte Sulislawe, das 
vierte Barclinez auch das Dorf der Zehntbauern (Decimorum) 
Rambecowe auch Swemirowe. Dieſem haben wir XI (XL) 
Mark jährlich, den dritten Theil des Zolles, der vom Tuche“) 
erhoben wird und was auf unſern Theil von Pferden, Geld und 
andern Dingen fällt, hinzugefügt. Desgleichen die Fiſchwehre 
Wolſucyn von dem Fluſſe Warsnitza bis zu den Grenzen 
des Danziger Schloſſes; den See Gars no, den großen See 
Brodno. Die Herzogin, unſere Hausfrau, hat für das zu er⸗ 
bauende Collegium der Frömmigkeit von ihrem Antheile das 
ganze Orfiva (Oxhöft) mit allem, was dazu gehört, ein Dorf in 
Belgard, Belzcovo und ein anderes zwiſchen Schwetz und Wiſſe⸗ 


*) Alle fpätere Kopien dieſer Urkunde und auch die alte deutsche Ueber- 
ſetzung machen den Zuſatz, daß der Zoll „in Danzig“ gemeint ſel. Zur Zeit 
des Ausſtellers berftanb fid) jedoch dies wohl von ſelbſt. 
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grod, genannt Grabova, ſammt allem ihrem Geſchmeide bereitwil— 
ligen und andächtigen Sinnes hinzugefügt. Desgleichen gewäh⸗ 
ren wir den dem Kloſter in Stolpa zugehörigen oder dienft- 
baren Leuten Freiheit und feſten Frieden. Ueber diejenigen, welche 
ſich anmaßen, obigen Vertrag zu verändern oder zu verletzen, rufen 
wir die gerechte Strafe des allmächtigen Gottes, der Jungfrau 
Maria, aller himmliſchen Tugenden und der Heiligen im jüngſten 
Gerichte herbei. 

Dieſe Urkunde, welcher nicht die mindeſte chronologiſche Ber 
ſtimmung hinzugefügt ift, enthält fo viele zweideutige und unbe- 
ſtimmte Angaben, daß man zu ihrer Erläuterung in den willkür— 
lichſten Deutungen Zuflucht ſuchte. Am Kühnſten beſeitigte man 
die chronologiſche Schwierigkeit. Unſere Stiftungsurkunde ift näm⸗ 
lich nicht mehr im Originale vorhanden, ſondern in einer ſie er— 
läuternden Urkunde des Herzogs Swantopolk wörtlich aufgenom⸗ 
men. Da nun dieſe Erläuterung anſcheinend im Jahre 1209 
ausgeſtellt iſt, in welchem nicht Swantopolk ſondern deſſen Vater 
Meſtwin I. regierte, fo nahm man an, 1209 ſei das Datum der 
alten Urkunde, und die Zahl nur durch einen Irrthum oder ein Mißver⸗ 
ſtändniß unter die ſpätere Urkunde geſetzt worden. In Betreff der in 
der Meſtwinſchen Urkunde vorkommenden Localitäten beſchränkte 
man ſich darauf ähnlich klingende Namen heutiger Oertlichkeiten 
aufzuſuchen, und häufig bloß auf Grund dieſes ähnlichen Klanges 
ſie mit den alten Namen zu identificiren. Zur Beſeitigung dieſer 
chronologiſchen und geographiſchen Schwierigkeiten liegen gegen⸗ 
wärtig neue und beſſere Hülfsmittel vor; zunächſt zahlreiche Nos 
tizen“) über den räumlichen Umfang, den das Kloſtergebiet von 
Zuckau in ſpätern, hiſtoriſch bekannten Zeiten batte, ſodann wid. 
tige Erläuterungen und genauere Beſtimmungen, welche in dem 
das obige Stiftungs⸗Privilegium von Zuckau beſtätigenden und 
erweiternden Urkunden **) enthalten find. Solcher Beſtätigungs⸗ 


) Dahin gehören insbeſondere Grenzverträge des Kioſters mit den benach- 
barten Dörfern und Quittungen über die von 3udau 1572 gezahlten Eontribu- 
tionen, in welchen die zu Zuckau gehörenden Dorſſchaften mit Angabe ihrer Hu- 
benzahl aufgeführt werden u. a, von welchen alte Abſchriſten im Danziger 
Archive aufbewahrt ſind. 

**) In der Danziger Stadtbibliothek fand ich eine Handſchrift in klein 
Quartformat mit dem Titel: Copiae Privilegiorum Monasterii Succovien- 
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urkunden ſind jetzt ſieben vorhanden, welche ſämmtlich, nur etwa 
mit Ausnahme einer einzigen, dem 13. Jahrhundert angehören, 
von ihnen ſind 4 von Herzog Swantopolk, zwei von Herzog 
Meſtwin II. aus den Jahren 1282 und 1283, die vollſtändigſte 
1295 von dem Erben des letztern, dem Könige Przmiſlav II. augs 
geſtellt. Das Verſtändniß jener 4 Swantopolks- Urkunden wird 
dadurch erſchwert, daß ſie gar keine oder eine entſchieden falſche 
Zeitbezeichnung haben. Diejenige, welche allein bisher bekannt 
war, wiewohl ſie erſt in der neuen Ausgabe des Dregerſchen Co— 
dex Diplomaticus *) in einem korrekten Abdruck des in Breslau 
aufgefundenen Originales veröffentlicht worden, — dieſelbe, wel⸗ 
cher die oben mitgetheilte, Stiftungs⸗Urkunde eingeſchaltet it — hat 
eine Jahrzahl, welche auch die letzten Herausgeber für MCCIX 
(1209) laſen und, da Herzog Swantopolk erſt 1224 zur Regie: 
rung kam, für falſch erklären mußten. 

Ohne jedoch das Original eingeſehen zu haben, glaube ich 


sis und der Nebenbemerkung: Ex libris Constantini Ferberi Junioris. Die 
letzten Worte in deutlichen Schriftcharakteren der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts laſſen keinen Zweifel, daß von demjenigen Conſtantin Ferber die Rede 
iſt, der, der Sohn des gleichnamigen ältern Bürgermeiſters, von 1555 bis 1588 
das bürgermeiſterliche Amt in Danzig bekleidete, welcher, wie ſchon Bornbachs 
Vorrede zur Geſchichte des Aufruhrs von 1525 beweiſt, mit beſonderer Neigung 
hiſtoriſche Documente ſammelte, und, als Beſitzer des benachbarten Zittno Ge⸗ 
legenheit hatte, die Zuckauer Documente kennen zu lernen. Das Copiarium ent- 
hält auf 70 Seiten 40 Urkunden, von denen die erſten 38 in der Handſchrift des 
15 Jahrhunderts niedergeſchrieben find und zwar, ba bie fpütefte unter denſel⸗ 
ben 1457 ausgefertigt iſt, wohl nicht lange nach dem letztgenannten Jahre; die 
zwei letzten, 1532 auögeftellt, tragen auch die Schriſtcharaktere derſelben Zeit. 
Eine andere Sammlung Abfchriften von Privilegien deſſelben Kloſters, die jedoch 
nur 8 Urkunden enthält und im Danziger Archiv aufbewahrt liegt, ift fpüter und 
nachläßiger angefertigt. Von mehrern der in dieſen Copiarien aufbewahrten 
Urkunden erhielt ich die Originale durch die Güte des Herrn Adler in Bruck. 
Dieſe befanden fid) in einer Sammlung von c. 30. angeblichen Originalurkunden, 
welche früher im Kloſter aufbewahrt worden ſind, deren größter Theil jedoch, 
Janikowokiſches Machwerk, die evidenteſte Unächtheit auf der Stirne trägt und 
nur von ber Leichtgläubigkeit des Kloſters in Betreff ſolcher Täufhungen ein 
ein ſtarkes Zeugniß giebt. Um fo mehr erſchlen es Pflicht, ſämmtliche Urkunden 
und Copien in Betreff ihrer Aechtheit der forgfältigften Prüfung zu unterwerfen. 
Eine Ueberſicht der ächten Documente giebt Beilage II. 
*) n. 175. f. 399. 
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den Beweis führen zu können, daß alle Schwierigkeit durch den 
Schreiber deſſelben veranlaßt ifl, welcher die Zahl L (50) ähnlich 
der Zahl 1 (1) ſchrieb, und daß ſomit jene Zahl für MCCLX 
(1260) gelten muß. Die Sünde des Schreibers offenbart ſich 
nämlich ſchon darin, daß er in derſelben Urkunde die Summe des 
jährlichen Zinſes, welche Meſtwin dem Kloſter verſchreibt, anſchei⸗ 
nend als elf (XT) Mark bezeichnet, während doch ſämmtliche Be- 
ſtätigungs- urkunden dieſelbe mit Worten als vierzig (quadra- 
ginta) alſo XI. ausdrücken. Der ſchlagende Beweis für meine 
Behauptung liegt jedoch darin, daß dieſelben Beamten Herzog 
Swantopolks, welche jene Urkunde als Zeugen unterzeichnen (der 
Ober ⸗Jägermeiſter Graf Petrus, der Truchſeß Sulimir, der 
Unter⸗Truchſeß Ceſtomir, der Unterkämmerer Goßlaus und Zueco) 
in zwei ſichern Urkunden *) der Jahre 1258 und 1259 als In- 
haber derſelben Aemter genannt werden. 

Von den drei andern Beſtätigungsurkunden, welche nicht nur 
ohne Datum, fonbern auch nur abſchriftlich in einem im 15. Jahr⸗ 
hundert geſchriebenen Copiarium vorhanden find, iff die eine un- 
zweifelhaft ächt und kann nur, wie gewiſſe Einzelheiten beweiſen, 
zwiſchen den Jahren 1252 und 1258 abgefaßt fein ). Dagegen 
zeigt eine zweite, die ſich für eine wörtliche deutſche Ueberſetzung 
der Urkunde von 1260 ausgiebt, in ihren mancherlei Varianten 
und kleinen Zuſätzen, daß man ſchon im 14. und 15. Jahrhun⸗ 
derte in Zuckau ſich damit beſchäftigte, die alten Urkunden, ohne 
Beachtung der diplomatiſchen Genauigkeit, in deutlichere Form 
umzuſchreiben und dieſe Wahrnehmung enthält wahrſcheinlich den 
Schlüſſel zur Erklärung einer vierten Urkunde, welche, angeblich 
von Herzog Swantopolk bei Lebzeiten des Biſchofs Michael von 
Kujawien (alfo vor 1252) ausgeſtellt, in Form und Inhalt ſo 
viel Verdächtiges enthält, daß ich es für gerathen fand, ſie vor⸗ 
läufig für das anzunehmen, was fie ſchlimmſten Falles ſein kann, 
nämlich für das Fabrikat eines Kloſterbewohners in Zuckau im 


°) Bgl. Beuge 1I. 


WE? Beilage IV. Die Zeit ergiebt ſich daraus, daß unfere Urkunde 
die bereits 1282 vollzogene Schenkung des kleinen Brodnoſees und der Dörfer 
dezenow und Prewos an der Leba erneuert, dagegen noch nicht bie erf 1958 
verliehenen Güter von Ramboczewo und Vohicino erwähnt. 
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15. Jahrhunderte, der das Meſtwinſche Stiftungs-Privilegium 
durch eine ausführliche Umſchreibung zu verdeutlichen bemüht war. 
Aber auch unter dieſer Annahme behält die Urkunde, welche ich 
im Folgenden mit dem Namen: „die alte Mönchs-Erklärung“ bes 
zeichnen werde, noch immer einen bedeutenden Werth, nicht nur 
durch die klare Anſchauung, welche der Verfaſſer von mehrern Los 
calitäten gewährt, ſondern auch durch mehrere wichtige hiſtoriſche 
Notizen, welche er unzweifelhaft aus alten und bewährten Quels 
len einſchaltete “). 

Mit tiefen Hülfsmitteln ausgeſtattet, werden wir in der Stifs 
tungs⸗Urkunde über die Entſtehung des Kloſters, über fein ur» 
ſprüngliches Gebiet und über den Zuſtand der Landſchaften, inner: 
halb deren es lag, einen reichern Aufſchluß finden, als ihr kurzer 
und dunkler Wortlaut beim erſten Anblicke zu gewähren ſcheint. 


1. Urſprung des Kloſters. 


Schon der Wortlaut dieſer Urkunde, welche ausdrücklich von 
einem erft zu erbauen den (construendo) Collegium der Fröm— 
migkeit handelt, dieſes zu erbauende Kloſter aber unmittelbar dar⸗ 
auf: „das Klofter in Stolpe (hominibus quoque claustro 


) gl. Beilage V. Die Urkunde ift abſchriſtlich in dem alten Copiarium 
(p. 5. b.) und in ber Sammlung des Danziger Archives aufgenommen. Wenn 
man auch auf die ganz ungewöhnliche Einleitung, auf die Erwähnung der Be- 
nefieiarii und anderer in dieſer frühen Zeit ganz ungebräuchlicher Ausdrücke 
nichts geben wollte, fo bleibt doch noch manches noch Bedenklichere übrig. Soll 
die Urkunde ächt ſein, ſo kann ſie nur zwiſchen dem Jahre 1224 (wo die er⸗ 
wähnte Theilung von Oxhöſt ftattfand) und 1251 (wo der unterſchreibende Bi- 
ſchof Michael ſtarb) abgefaßt fein. Dann aber bleibt es unerklärlich, warum in 
den nach 1251 ausgeſtellten Privilegien auf den Inhalt dieſer frühern Urkunde 
nicht die mindeſte Rückſicht genommen if. So z. B. wenn unfer Document an 
die Stelle des Vorwerks Sulislawe, Sulocino ſetzt und deutlich durch die Gr» 
wähnung der Slupenica bei den „termini suloeinenses“ zu erkennen 
giebt, daß es das Dorf Sollenczin an ber Stolpe meine, oder wenn es das 
Castrum Gedanense ber Meſtwinſchen Urkunde einmal in ein Castrum Ga r- 
dense und dann wieder in das Castrum Gardense et Gdanense verwan⸗ 
delt. Unter der Annahme der Unächtheit erkennt man leicht, wie der ſpätere 
Verfaſſer nichts Anderes bezweckte, als der alten Meſtwinſchen Fundationsurkunde 
durch Umſchreibung eine moͤglichſt vortheilhafte Deutung zu geben, wobei auch 
er ſchon darauf verfiel, die Zuckauſche Stolpe in den Pommerſchen Fluß zu vers 
wandeln. 
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in Stolpa pertinentibus) nennt, widerlegt hinlänglich die Mei: 
nung Barthold's, als fei die Schenkung einem Nonnenkloſter in 
der Pommeriſchen Stadt Stolpe gemacht worden, damit daſſelbe 
in Zuckau ein Nonnenkloſter gründe, abgeſehen davon, daß das 
Prämonſtratenſer⸗Nonnen-Kloſter im Pommerſchen Stolpe nach 
urkundlichem Ausweis **), erft 70 Jahre fpäter, nämlich nach 
1281 geftiftet ift. Es kommt hinzu, daß alle Beſtätigungs-Ur⸗ 
kunden in der dunklen Stelle, welche den Irrthum veranlaßte, 
(„ad claustrum sanctimonialibus deo et beate marie in 
stolpa famulantibus“) ftatt des Namens Stolpa den Ausdruck 
„Succower Haus“ oder „Succow“ gebrauchen, dabei aber dieſes 
Succower Haus und das Dorf Succow als zwei verſchiedene 
Localitäten unterſcheiden. Noch beſtimmter drückt ſich die alte 
Mönchs⸗Erklärung aus, nach welcher Herzog Meſtwin feine Shen- 
kung einem Nonnenkloſter widmet, welches an dem Orte, welcher 
Stolpa hieß, erbaut werden ſollte („ad Claustrum Sanctimonia- 
libus construendum in loco, qui Stolpa nuncupatur“). 
Hieraus ergiebt fih als ficheres Reſultat, daß jener Her⸗ 
zog neben dem Dorfe Zuckau an einem Orte, welcher zu ſeiner 
Zeit Stolpa hieß, ſchon aber 1260 dieſen Namen verloren hatte, 
ein der Jungfrau Maria geweihtes Kloſter gründete. Dies ſtimmt 
auch mit der Localität überein. Denn in der That liegen die 
Ueberreſte des Kloſters ſeitwärts von dem Dorfe Zuckau in einem 
niedrigen Grunde, an welchem, wie ich zeigen werde, Erinneruns 
gen an den alten Namen Stolpe bis auf den heutigen Tag haf- 
ten geblieben ſind. 

Zu dieſer ſichern Thatſache fügt die alte Mönchserklärung 
eine andere nicht minder wichtige hinzu. Sie läßt nämlich den 
Herzog Swantopolk erzählen, ſein Vater habe die erſten Nonnen 
für ſein Kloſter durch die Vermittelung des Alardus, eines 
Abtes im Kloſter von S. Vincentius in Breslau aus dem 
dieſem Abte untergebenen Nonnenkloſter von Strzelno erhalten. 

Die S. Vincentius-Abtei vor den Shoren Breslaus, fo 
wie das ſüdlich von Inowroclaw gelegene Nonnenkloſter zu 
Strzelno gehören zu den ſieben Klöftern, welche den in beglaus 
bigten und fagenhaften Erzählungen geprieſenen Schleſiſchen Hel- 


) Vgl. Oelrichs Verzeichniß s. a. 1281. 
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12 
den Peter Wlaſt, den Günſtling der Polniſchen Könige Boles- 
lav III. und Wladislav IL, als ihren Stifter verehrten und um 
das Jahr 1140 gegründet find “). Die S. Vincenz-Abtei war 
urſprünglich Benedictiner-Mönchen übergeben worden; als dieſe 
aber durch ihr lafterhaftes Leben und die Verſchleuderung der 
Kloſtergüter großes Aergerniß gaben **), wurden fie von den Nach⸗ 
kommen Wlaſt's mit nachträglicher Genehmigung Papſt Cöle⸗ 
ſtins III., um das Jahr 1180 vertrieben, Gott ihrer Mönche des 
Pramonſtratenſer Ordens aufgenommen, die Anſprüche ber Ber- 
triebenen aber nachträglich durch Abtretung der gleichfalls von 
Peter Wlaſt geſtifteten Propſtei von S. Laurentius bei Kaliſch 
befriedigt ***). - Die Verbindung, welche, mie" diefe Verhältniſſe 
beweiſen, zwiſchen ſämmtlichen Klöſtern der Wlaſtſchen Stiftung 
beſtand, mochte im Laufe der Zeit zwiſchen denen, welche derſelben 
Ordensregel folgten, eine beſondere Feſtigkeit gewinnen; jedenfalls 
geſtaltete ſie ſich zwiſchen den beiden Prämonſtratenſer Conventen 
von S. Vincenz und Strzelno in der Weiſe, daß der Abt von 
S. Vincenz zugleich Vaterabt und Viſitator von Strzelno war. 
Eben dieſes Verhältniß hat nun bekanntermaßen zwiſchen dem 14. 
und 16. Jahrhundert auch zwiſchen Zuckau unb S. Vincent ſtatt⸗ 
gefunden. Daß nun unfre Kloſternotiz über den Schleſiſchen Ur- 
ſprung Zuckau's nicht etwa als eine ſpätere aus bieten beſtehen— 
den Verhältniſſen abgeleitete Hypotheſe, ſondern als eine alte und 
ächte Nachricht anzuſehen ſei, dafür haben wir einen gewichtigen 
Beweis darin, daß die erſte wichtige Verhandlung, welche in 
Zuckau vorgenommen wird, die über die Abtretung der halben 
Landſchaft Srbóft, im Jahre 1224 in Gegenwart des Abtes von 
S. Vincent und des Propſtes von Strzelno abgeſchloſſen 
wurde. Die Erwähnung endlich, daß ein Abt Alardus die 
Ueberſiedelung der Nonnen von Strzelno nach Zuckau vermittelt 
habe, giebt für die Zeit der Stiftung von Zuckau einen ſichern 
Anhalt. Denn ba Alardus, als der dritte Prämonſtratenſer-Abt 


*) Bol. Görlich Urkundliche Geſchichte der Prömonftratenfer und ihrer Abtei 
zum h. Vinzenz von Breslau p. 2. ff. Stenzel Scriptt. Rerum Silesiacar. 
T. 2. 135 fl. Röpell Geſchichte Polens I. 265. 337. 

**) „Propter suos enormes excessus et dilapidacionem bonorum.‘ 
Gesta Abbatum S. Vincent bei Stenzel Scriptt. II. 136. $t. ebend. p. 160. 
***) Görlich 3. n. 2. 
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von 1210 bis zum 13. October 1214. St. Vincenz ) verwaltete, 
ſo kann die Stiftung von Zuckau nicht vor 1210, wahrſcheinlich 
jedoch nicht lange nachher ſtattgefunden haben. 


2. Der urſprüngliche Umfang des Zuckauiſchen 
Kloſtergebietes. 


Wie ſchon der Ortsnamen Stolpe in der Stiftungs⸗Urkunde 
eine ganz andre Localität bezeichnet, als wir jetzt unter dieſem 
Namen kennen, ſo nöthigen auch die übrigen Ortsbezeichnungen 
des alten Documentes gerade wegen ihres bekannt ſcheinenden 
Klanges zur vorſichtigſten Prüfung. Nach dieſem Documente 
ſchenkt der Herzog den Nonnen zu dem Kloſter (ad elaustrum) 
vier Dörfer zwiſchen Radaune und Stolpe, nämlich 
Sucow, Mislicyn, Sulislawe, Barcline und wenn noch 
mehr Dörfer daſelbſt erbaut werden können“, und er 
fügt ſodann mit der Partikel „auch“ eine Anzahl Orte hinzu, die 
nachweislich mit dem Kloſter nicht in unmittelbarem räumlichen 
Zuſammenhange ſtanden. 

Die Beſtätigungsurkunden bezeichnen dieſelben Localitäten auf 
verſchiedenartige Weiſe: 

1. Biſchof Michael von Leslau, der 1245 die Zuckauer 
Kloſtergüter vom Zehnten befreit *), nennt: Sucovia und 
Golubino. 

2. Herzog Swantopolk (1252/1258): Die Stelle des Klo⸗ 
ſters, Sucow, Miflincino, Kolubino. 

3. Derſelbe 1260: Sucove, Golubino, Barclino mit dem 
Waſſer, welches Radaune heißt, mit beiden Ufern 
nebſt der Schleuſe zu einer Mühle, die fie mit dem Ufer- 
lande befeſtigen dürfen. Karlikovo mit ſeinem See. 

4. Herzog Meſtwin II. 1282. Suckow, Miflincino, Ge, 
lubino. 

5. Derſelbe 1283. Su wo aud das Klofter ift, 
und Golubino. e 


) Die letzte von ihm gezeichnete Urkunde ift vom 28, Juli 1214. Tſchoppe 
und Stenzel Urkundenſammlung p. 275. Das Todtenbuch bon S. Vincenz be- 
zeichnet den 13. Oct. als feinen Todestag. Górlid) 44. 

**) Vgl. Beilage VI. 


6. König Prſmislav II. 1295: Sucow, Miſlincino, Go: 
lubino, Barclino, Zuliſlawe, fammt dem Orte des 
Kloſters mit beiden Ufern und dem Bächlein Ra: 
daune. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich erſtlich, daß nicht 
nur die in der Fundation genannten vier Dörfer, ſondern auch die 
in den Beſtätigungen hinzugefügten Dörfer Golubin und Kar: 
likowo, obgleich die Namen der jetzigen Ortſchaften dies wenig 
begünſtigen, in der unmittelbarſten Nähe des Kloſters lagen. Zwar 
wird man leicht dazu verlodt (und keiner der bisherigen Erklärer 
hat dieſer Lockung widerſtanden) bei Golubino an das etwa 3 Mei⸗ 
len nach S. W. von Zuckau gelegene jetzige Dorf Gollubien am Weft- 
abhange der Schöneberger Höhen zu denken. Das iſt aber evi⸗ 
dent falſch, einmal, weil laut einer noch hierüber abſchriftlich vorz 
handenen Urkunde, dieſes Gollubien“) im Jahre 1260 vom 
Herzoge Sambor von Lübeſchau an den Abt Conrad von Dobbe⸗ 
ran geſchenkt wurde, ſodann weil das Kloſter nachweislich ſeit dem 
14. Jahrhundert dieſes Gollubien weder beſeſſen, noch auch jemals 
auf daſſelbe Anſpruch gemacht hat. Mit um ſo größerer Sicher— 
heit darf man daher annehmen, daß das in den Zuckauer Urkun⸗ 
den genannte Golubino ſich in der nächſten Umgegend des Klo: 
ſters befunden hat und auf dem Grunde deſſelben zwiſchen 1210 
und 1245 neu angelegt ſei. Zu dieſen neu angelegten Dörfern 
zähle ich aber auch das nur einmal in der Beſtätigung von 1260 
genannte Karlikowo mit ſeinem See deshalb, weil in der That 
und nachweislich noch am Ende des 16. Jahrhundert gegen Bor⸗ 
kau hin auf dem Kloſtergrunde ein Dorf oder Vorwerk Karli⸗ 
kowo lag, wie denn auch noch heut zu Tage der in derſelben 
Richtung öſtlich von Zittno gelegene Landſee von feinen Anwoh⸗ 
nern der Karlikowoſee genannt wird. 

Es ergiebt fih aus jener Zuſammſtellung aber auch z mei: 
tens, daß während des 13. hunderts auf dieſem unmittelba⸗ 
ren Kloſtergrunde Succau und Golubino als die Hauptdörfer, die 
andern vier, Miſlicyn, Barclino, Sulislawe und Karlikowo nur 


*) Als das Kloſter Marien-Paradies 1432 dieſes Gollubien von feinen das 
maligen weltlichen Beſitzern kauft, läßt es jene Urkunde von 1260 ſammt bem 
Kauſvertrage von dem Hochmeiſter Paul v. Ruſſdorf beftätigen. 


15 

als Vorwerke jener beiden galten, indem in ben Beftätigungen 
jene zwei immer, von den andern keines oder bald dies, bald jenes 
einzeln erwähnt wird. Endlich aber erſieht man aus den mans 
nichfaltigen Ausdrücken, mit welchen in unſern Documenten das— 
ſelbe Locale beſchrieben wird, daß die Ausſteller, wenn ſie auch 
keinesweges die Abſicht hatten, eine genaue Grenzbeſchreibung zu 
geben, dennoch eine klare und ganz beſtimmte Anſchauung von 
dem Umfange des Kloſtergrundes hatten. 

In der That faßt man den Sinn ihrer Worte vollſtändig, 
wenn man das Terrain an Ort und Stelle überſchaut. Wer heut 
zu Tage auf der großen Straße, die von Danzig nach Karthaus 
führt, die erſte Terraſſe des Pommerelliſchen Hochlandes, das ſich 
zum obern Radaunenthal hinabſenkt überſchreitet, gelangt zur Ra— 
daune bei einem Dorfe, das feinen heutigen deutſchen Namen EI: 
lernitz, anſcheinend dem reizenden Ellernbruche am Fluſſe verdankt, 
deſſen früherer Namen Strzelno, den auch noch jetzt die Sla— 
viſche Bevölkerung ihm bewahrt hat, in ſeiner Identität mit dem 
Namen des Zuckauer Mutterkloſters, darauf hindeutet, daß hier 
ehemals Kloſtergrund geweſen. Der Bach Trzelnitza, der am 
weſtlichen Ende des Dorſes in die Radaune fällt, bildet jetzt die 
Grenze gegen das Dorf uckau. 

Hier bei Eben o die Radaune eine große Biegung nach 
Süden macht, hat ſich der reißende Fluß auf ſeinem mäandriſchen 
Laufe, indem er fort und fort ſchwächere Nebenarme an ſich zieht 
und ausſendet, zu beiden Seiten eine Niederung ausgeſpült, die 
zwar auch abwärts eine kleine Strecke weit in Wieſengründen ſich 
ausbreitet, am breiteſten jedoch ſich ausdehnt, wenn man den Fluß 
aufwärts verfolgt, während das Hochland an beiden Thalrändern 
in ſteilen Wänden ſie begrenzt. Eine Viertelſtunde Weges, etwas 
oberhalb Ellernitz, gelangt man mitten in dieſen Wieſengründen 
zu den Kloftergebäuden von Zuckau. Unmittelbar hinter demſel⸗ 
ben erreicht das Thal feine weiteſte Ausdehnung, indem außer der 
Radaune ein anderer Bach mit gleich unruhigem Gewäſſer der 
von Südweſt heranſtrömenden Radaune von Nordweſt entgegen⸗ 
ſtrömt. Dieſer Bach heißt noch heute, wie zu Herzog Mefts 
win's Tagen, die Stolpe und ſpielt noch jetzt auf dem Grund⸗ 
gebiete des Dorfes Zuckau eine wichtige Rolle. Ueberſchaut man 
vom Kloſtergebäude aus die Umgegend, ſo erhebt ſich ſüdlich auf 
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der Thalwand des rechten Radauneufers Sudau gegenüber das 
Dorf Ottomino und weiter aufwärts das Vorwerk Demniak, 
letzteres noch gegenwärtig, jenes bis vor wenigen Jahren ein Theil 
des Kloſtergebietes von Zuckau; an der entgegengeſetzten Thal⸗ 
wand aber liegt das weitverzweigte Dorf Zuckau, das anfangs an 
der Radaune, weiterhin die Stolpe hinauf bis an die Stelle ſich 
hinzieht, wo die Stolpe aus der Seitenſpalte eines engen Thales, 
noch jetzt hier eine Sägemühle treibend, aus den Bergen hervor⸗ 
bricht. Geht man dieſer Spalte der Stolpe nach, ſo bleibt man 
jetzt noch immer auf Zuckauiſchem Dorfgrunde, indem nicht nur 
die Stolpe ſelbſt weiter aufwärts mehrere zu demſelben gehörigen 
Hämmer und Mühlen treibt, ſondern auch auf dem von der 
Radaune und Stolpe eingeſchloſſenen Raume vier zum Theil 


weitläuftige Vorwerke von Budau: Czarnowken, Gradolewo, Lifs ` 


feo und Borref liegen, von denen die beiden letzten ſchon in 
ihrem Namen an die alten Vorwerke Sulislawe und Barklino 
erinnern. 

Wenn man mit dieſen Anſchauungen die kurzen Andeutungen 
der Meſtwinſchen Urkunde ergänzt, ſo kann man über den Sinn 
der letztern nicht im Mindeſten in Zweifel ſein. Meſtwin über⸗ 
weiſt nämlich den Nonnen zu den Kloſteranlagen den Ort 
Stolpe, das heißt jene vor der Vereinigung der Radaune und 
Stolpe ausgebreitete Thalfläche, zu d „wie die Urkunden 
von 1260, ganz beſonders anſchaulich aber die von 1295 erläus 


ternd hinzufügt, (ipsum locum claustri cum utroque littore 


et rivulo Raduna), aud) die beiden Ufer, b. h. das an den 
beiden Thalrändern jene Niederung einſchließende Land, alfo auf 
der einen Seite die Landſchaft von Ellernitz bis Zuckau, auf der 
andern die das jetzige Ottomino und das Vorwerk Dembniak ums 
faſſende Gegend hinzugerechnet wird. Zu dieſem eigentlichen 
Kloſtergrunde aber fügt er die an dem Fluſſe Stolpe und die zwi⸗ 
ſchen dieſem und der Radaune gelegenen vier Dörfer hinzu, zwi⸗ 
ſchen deren Feldmark unangebautes Land liegen mochte, auf wel⸗ 
chem dem Convente neue Dörfer anzulegen geſtattet wurde, wie 
denn auch bis 1260 das Dorf Karlikowo hier entſtanden war. In 
Betreff Golubino's laffen fid), wie mir ſcheint, die bis jetzt vorhan⸗ 
denen Nachrichten nur in der Annahme vereinigen, daß daſſelbe, 
Zukkau gegenüber, am rechten Radaunenufer gelegen, während der 
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verheerenden Kriege des 15. Jahrhunderts mit fo vielen andern 
Dörfern dieſer Umgegend untergegangen, auf feinem Grunde aber 
ſpäterhin das Dorf Ottomin entſtanden iſt, wie in gleicher Weiſe 
ja auch die Vorwerke von Zuckau im Laufe der Jahrhunderte an 
ihren Namen mancherlei Veränderungen erfahren haben. 
Allerdings fehlt in unſern Urkunden jede Grenzbeſtimmung 
für das Kloſtergebiet gegen die Nachbardörfer hin, und daraus hat 
Barthold geſchloſſen, daß Zuckau in einer Wüſtenei gelegen habe. 
enn nun aber, wie ich unten nachweiſen werde, Zuckau im 
13. Jahrhundert nach allen Seiten hin von einer ſo großen Zahl 
von Dorfſchaften umgeben war, daß für eine Wüſtenei kaum 
Platz zu finden iſt, ſo wird man mit beſſerm Grunde die Urſache 
jener unbeſtimmten Grenzbezeichnung gerade darin ſuchen müffen, 
daß die fefte und bekannte Grenze der Nachbardörfer eine genaue 
Begrenzung des Kloſtergebietes unnöthig erſcheinen ließ 
Ehe ich jedoch dieſen Nachweis führe, wird es nöthig ſein, 
die übrigen in der Fundations⸗Urkunde vorkommenden Localitäten, 
deren Erläuterung wenig Schwierigkeiten darbietet, ins Auge zu 
faſſen. Rambecowo, das Zehntendotf, ifl das nördlich von 
Budau am Bache von Strzelno (Ellernitz) gelegene Dorf Ram: 


kau, welches unter LL Rambkow in bemfelben Umfange 


wie heute, nämlich 6 Huben, noch 1572 dem Kloſter zuge 
hörte. Swemirow „ wie die Urkunde von 1260 erläuternd 
hinzufügt, am Seeſtrande und bei ihm war eine Schifferſtation; 
es grenzte aber auch, wie ein im September 1316 zwiſchen den 
Klöſtern Oliva und Zuckau abgeſchloſſener Vergleich (Beilage XIX) 
beweiſt, mit den Wieſen des Sasperſees und dem unmittelbaren 
Kloſtergebiete von Oliva zuſammen. Dieſe Angaben laffen keinen 
Zweifel, daß das jetzige Dorf Schmierau zwiſchen Oliva und 
Zoppot jenem Swemirowe identiſch iſt. Die Dotation der Her⸗ 
zogin endlich umfaßt außer ber Landſchaft Orhöft, von welcher 
fpäter die Rede fein wird, die beiden Dörfer Belzcovo und 
Grabowa, von denen das letztere nach den vorhandenen Andeu— 
tungen im Umkreiſe des jetzigen Dorfes Grabowko *) ſüdlich von 
. 4 


*) In einer Urtunde des Cobiarium 's (p. 6. b.), welche die falſche Jahres⸗ 
zahl 1209 trägt, jedenfalls aber, ba die Mutter Swantopolts als noch lebend 
genannt wird, bor 1210 ausgeſtellt ift (vgl. Seit VIL), wird dleſes Grabowa 


2 ^ 


18 


Schwetz an der Weichfel, Belzeovo“) aber an der Leba, nahe bei Pe 
Landechow lag, mit deſſen Feldmark es noch im 13. Jahrhun⸗ be 


derte vereinigt worden zu ſein ſcheint. che 
Außer dieſen Dorfſchaften werden dem Kloſter einige Seen D 
und Fiſcherſtationen zugewieſen, über deren Lage man insbeſondere fei 


hält. Nördlich von den Radaunenſeen fließt aus dem langen See 

von Mlynsko der Bach Oſſosnitza hervor, vereinigt fid), nach⸗ mi 
dem er eine kurze Strecke von Nord nach Süd hinabgefloſſen, mit un 
einem von Oſten aus dem Garczer See entſprungenen Bache, mit un 
welchem verbunden er in einem gewundenen Laufe nach Süd⸗ die 
weſten durch die Seen von Miechucyn und Borczeſtowo hindurch Ca 
heut zu Tage bei der Loncziner Mühle ſeinen Ausfluß in den En 
großen Radaunenſee findet. Dieſe Oſſosnitza iſt, wie die alte gel 
Mönchserklärung lehrt,der von Meſtwin I. genannte Bach Wolſucyn, R 
welcher nicht nur in dieſer Urkunde, fondern auch in den Beſtäti— W 
gungen ber Jahre 1252, 1282, 1283 unb 1295 Olſica, einmal W 
Olsnicia heißt. Der Bach, mit dem er fid) verbindet, hieß auch Si 
im 15. Jahrhunderte noch Warsnitza. Die Fiſchwehre bei dem Ein⸗ url 
fluſſe der Oſſosnitza in die Warsnitza war damals durch ihre be 
Störe, die Warsnitza ſelbſt durch H bekannt, und ber mo 


mit Hülfe der alten Mönchserklärung eine klare Anſchauung ers i mi 


Ertrag, der aus dem Fange beider ge wurde, muß wohl nal 


erheblich geweſen fein, da es dem De Orden, ehe er noch Si 
laf 
ein Dorf im Schwetzer Gebiet genannt, zu welchem ein See, ein zwiſchen dem feii 


See und der Weichſel gelegener Wald und ein Fiſchzug auf ber Weichſel bis erf 
an die Grenzen des Dorfes Copolno gehort. Aehnlich heißt es in den Privi⸗ wa 
legien von 1260 und 1283: Grabowo eum toto. lacu et nemore inter la- vol 
cum et Wislam et tractum. in Wisla eum Molendino et cum utroque 
littore et terram ad firmandum molendinum et ejus obstructuram. Alle ber 
dieſe Bezeichnungen treffen auf das heutige Dorf Grabotmto füblid) von ber the 
Stadt Schwetz zu, welches auch jetzt noch gegen Norden das Dorf Topollno un 
zum Grenznachbarn hat. 


„) Belzeovo, Beletzeovo oder Belchowo wird in den folgenden Be- gen 
ſtätigungsurkunden immer in Verbindung mit €anbod obo alb Beſitzung des top 


Klofterd genannt, in denen von 1282 unb 1283 fteht bloß Landochovo, 1995 fer 
kommen wieder beide Dörfer ver. Landocho vo ift nun unzweifelhaft das 
ſüdlich von Belgrad in der Nähe der Leba gelegene Landechov, und Belzeovo 
wahrſcheinlich in derſelben Weiſe als ein Vorwerk von Landechov —— foie 
Sulislawe von Zuckau. toro 
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į Pommerellen occupirte, um den Beſitz dieſer beiden Bäche ganz 
; beſonders zu thun war. Daß der See Brodno einer ber öſtli⸗ 
chen Radaunenſeen fei, ift klarz ob der See Gars no der bei dem 
Dorfe Garcz gelegene See oder einer der nördlichen Radauneſeen 
ſei, läßt ſich, wie ich im folgenden Abſchnitte zeigen werde, nicht 


mit Sicherheit ermitteln. 
Anter allen dieſen dem Kloſter geſchenkten Landſchaften ift 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit nur von den zuletzt genannten Sees 


und Fiſcherei⸗Diſtrikten anzunehmen, daß fie damals ohne Dörfer 
und überhaupt ohne geregelten menſchlichen Anbau geweſen, und 
; diefe Annahme findet im den Fundations-⸗Urkunden des Kloſters zu 
) Carthaus ihre Beſtätigung, nach welchen auch noch gegen das 
| Ende des 14. Jahrhunderts ſüdweſtlich vom Zuckauiſchen Dorf⸗ 
- gebiete, von Kelpin an der Radaune ab über das Nordende ber 
N Radaunenſeen hin, um den Garczer See und die Warsnitza große 
, Waldungen bis gegen Mirchau fid) hinzogen. Aber ſelbſt diefe 
[ Waldungen trugen um das Jahr 1210 fo wenig den Charakter 
) Sibiriſcher MWüfteneien, daß damals ſchon, wie die Stiftungs⸗ 
urkunde beweiſt, die Grenzen des Danziger Kaſtrums in 
) denſelben auf eine erkennbare Weiſe verzeichnet waren. Wenn 
a man ſchon aus der Erwähnung dieſer Grenzen einer Provinz den 
| natürlihen Schluß Hätte ziehen können, daß an dieſelben nach 
| Süden andere organifirte Provinzen geſtoßen haben müſſen, ſo 
laſſen einige in neuerer Zeit gefundene Documente über das Da— 
l fein, den Namen uud ben Umfang derſelben keinen Zweifel. Wir 
| erfahren nämlich aus denſelben, daß im 13. Jahrhundert und 
| wahrſcheinlich ſchon früher das Gebiet der obern Radaune, ſüdlich 
i von der Danziger Kaſtellanei in drei Pommerelliſche Provinzen, 
deren jede eine ziemlich anſehnliche Zahl von Dörfern enthielt, ge⸗ 
theilt geweſen ſei, in die Kaſtellaneien Gorren czin, Pirchen 
und Chmelno. * 
Die Kaſtellanei Gorrenczin wird 1241 von ihrem damali— 
gen Beſitzer, Herzog Sambor von Lübeſchau, dem Bruder Swan: 
topolks, eine „koſtbate Landſchaft mit 18 nützlichen Din, 
fern“ *) genannt (castellaniam 18 villis utillbas pretiosam) ; 


*) Die Kenntniß hievon beruht auf zweien von Rzyczewski und Mucz⸗ 
kowell in dem Codex Diplom. Poloniae II. n. 29 und 30. zuerſt veroͤffent⸗ 
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fie umfaßte das Radaunenthal von Zuckau bis Oſtritz, beide Ort. 
ſchaſten mit eingeſchloſſen, ſammt den jenem Thale auf dieſer 


- 


lichten Urkunden, bie von ba auch in den neuen Cod. Pomeran. diplomatie. 
als n. 290 und 201. übergegangen find. Die erſte enthält das Reſultat einer 
zwiſchen Herzog Sambor und dem Biſchof Michael von Kujawien unter Ver⸗ 
mittelung eines päpſtlichen Legaten in Thorn 17. Jan. 1241 geführten Unters 
handlung. Herzog Sambor erbietet ſich dem Biſchofe 14 namentliche genannte 
Dörfer in Pommerellen abzutreten, wofür der Biſchof feine übrigen Dörfer von 
der Zahlung des Biſchofszehnten befreien foll. Die zweite enthält einen 21. Febr. 
1241 in Thorn über denſelben Gegenſtand abgeſchloſſenen Vertrag. Biſchof 
Michael wünſcht ſich eine feſte Wohnſtätte in Pommerellen zu erbauen, damit er 
abwechſelnd in Sujamien und Pommerellen reſidiren könne; für dieſen Zweck 
tritt Sambor ihm eine Kaftellamei feines Landes ab, que Gornchino vul- 
gariter nuncupatur, 18 villis utilibus preeiosam, innerhalb welcher 
der Biſchof fi) an jedem beliebigen Orte eine Burg (munició eontra hostes) 
erbauen darf; doch ſollen die Einwohner der 18 Dörfer unter der Fahne des 
Herzogs Kriegodienſte leiſten und alle andern Dörfer des Herzogthums frei vom 
Blcchofszehnten fein Der Vertrag ſelbſt ift wahrſchelulich nie zur Ausführung 
gekommen, da zur Zeit des Abſchluſſes Sambor aus ſeinem Lande vertrieben 
war, Herzog Swantopolk aber in einem mit dem Biſchof Wolimir Calſo zwiſchen 
1253 und 1273) geſchloſſenen Vergleiche (Slapeaemófi und Muczkowskl II. a. n. 
92. p. 76. wo ohne Grund die gewiß falſche Jahreszahl 1267 angenommen ift) 
die alten erhältniſſe wiederherſtellte. Von be Intereſſe ſind aber die 
Namen der Dörfer. Von den 14 Dörfern b Urkunde werden 13 in 
der zweiten wiederholt, ber Namen des vierzehnten Mieskovo (Mehſau) iff 
unzweifelhaft nur eine andere Bezeichnung für das in der zweiten genannte De⸗ 
risno (Sereſen), da beide Dörfer noch heut zu Tage ſo nahe an einander lies 
gen, daß fle füglich als eine Ottſchaft betrachtet werden konnten. Bei ber Gr» 
llärung der 18 Dörfer ift es maaßgebend, daß fie, als Ortſchaſten einer und 
derſelben Kaſtellanei nothwendig in ihrer geographiſchen Lage mit einander zu⸗ 
fammenhängen müffen, eine Rückſicht, die von den Herausgebern dieſer Urkunde 
nicht beachtet worden iſt. Vierzehn Dorfnamen laſſen ſich ohne Schwierigkeit in 
ebenſovielen jetzigen Dörfern derſelben Gegend wiedererkennen: Goranchino (Born, 
dino) it Gorrenezin, Leeöno (Leno) ift Lepno, Kelpyno ift Riek- 
pin, Derisno it Sereſen (polniſch Dzierzazna), Karlikowo ift das ſchon 
oben erwähnte zwiſchen Zittno und Zuckau gelegene Dorf oder Vorwerk Kar- 
(item e (In einer mir vorliegenden Sammlung von Grenzverträͤgen zwiſchen 
den Klöſtern Zuckau und Marlen⸗Paradies wird Karlikowo am Zittnoſee 1500 
unb 1652 noch genannt). Borzte iff das jetzige Bort ſch auf den Höhen des 
ſüduchen Sabauneufer&, & abobarb] ift unzweifelhaft, fo ſonderbar es auf 
den eften Blick erſcheinen mag, das öftlih an Borca graͤnzende Somerkau. 
Dieſes Dork enthält nämlich in ſeinem heutigen Namen eine wunderliche Mi- 
ſchung deutſche und fianifher Elemente. Der Name Somerkau Ift zunächſt eine 


2 
; Strecke anliegenden Höhen. Das Zuckauer Kloſtergebiet wird mit 
dem Slaviſchen Worte Zaconici d. h. die Nonnen als ein 
Theil der Provinz bezeichnet, unzweifelhaft darum, weil es am 
Burgbau und an den Kriegspflichten in gleicher Weiſe wie die 
übrigen Dörfer ſich betheiligte. Aus den Namen der übrigen 17 
Dörfer erſſeht man, daß mit Ausnahme von Glincz ſämmtliche 
gegenwärlig in dieſem Gebiete liegende Ortſchaften 1241 ſchon 
mg waren und außerdem noch 3 Dörfer (Vankovo, Va⸗ 
Dino und Darganze), die ſeitdem untergegangen ſind. 

Der Diſtrikt Pirchen, welchen Herzog Meſtwin II. 1284 
ſeiner Muhme Gertrud, Herzog Sambors Tochter übergiebt, dieſe 
aber 14. Januar 1312 an den deulſchen Orden verkaufte, ums 
faßte die ſüdliche Hälfte des von den Radaunenſeen eingeſchloſſenen 


neuere Germauifirung des Namens Zambry oder Zomrcz. Letztern Namen 
führt es urkundlich während des größten Thelles des 17. und 18. Jahrhunderts 
fo lange es namlich im Beſitz ber Jeſuiten war. Vor dieſer Zeit wurde es' 
von der Ordensherrſchaft Samberg genannt, und dieſer Namen wird ihm auch 
ſchon 1301 in einer Urkunde beigelegt, die das früher Slawiſche Dork in ein 
deutſches umwandelt. Unzweifelhaft muß der urſprüngliche ſlaviſche Namen ähn⸗ 
lich geklungen, und wird daher mit Sadobardj identiſch geweſen fein. 

Viſſecechowo ijt noch jetzt der Slawiſche Namen des weſtlich von Borcz 
hart an die Radaune o Fitſchtau, Semanino ijt &emtin, Slapkovo 
it Schlafftau, Borechovo ift Sortau, Wand ift Ront i, Oſtrice ift ftris, 
bei Ramſcovo muß es zweifelhaft bleiben, ob darunter dad obengenannte to. 
ſtergut Ramkau bei Zuckau oder Remboczewo, Ant von Gorrenczin ge⸗ 
meint fei. Zu dieſem Zweifel nöthigt 1) der Umſtand, daß dieje Dörfer, welche 
beide in jener Kaſtellanel liegen konnten, im Munde des Volkes ſehr ähnlich 
klangen, wie denn 3. B. nod) 1572 das eine Rambkaw, das andere Rameſchaw 
genannt wird. 2) Das Auffällige in den vier übrigen Namen. Von dieſen 
vier Namen: Waccopo oder Vanckovo, Zaconici, Vazino (Vagnino) und Dar⸗ 
ganze bedeutet 3aconicj im Polniſchen die Nonnen und kann in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange wohl nur das um das Kloſter Zuckau herumliegende Landgebiet 
bedeuten. Unter dieſer Annahme würde nicht nur Ramſcovo ſondern auch Bas 
ino ale ein Kloſtergut zu faſſen, und unter letzterm das Dorf Bafino zu ver- 
ſtehen fein, welches Herzog Sambor 1240 (Beilage XL) an Zutan fdenttc, 
und das in der nächſten Umgebung von Mehſau und Sereeſen lag, wenngleich 
gegenwärtig kein ſolcher Dorfnamen bier aufzufinden it, Die Abtretung des 
Kloſtergebjetes an den Biſchof fände ihre Erklaͤrung darin, daß die zu Zuckau 
gehörigen Dörfer bei aller | fonftigen Immunität nach dem Privilegium von 
1260, dem Landedherrn Manuſchaft zum Burgbau in ihrer Kaſtellanel und 
zum Kriegodienſt zu Been hatten 1 


Landes famt den Schöneberger Höhen und erſtreckte fid) pt, | 
lich ungefähr bis an den großen Mauſchſee und ſüdlich bis in die 
Gegend von Behrendt. Unter den 22 Dörfern, welche die Land⸗ 
ſchaft 1284 enthielt, befinden Dé fo ziemlich alle Ortſchaften, 
welche heut zu Tage dort liegen und außerdem ſechs, von denen 
drei (Skorzewo, Mancevo und Sarevo) nachweislich und drei (Co: 
ſtrina, Nerufe und Uneraze) wahrſcheinlich ſchon im 15. Jahrhun⸗ ES 
bert wieder untergegangen find *). 
ueber den Umfang der Kaſtellanei Chmelno im nordweſt⸗ 
lichen Theile des obern Radaunegebietes entbehren wir zwar ſo 
genauer Angaben, als ſie ſich über die beiden andern Diſtrikte 
vorgefunden haben. Doch wird der Ort Chmelno ſchon 1235, ein 
Kaſtellan daſelbſt 1283 genannt, und zu der Landſchaft Chmeln, 
welche die nachmalige Ordensregierung, bis ſie um 1390 das 
Pflegeramt von Mirchow einſetzte, in ihren alten Pommerelliſchen 
Einrichtungen unangetaſtet ließ, werden, nach vorliegenden Da⸗ 
ten *), nicht nur die weſtliche und nordöſtliche Reihe der Radau⸗ 


*) Vgl. Voigt Preuß. Geſch. IV. 286. n. 1. Von den dort genannten 22 
Dörfern ift Zelonina jetzt Zelenina, ein Vorwerk von Alt⸗Hütte öſtlich don 
Behrendt, Sanbomino j. Bendomin, Grabovo j. Grabau, Lubna J. ub- 
jahnen, Korne J. Kornen, Goſtome J. Goftomie, Zcorevo J. Skorzewen 
oͤſtlich von Guſtomie, Scorevo dagegen ift voii sr N nicht mehr bor» 
handene Dorf Skorſow, welches nach der Handfeſte von Patul 1432 öſtlich 
von dieſem Orte in der Nähe der Schoͤnberge lag; Saple j. Alt⸗Czapel, Pir- 
ſcewo J. Plerzewo, Golube J. Gollubien, Potuli J. Patully, Sicorino l. 
Sycorzyn, Pchuze J. Putz, Sgorale J. 3goraalten, Clobucino j. Klobo⸗ 
cayn. Mancevo ift das Dorf Manſovo, welches [don in den letzten Zeiten 
der Ordensherrſchaft, wahrend des zwölfjaͤhrigen Krieges und zwar, nach einer 
Notiz im Kirchenbuche von Schöneberg in jo barbarlſcher Weiſe vernichtet wurde, 
daß bald junger Wald über ihrer Feldmark auſwuchs: doch haftete der Namen 
noch an dem Boden, als auf und neben demſelben um 1607 das jetzige Dorf 
| Schöneberg angelegt wurde. Sarevo dürfte wohl gleichnamig mit bem ſpä⸗ 
a ter untergegangenen Dorfe Zarow oder Zarzow fein, auf defen Grunde 1616 
| 5 das Dorf Neu-Czappel entftand. Die Namen Eoflrina, Neruſe und Uneraze 
weiß ich nicht zu deuten. 

** Bgl. außer den Zuckauer Urkunden von 1280. 1283. 1284. 1295. 1333 
(Sawor in Teritorio Chmelnensi), die Handfeften von Orzech (1353 im 
Lande Chmelln), Camelow (1354 im Gebiete Chmeln), Swynebloc (1356 


tL im Lande zu Chmelln), Czeſchin CR Lande Chmeln), Suleſchin (1365 
J 


im Lande Gmeln) Anczmoſt und amn ow (1381 in dem Lan u 
Kamellen), endlich &amor (1335 in Chmelnensi destrietu). 
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nenſeen und deren Umgebungen 5), ſondern die barangrengenbe 
füdweftliche Gegend bis nach Sullenczin, Oſtrowitt und Spunos 
wiz hin gerechnet, ſo daß erſichtlich die Kaſtellanei Chmelno im Oſten 
und Süden mit den Diſtricten Gorrenczin und Pirchen zuſammenſtieß. 
Zu den Einnahmen des Kaſtellans von Chmelno gehörte der dritte 
Fiſch von jedem Fange, doch befanden ſich 1235 in der Nähe von 
nee angebaute Aecker und Wieſen und in der Nähe der Seen ei 
wohnte eine erbgeſeſſene Slawiſche Bevölkerung, Ritter und Geib, 
eigene“) (Kmetonen). Der Bannerführer (Vexillifer) dieſes 
Chmelniſchen Adels Miroslaw ) machte fid 1308 bei dem 
Kampfe um den Beſitz von Danzig um den Orden ſo verdient, 
daß dieſer ihn deshalb mit beſondern Gütern ausſtattete. Jeden⸗ 
falls ſcheint der oft genannte Hauptort Chmelno in dieſem ganzen 
obern Radaunegebiet als der bedeutendſte gegolten zu haben, theils 
wegen ſeiner geographiſchen Lage, indem ſeine Feldmark eine Halb⸗ 
infel einnimmt, an deren nördlichem und ſüdlichem Ende ſowohl wih- 
tige Vereinigungen in der Kette der Radaunenſeen, als auch wichtige 
Landverbindungen zwiſchen den beiderſeitigen Uferbewohnern ſtatt— 
finden, theils wegen feiner Burg ), die neben dem Orte auf 
der öſtlichen Spitze der Halbinſel gelegen war. Da, wo von 
Oſten aus der Gegend von Koſſy her von dem ſteil abfallenden 
Seeufer eine maleriſch geformte Halbinſel nach Nordweſt ſich aus⸗ 
breitenb, den nördlichen Raicovo- und den ſüdlichen Klodno ſee 
trennt, tritt ihr von dem Dorfe Chmelno her, in gleicher Weiſe 
den Biataſee im Norden von dem Klodnofee im Süden ſcheidend 
eine Landzunge bis in ſolche Nähe entgegen, daß heut zu Tage 
nur eine kleine Brücke über die ſchmale Rinne führt, durch welche 
die Waſſer der vereinigten Biaka- und Raicowofeen in den Klod— 
noſee fließen. Auf dieſer meiſtens aus niedern Wieſengründen ge⸗ 
bildeten Landzunge zeigen ſich noch jetzt deutlich die Spuren ehe⸗ 
maliger hoher Erdwälle, welche einen ziemlich kreisrunden Raum 


) Urk. 1284: omnes lacus nostros*et pisces ad ipsam castellaniam 
Gmelne»pertinentes. - 
**) „sine omni participatione cireumsedencium militum et Kme- 
tonum.'* 
***) gf. die Handfeſten bon Vidlin (1311) unb Wytlene (1314). 
) Uit. 1295 lacus ad ipsum Ca rum de Gmelna pertinentes. 1384 * 
Chmelno cum monte castri: e 
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umſchließen, den noch die heutigen Slawiſchen Umwohner Grod⸗ 
zisko (Burg) nennen und als den Sitz der Prinzeſſin Damroca, 
der Gründerin der Kirche von Chmelno, verehren. 

Das angebliche „Fürſtenthum Zuckau“ verwandelt fih nach 
den gegebenen Mittheilungen ſomit auf den ziemlich beſchränkten 
Raum von zwei Dörfern und vier Vorwerken auf eine Fläche von 
etwa 90 Kulmiſchen Huben, das „menſchenleere Land“ aber, an 
welches es im 13. Jahrhundert nach Weſten hin anſtoßen ſollte, 
ſehen wir ebendamals, ſchon bis zu den Quellen der Pommeriſchen 
Stolpe hin, mit mehr als vierzig namentlich bekannten Zär, 
fern angebaut, deren Bewohner in den drei Kaſtellanen von Gor⸗ 
renczin, Pirchen und Chmelno ihre oberſten Richter und Kriegs⸗ 
befehlshaber anerkannten und durch den Complex von Verpflich⸗ 
tungen, die ſich an dieſes Verhältniß knüpften, in einem gewiſſen 
Grade einer durch Geſetz und Gewohnheit geregelten Lebens⸗ 
ordnung angehörten. Nimmt man hinzu, daß nach dem Ausweis 
der bis jetzt in Pommerellen hierüber angeſtellten Unterſuchungen *), 
eben dieſes Gebiet, namentlich Budau, Kobiſſau, Seefeld, Mirz 
chau und vor allem Przewoß heidniſche Grabdenkmäler in großer 
Zahl aufbewahrt, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der im 13ten 
Jahrhunderte vorgefundene Anbau damals erſt neu oder gar durch 
fremde Kolonifi entftanden fei, ſondern man wird dieſe Ge: 
gend als einen alten Sitz einheimiſcher Bevölkerung anzuſehen 
haben. Intereſſant wäre es, von den Zuſtänden und Schickſalen 
dieſer Bevölkerung eine klare Anſchauung zu gewinnen. Leider 
liegt es gerade in der Natur der neu hierüber eröffneten Quellen, 
daß, während ſie ſich weitläuftig über Dinge verbreiten, an denen 
der Nachwelt wenig gelegen ift, fie nur ganz gelegentlich einmal 
weſentliche Verhältniſſe berühren. Vorläufig wird es jedoch ge: 
rathen ſein, auch dieſes ſcheinbar Geringfügige nicht unbeachtet zu 
laſſen. Die dürftigen Notizen, welche fie über die dauernden Zu- 
ſtände der ländlichen Bevölkerung mittheilen, werde ich an 
einer weiter unten folgenden Stelle mit den Nachrichten aus den 
benachbarten Pommerelliſchen Landſchaften zu einem Ganzen zu 
vereinigen ſuchen, im Folgenden jedoch die Spuren geſchichtlicher 


*) Vgl. Förſtemann (Pr. —7. andere Folge Bd. 1.): Aiterthümer 


der Kreiſe Carthaus, Stargardt und Berendt. Ar 
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Ereigniſſe zuſammenleſen, inſoweit ſie auf das Kloſter Zuckau ei⸗ 
nen Einfluß übten und deshalb in ihren Documenten Erwähnung 
finden. 


II. 


Der durchgehende Charakter des einheimiſchen Pommerelliſchen 
Fürſtengeſchlechtes, welches bis 1295 über dieſe Landſchaften 
herrſchte, — rohe Kraft, Gewinnſucht, die weder im innern Rechts- 
gefühle, noch im Buchſtaben des Vortrages einen Zügel hat, da⸗ 
neben aher abergläubiges Haſchen nach den Gnadenſpenden der 
Kirche, — findet auch in den Beziehungen jener Familie zu den 
Nonnen von Zuckau ihren Ausdruck. 

So wie Oliva als gemeinſame Begräbnißſtätte der Herzoge, 
fo erfreute ſich Zuckau, wie es ſcheint, als Aufenthaltsort der un: 
verheiratheten Prinzeſſinnen der beſondern Gewogenheit des gan» 
zen Geſchlechts. Das Todtenbuch des Kloſters bezeichnete den 
25, Mai als den Gedächtnißtag für die Tochter eines Herzogs 
Swantopolks, die Prinzeſſin Damroca, welche, nachdem ſie die 
Kirche in Chmelno gegründet, ins Kloſter als Nonne eintrat und 
daſelbſt 1223 farb *). Gleiches Loos feinen auch zwei oder 


*) Herr Pfarrer v. Tempski in Chmielno hatte jüte, mir die hiſtori⸗ 
ſchen Notizen mitzutheilen, welche über ſeine Kirche in feiner Kirchenbü⸗ 
cher verzeichnet ſind. Dieſe Notizen wurden von einem ſeiner Amtsvorgänger 
aus einem „Geſchichtswerke“ des Karthäuſer⸗Priors Georg Schwengel excerpirt, 
welches 1749 handſchriftlich abgefaft fein fof. Leider hat fld) unter den zahl⸗ 
reichen handſchriſtlichen Werken Schwengel's, die in den letzten Jahren, nachdem 
flt lange eine unwürdige Verwahrloſung erfahren, wieder ans Tageslicht gefór« 
dert ſind, jenes Geſchichtswert nicht vorgefunden. Schwengel hatte zu demſelben 
die im Zuckauer Archive vorhandenen Original⸗Documente benutzt. Unter An 
derm bemerkte er nun: „Im Menologium des Zuckauer Kloſters wird erwähnt: 
daß Damroca, Tochter des Pommerelliſchen Herzogs Swantopolk's, 
die Gründerin der Chmielnauer Kirche im Jahre 1223 am 25. Mai daſelbſt 
als Nonne verſtorben iſt.“ Zur Würdigung dieſer Notiz wäre es nun von gro⸗ 
fem Intereſſe zu wiſſen, in welcher Zeit das citirte Menologlum abgefaßt ift, ba 
z. B. in den Klöſtern Oliva und Karthaus die Menologia am Ende des Töten 
Jahrhunderts nach alten, keineswegs immer ſichern Traditionen angefertigt tour- 
den. In dem gegenwärtigen Falle ift diee Frage um fo wichtiger, da es febr 
fi hätt, diefer Damroca ihren richtigen Platz in der Pommerelliſchen Her- 
nilie anzuweiſen. Wenn fie nämlich 1223 ſchon erwachſen geweſen und 
us 1200 geberen ſein foll, fo kann fie nicht wohl eine Tochter des 
wantopolt geweſen fein, der ſelbſt um 1210 zum erſten Male ge- 
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. 
drei ſonſt unbekannte Schweſtern des bekannten regierenden Her⸗ 
zogs Swantopolks II. gewählt zu haben “), welche um 1258 im 
Kloſter lebten, eine beſondere Bedeutung für Zuckau hatte eine 
Tochter deſſelben Fürſten Vitozlawa **), welche ſicher während 
der Jahre 1280 und 1289, unzweifelhaft aber auch eine geraume 
Zeit früher und ſpäter, Priorin („Mayſtra“) von Zuckau war 
und bem Kloſter von Seiten ihres regierenden Bruders Meft: 
win II. große Begünſtigungen zuwandte. 

Auch andere weibliche Mitglieder, welche einem andern Be— 
rufe folgten, bezeigten in anſehnlichen Gaben dem Kloſter ihre 
Gunſt. So wie Herzog Meſtwin's J. Gemahlin, Swinislava, in 
dem, was ſie zur Stiftung beitrug, gewiß einen ſehr bedeutenden 
Theil ihres geſammten Erbgutes hergab, ſo ſchenkte ihre Tochter 
Miroſlawa ***), Wittwe Herzog Boleslav's II. von Pommern um 


" 


nannt wird, erft 1220 mit unmündigen Brüdern das Herzogthum erhielt und 
deffen Kinder nach menſchlicher Wahrſcheinlichkeit erft nach 1220 geboren fein 
können. Sollte alfo die Zahl 1223 ächt, und nicht etwa die traditionelle Dam» 
roca und die urkundliche Vitozlawa (dgl. Beilage J.) eine und dieſelbe Perſon 
fein, fo dürfte fie als die Tochter des altern Swantopolk, des Sohnes Sam- 
bor's I. anzunehmen ſein, der nach 1215 nicht mehr genannt wird 


9 Bei ge m bon Ramboßewo, Schmantau unb Mehſau (1258), 
fo wie bei der Beſtaͤtigung des Beſitzes von Ramboßewo (1259) welche beide 
Akte der Herzog Kloſter ſelbſt vollzieht, nennt Swankopolk 11. in dem erſten 
(Beilage III. a.) feine drei Schweſtern in Verbindung mit dem Propſte Simon 
und dem Prior Conrad fo, daß fie durch die nachfolgenden Worte; et presen- 
tibus M itibus** bor ben übrigen weltlichen Zeugen ziemlich deutlich als geiſt⸗ 
liche Perſonen unterſchleden werden. In gleicher Welſe werden fle in der zwel⸗ 
ten Urkunde (Beilage III. b.) nebſt dem ganzen Convent als anweſend bezeich- 
net und ſpäter erſt die weltlichen Zeugen genannt. Es kommt hinzu, daß von 
den ſonſt hiſtoriſchen bekannten Schweſtern Swantopolks IT. nur eine, die ber- 
wittwete Herzogin Miroſlawa von Pommern, 1259 noch gelebt haben kann. 
(Vgl. Beilage J.) 


**). Diefe bisher ganz unbekannt gebliebene Prinzeſſin, welche in der als Bei⸗ 
lage VIII. abgedruckten Urkunde unzweideutig als Schweſter Meſtwin II. und 
als Priorin von Zuckau erſcheint, kommt auch in zwei bereits edirten Olivaer 
Urtunden von 1281 und 1289. (p. Ledebuhr Archiv II. 221—224) bor, wo jte 
doch der Herausgeber ihren Namen fälſchlich in Withoslaus magi 
umwandelte. á 


***) Ba, Beilage IX. Die Së Abfaſſung dieſer Ur 
fid) daraus, daß Miroſlawa, feit c Wittwer nur dis 1233 mi 
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1230 in Gegenwart der Fürſtin Mathilde, Gemahlin Sambors II. 
von Lübeſchau, den Nonnen das Dorf Guſchow im Colbergiſchen 
Lande, wies ihnen von ihren Einnahmen in Golberg jährlich 
zehn Mark an und befreite die Salzwerke, welche das Kloſter in 
Colberg beſaß, von jeder Abgabe. In Kufavien, deſſen Herzogin 
Salome eine Tochter Sambor's II. war, erhielt Zuckau um 1267 
das Recht, zehn Wagen zollfrei durch das Land zu führen *). 
Die männlichen Mitglieder ſtanden in dieſer Art der Devotion 
nicht nach; faſt alle regierenden Fürſten dieſes Hauſes haben das 
Grundgebiet von Zuckau durch Schenkungen erweitert. In dem 
Zeitraum von 1230 bis 1241, wo nach dem Tode ihres Bruders 
Wartislav unter den drei Söhnen Meſtwin's I. leidliche Eintracht 
beſtand, und wo nach friedlichem Uebereinkommen Ratibor über das 
Gebiet Belgard an der Leba, Sambor über Lübeſchau, das 
auch die Kaſtellaneien von Pirchen und Gorrenczin umfaßt zu ha: 
ben ſcheint, Swantopolk aber über die Landſchaften von Danzig, 
Stolpe und Schwetz gebot, — in dieſer Zeit verlieh Ratibor an 
die Nonnen von Zuckau die Nachbardörfer ““) Zamblewo (1238) 
und Luſino (vor 1245), Sambor ***) 1240, ohne Rückſicht auf 


gemeinſchaftlich regiert, Sambor aber, der erft 1232 dft, nicht lange vor 
1233 fid) verheirathet haben wird. : 

*) Copiarium p. 25. a.: De theolonio non soluendo in terra Cuia- 
vie. Notum sit omnibus presens scriptum inspecturis Castellanis Tri- 
bunis Theloneariis atque monetariis in terra nostra constitutis Zemo- 
mist dei gra dux Cuiawie domino preposito de Sucovia omnimodam 
libertatem per terram nostram transeundi cum decem curribus. ab om- 
nibus solutionibus contulimus. Et ne quis ausu temerario hanc donacio- 
nem infringere attemptauerit presentem paginam nostri sigilli manimine 
duximus roborandam Datum Wladislawie in vigili omnium Sanctorum, 
Herzog Ziemomyſl regierte 1207—19287. ` 

**) Ueber Zamblewo (J. Zomblewo füdlich von Neuſtadt) en wir den 
Schenkungsbrief Ratibor's vgl. Beilage X. Das noͤrdlich von demſelben ge- 
legene Luſino zählt Biſchof Michael 1245 (Beil. VI.) bereits zu den Beſitzun⸗ 
gen von Zuckau, während es in den frühern Privilegien noch nicht vorkommt. 
Beide Dörfer gehörten noch 1572 dem Kloſter. 

***) Vgl. Beilage XI. Ueber die Lage bon Bafino oder Vadino mit 
in der Kaſtellanei Gorrenczin vgl. oben S. J9. not. Aus der Erklärung des 
nder don Oliva (Beilage XIX.) erhellt, daß dieſes Vaſino daſſelbe 
es bereits Herzog Soboslab 1215 an Oliva geſchenkt und beffen 
Kloſter von Swantopolk 11. 1235 9. Aug. (Cod. Pomer. Dipl. 
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die Anſprüche, welche dem Kloſter Oliva vermóge früherer Shen: 
kungsbriefe über denſelben Ort zuſtanden, das Dorf Vaſino unb 
in Erfüllung eines väterlichen Gebotes, von den jährlichen Eins 
künften jedes der beiden Dörfer Leniwe und Scorevo fünf Bie⸗ 
nenkörbe, und Swantopolk endlich im Schwetzer Gebiete (vor 
1240) das Dorf Carſovo *) mit dem Rechte zur Fiſcherei und zur 
Anlage einer Mühle in gewiſſen benachbarten Gewäſſern. Auch 
ſpäter, als Swantopolk nach Vertreibung und Unterdrückung ſeiner 
Brüder das ganze Pommerelliſche Gebiet allein beherrſchte, berei- 
cherte er Zuckau mit anſehnlichen Landestheilen in den Belgard⸗ 
ſchen Stolpeſchen und Chmelnoer Kaſſellaneien. An der Leba er 
warben die Nonnen außer dem Dorfe Landechow 1252 oberhalb 
des Caſtrums Belgard, die bereits im Stolper Gebiete gelegenen 
Dörfer Prevos und Zezenow und mit letztern zugleich die Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit auf der Leba von Prewos bis zum großen Lebaſee; 
der Herzog behielt ſich nur oberhalb Prewos eine Fiſchwehre 
vor *); in der Chmelnoer Gegend wuchſen ihre Beſitzungen an 
der Oſtſeite der Radaunenſeen, indem fie 1252 über Rambo» 
czewo, 1258 unb 1259 nach Often über Schmantau und Mes 
fau hin und nach Norden fo weit ausgedehnt wurden, daß das 
Dorf Saworry Kloſtergebiete gehörte. 

In beiden ieten wurden unter Meftwin II., dem Sohne 


p. 494) und Mäter 1299 von Herzog Wladislaw beftätigt worden war (ibid. 
p. 240); in Wirklichkeit ſcheint es nie im Beſitze bon Oliva geweſen zu ſein. 
Daß in der Nähe von Serefen und Meſau lag, ergiebt fid) nicht nur 
daraus, daß es in der Regel mit einem dieſer beiden Dörfer zuſammen genannt 
wird, fondern noch beſtimmter aus einem Aktenſtücke des Danziger Archivs vom 
Jahre 1566, in welchem die Danziger Familie Ferber nachweiſt, daß ihr die 
Dörfer Sereſen und Meſau in Emphyteuſe gegeben feien und babel den Umfang 
ihres Beſitzthumd mit dem Gebiet von Meſau, Vaſino und Serefen bezeichnet. 
Unzweifelhaft gehörte Vaſino zu den untergegangenen Dörfern, deren Feldmark 
mit den benachbarten Dörfern verbunden worden war. Ueber die Lage von 
Scorewo im Lande Pirchen vgl. oben. S 22 n.*. enitoe dürfte wohl in entfern⸗ 
teren Diſtrikten des Dirſchauer Landes zu ſuchen ſein. 


*) ef, Beilage vil. Nach den in dieſer Urkunde gegebenen Andeutun⸗ 
gen, daß zu Carſovo zwei Seen und ein Fiſchzug auf der Bha gehört, ſcheint 
unter diefem Carſovo, das nördlich von Schwetz, nicht weit von de a 
Woda (Schwarzwaſſer) gelegene Dorf Starſzewo gemeint zu fei 
**) Bol. Beilage XII. s 
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Swantopolks, neue Erwerbungen gemacht. Die oben erwähnte ans 
gebliche Stiftung der Princeſſin Damroca, die S. Peterskirche 
in Chmelno ward 1280 (Beilage VIII.) Eigenthum von Zuckau 
und mit derſelben wurden dem Kloſter nicht nur ſämmtliche Ra» 
daunenſeen der weſtlichen Seenreihe “), nebſt dem nördlichen Theile 
bis zum Oſtritzſee und ihren Verbindungsarmen, mit Ausnahme 


*) Es erſcheint vorläufig als ein vergebliches Bemühen, den Namen, mit 
welchen im 13. Jahrhunderte dieſe einzelnen See bezeichnet wurden, ihre genau 
beſtimmte Localität anzuweiſen. Eine Hauptſchwierigteit beſteht darin, daß es 
meines Wiſſens noch keine Charte glebt, welche dieſe Seenkette richtig und mit 
allen den Namen, die ihren einzelnen Theilen noch jetzt von den Anwohnern bei⸗ 
gelegt werden, bezeichnete. So fehlt z. B. ſelbſt auf der neueſten Kreiskarte noch 
der Namen des dem Biala nad) Often anliegenden Raicovoſees. Eine zweite 
Schwierigkeit liegt in den mannichfaltigen Ausdrücken, die für dieſe Seen in den 
alten Quellen vorkommen, und die ſich nur daraus erklären laſſen, daß auch ba; 
mals einzelne Theile bald mit ihrem beſondern Namen benannt, bald unter ei⸗ 
nem allgemeinern zuſammengefaßt wurden. In der Fundation erhält Sudau; 
lacum Garsno et magnum lacum Brodno; bei der Schenkung von Rem⸗ 
boczewo (1252) werden beide Seen bei denſelben als parvus et magnus 
Brodno dem Kloſter als Eigenthum zuerkannt, worauf dann das Pridilegium 
von 1252/1258 die Seen Gars no, Brodno und Brodnitza nennt (auch ge- 
genwärtig heißt der nórblid) von Remboczewo gelegene See Brodno, der füb- 
liche Brodnitza, ihre auf bem Anſchein ziemlich gleiche Große läßt ſchwer entſchei⸗ 
den, welcher der große oder welcher der kleine zu nennen fei). Das Priolle⸗ 
gium von 1260 nennt nur Ramboßewo „mit den Seen“, das von 1282 gar 
keine Seen, ſondern nur Ramboßewo; dagegen bezeichnet das bon 1283 als af» 

„Eigenthum von Zuckau“: fünf Seen Karsno, Brod no, Brodnica, 
agnum lacum Brudno et Garzche und daſſelbe wiederholt Pri⸗ 
bifegium von 1295. Mit der Kirche von Chmelno waren, wie der Zu 
hang und die Schenkung bon 1284 lehrt, alle in der Kaſtellanei Chmelno be» 
findliche Seen und Fluͤſſe des Radaunengebietes verbunden, zu welcher Kaſtella⸗ 
nei aber die von Weſten und Süden in den Oſtritzſee zuſammenfließenden 
Gewäſſer, die theils im Gebiete von Gorrenezin, theils im Lande Pirchen lagen, 
nicht gehörten. Jene der Kirche von Chmelnd zugeeig ſind aber 
nach den Privilegien von 1283 und 1295: Raduna, ow, Beale, 
Clodna, Planiſſa, Racaw, Brodno parvum et Brodno magnum. Wie die 
zwel Brodnoſeen zugleich dem Kloſter und der Kirche von Chmelno zugehoͤren 
konnten, weiß ich nicht zu deuten, ebenſo wenig läßt ſich die Lage von Nero⸗ 
ſtow und Plauiſſa beſtimmen; man kann nur daraus, daß ſie hier und auch 
in der päpſtlichen Urkunde von 1378 (wo die Planiſſa, Planſno heißt) mitten 
unter den bekannten Radaunenſeen vorkommen, vetmuthen, daß fle fleinere Buch» 
ten derſelben bezeichnen Unter den Verbindungsflüſſen wird derjenige, welcher 
den großen Radaunenſ ee (Rabuna) mit dem Clodnoſee verbindet, gemäß ber 
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eines beſtimmten, dem Kloſter Oliva vorbehaltenen Antheils, fort: 
dern auch alle Einnahmen, die der Kaſtellan von Chmelno bisher 
aus jenen Seen gezogen hatte, überwieſen. Da andererſeits Her⸗ 
zog Meſtwin in jenen Gegenden damals dem Deutſchen Orden ein 
Geſchenk zu machen beabſichtigte, ſo entſagte das Kloſter für die⸗ 
fen Zweck 1281 feinen Rechten auf die Fiſcherei in der Oſſosnitza 
und Waröniga*) und wurde dafür 1283 durch Vergrößerung ſei⸗ 
ner Einnahmen auf der Leba entſchädigt, indem nämlich ſeinen 
Beſitzungen an dieſem Fluſſe der Lachsfang auf dem großen Le— 
baſee bis an die Stelle, „wo ſich der See einen Weg in das 
geſalzene Meer geöffnet hat“, ohne alle Beeinträchtigung, felbft 
ohne die Abgabe des vierten Fiſches, den der Kaſtellan bisher zu 
beziehen pflegte, hinzugefügt ward. Zwar ſollte Zuckau dieſen 
Fiſchfang mit dem Biſchofe von Leslau theilen, doch muß es ſich 
von den Anſprüchen deſſelben bald frei gemacht haben, da die Non: 
nen ſowohl 1295 durch König Prſemyſl II. als auch 1313 durch 
Markgraf Waldemar von Brandenburg als die alleinigen Beſitzer 
des Fluſſes von MEUM bis an die Meeresküſte anerkannt 
wurden. 

Dagegen erkennt man ſchon an den häufigen Beſtätigungen 
einer und derſelben Schenkung durch einen und denſelben Dona— 
tor, an dem ſchon bei dem Dorfe Bafino bemerklich gemachten 
Beiſpiele, wie daſſelbe Beſitzthum von verſchiedenen Herrſchern, ver— 
ſchiedenen ee zum Geſchenke gemacht wird und aus 
Klagen, die in den Eingängen der Schenkungsbriefe über 
d Geringſchaͤtzung kirchlichen Eigenthumes ausgeſt 
werden, wie mühſam den Klöftern es wurde, das erworbene Bez 
fiathum zu behaupten. Die Kämpfe Zuckaus um den Beſitz von 
Oxhöft geben von dieſem Zuſtande der Rechtloſigkeit ein auffälliges 
Beiſpiel. 

Die . der Oſtſee und den Sümpfen des Kielaubaches 
inſelartig rtretende Landſchaft Orhöft, welche damals funf⸗ 
zehn Dörfer umfaßte, war von der Herzogin Swinislawa ganz 
und gar dem Kloſter verſchrieben worden. Nichts deſtoweniger än⸗ 


1235 vollzogenen Schenkung (Cod. ee Dipl. n. 225.) dem Riofter Oliba 
vorbehalten. ind 
*) Bol. Delrichs Verzeichniß von Urtunben. e a. 
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derte ihr Sohn Swantopolk dieſe Beſtimmung, indem er 23. April 
1224 in Gegenwart feiner. Mutter und Gemahlin, ſowie ber geiff» 
lichen Obern von Zuckau und des Biſchofs Michael von Cujawien 
neun jener Dörfer an das Kloſter Oliva verlieh. Später jedoch 
in eine ſchwere Krankheit verfallen, drückte ihn, wie ſein Bruder 
Ratibor bezeugt“), Gewiſſensunruhe über diefe That und er ſuchte 
bei den Dominikanern, denen er 1227 in Danzig einen Sitz ge⸗ 
gründet hatte, geiſtlichen Rath, und dieſe bewogen ihn, den Nonnen 
ihr Beſitzthum zurückzugeben. Im Jahre 1245, wo Biſchof Mi⸗ 
chael von Kujawien ſämmtliche namentlich genannten Güter des 
Kloſters vom Biſchofszehnten befreite, war Zuckau wieder im Be 
ſitze des ganzen Orhöft und das Beſtätigungs⸗Privilegium Herzog 
Swantopolks, welches dieſen Beſitzſtand anerkennt, kann wohl nur 
in dieſer Zeit ausgeſtellt ſein. Das Kloſter Oliva widerſetzte fid) 
zwar dieſer Beraubung und rief um 1249 die Hülfe des Papſtes 
Innocenz IV. an **), richtete jedoch nichts aus, da jener Kirchen⸗ 
fürſt Scheu trug, den unbändigen Herzog mit gewaltſamen Mit⸗ 
teln zu reizen. Aber auch Zuckau blieb nicht lange im ungeſtörten 
Genuſſe des Wiedererworbenen. Im Jahre 1260 beſitzt es nur 
noch eines jener 15 Dörfer, das am Weſtrande der Oxhöfter 
Brüche gelegene Sbichau, und dazu, wahrſcheinlich als Entſchädi⸗ 
gung für die übrigen 14, am Strande von Oxhöft freien Fisch · 
fang von der Mündung der Kielau bis zu einem Orte Ko⸗ 
chowa ***), "sd E ( * 


„ Das Copiarium ben Budau (p. 7. a.) bewahtt folgendes "H 


fibor&, das weil die Mutter deſſelben bereits als verftorben bezeichnet wird, nach 
1240, jedenfalls aber vor 1260 abgegeben fein muß: Quoniam discerneneium 
causas ignorantia animum perturbare consweuit Ego dux ratiborius 
testimonium confero veritati. quod pie memorie. mater mea cum con- 
sensu patris mei et fratrum meorum Dni. Swantopolei . ai. Sam- 
bory et mea [sic] domui Sucouie totum contulit oxiua e perpetuo 
Sed nescio qua intencione dns Swantopolcus partem predicte domui 
post mortem patris nostri abstulerit et claustro oliuencium dederit, 
post hoc graui depressus infirmitate pred/catores super hoe facto con- 
suluit et per ipsos correctus Sucouiensem domum in pristinam resti- 
tuit possessionem. 

**) Barthold II. 486. 

***) Dieſe Fiſcher⸗Station wird im Privileg. von 1989 Wohſca genannt. 
Koch owa, das nicht mehr vorhanden iſt, wird am Strande in der Mitte von 


— 

Nach dem Tode Swantopolks werden beide Kıöfter ihre Anz 
ſprüche erneuert und bei dem ſchwachen und devoten Herzoge 
Mewin II. Gehör gefunden haben. Jedenfalls kam es unter | 
dieſem Fürſten zu Verhandlungen und Ausgleichungen darüber. 
Gemäß einem im Juli 1281 zu Jung⸗Leslau abgeſchloſſenen und | 
im September von dem Vermittler, dem Decan Lebhardus von 
Leslau beſtätigten Vergleiche entſagte Zuckau der nördlichen Hälfte 
des Orhöfter Landes zu Gunflen Oliva's und erhält dafür von 
dem letztern ſogleich 30 Mark Thorner Pfennige und außerdem 
einen jährlich am St. Martinstage zu zahlenden Zins von zwei 
Marken. Die Priorin, des Herzogs Schweſter Vitozlawa, legte 
ſich ſelbſt eine Strafe von 50 Mark Goldes auf, wofern ſie ge⸗ 
gen dieſen Vertrag handelte. Obgleich nun noch ins Beſondere 
der päpſtliche Legat, Biſchof von Firmo (April 1282) dieſen Ver⸗ 
trag für gültig erklärte und Herzog Meſtwin II. (November 1282) 
den Nonnen mit Rückſicht auf denſelben einen neuen Privilegien⸗ 
brief ausſtellte *), fo kam derſelbe doch nicht zur Ausführung. Der 
Herzog fand nachträglich, daß Zuckau übervortheilt ſei und er⸗ 
klärte im Mai 1283**) die Nonnen für die alleinigen Beſitzerin⸗ 
nen des Landes Orhöft. Auch ein zweiter, am S. Adalbertstage 
1289 in der Burg von Danzig vollzogener Vergleich, nach tel: 
chem jene Zahlung von 30 Thorner Marken in eine Lieferung von 
15 Zugtbieren und 5 Füllen verwandelt und der jährliche Zins 
von zwei auf drei Mark erhöhet ward, zu deſſen ſtärkerer Be l 
Won, AE Meſtwin II. in eigener Perfon am Satu | 
(25. 


vemb.) deſſelben Jahres eine genaue Grenztheilung 

nahm ), Scheint kein dauerndes Verhältniß begründet zu haben. 
Denn während Herzog Bogislav IV. von Weſtpommern in UAn- 
weſenheit und mit Beiſtimmung ſeines Vetters Meſtwins II., für 
deſſen Thronerben er fid) hielt, 1291 das halbe Land Oxhöft für 
Cigenthuin en Oliva erklärte, erneuerte der wirkliche Erbe, König 


y 
Oxhöft gelegen haben; denn nach der Grenzthellung von 1289 und nach bem Olivaer 
diribilegiüm von 1342 begann nördlich von demſeiben bie Ollvaer Station und 
reichte bis zur Mündung der Rheda. " 
) Vgl. Beilage XIII. r 
**) Vgl. Beilage. XIV. i i " 
***) Vgl. Beilage XIX. . a 
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Przmyſlaw II. von Polen 1295 *) den Zuckauern ihr Beſitzrecht 
über ſämmtliche 15 Dörfer. Wahrſcheinlich hat ert das deutſche 
Regiment des Ordens dieſer Unſicherheit ein Ende gemacht. Se: 
denfalls ernannte Hochmeiſter I von Trier 1316 die Komthure 
von Danzig und Mewe nebſt dem Abte Gotfried von Pölplin zu 
neuen Schiedsrichtern über ſämmtliche damals zwiſchen Oliva und 
Zuckau neu ausgebrochene Grenzhändel und dieſe wurden dahin 
vermittelt, daß Oliva (vgl. Beilage XIX.) feinen Anſprüchen auf 
Vaſino entſagte und hieſür ſo wie für eine einmalige Zahlung von 
30 Marken feine Güter auf Orhöft von jeder Verpflichtung ges 
gen Zuckau freigeſprochen zum vollen Eigenthum erhielt. Seitdem 
hierauf Ludolf König in dem ſogenannten großen Olivaer Privi⸗ 
legium (1342. 31. Oct.) die von Herzog Meſtwin II. feſtgeſtell⸗ 
ten Grenzen erneuerte, iſt bis zur Aufhebung beider Klöſter der 
nördliche größere Theil von Oxhöft im Beſitz von Oliva geblie⸗ 
ben, während Zuckau auf das Kirchdorf Oxhöft und die beiden 
Dörfer Obluß und Pogorß beſchränkt war, fo jedoch, daß die fpás - 
tere Feldmark jener drei Ortſchaften auch den Umkreis der drei 
untergegangenen Dörfer Grabelewo, Gogolino, Barchoczino nebft 
einem Theile der Torfmoore in fid) ſchloß **). 

Ungeachtet dieſes unfichern Rechtszuſtandes hatte das Kloſter 
Budau alle Urſache in dieſen Pommerelliſchen Herzogen ihre freiz 
gebigſten Wohlthäter zu verehren und das dreizehnte Jahrhundert 

ls die Zeit ſeiner höchſten Blüthe zu betrachten, wie denn auch 
Fe bis auf den heutigen Tag einen wahrſcheinlich echten 

affenrock Herzog Swantopolk's als eine heilige Erinnerung 
bewahren ***), 

Sichtlich begann mit der Ordensherrſchaft (1308) auch der 
Verfall des Kloſters. : 

) Vgl. Beilage XV. ` * 

**) Vgl. Beil. V, Ueber die Namen Bargi und Priſtale habe ich nichts 
ermitteln können. 

***) Johannes Engelbrecht Teutſch⸗Pommerſche Chronik (MSe.): „Sein Rock 
von köſtlichem Taft gemacht, foll noch heutiges Tages (1560) vollkomlich im 
Kloſter Suckau gleich als ein Heiligthum gezeigt werden.“ Herr v. Quaſt 
ift der Meinung, daß das gegenwärtig in Zuckau aufbewahrte aus Seiden- und 
Goldfäden gewirkre Gewand feiner eigenthümlichen Form und Tertur nach gar 


wohl bis ins 13. Jahrhundert zurüdveichen könne. 
, 3 


34 
Wenn gleich die Hochmeiſter zuweilen ein Almoſen an die 
Nonnen gelangen ließen, ſo iſt doch keine Spur, daß ſie jemals 
den Grundbeſitz derſelben durch eine Schenkung vermehrt, oder 
ſelbſt nur die Anſprüche, welche die Zuckauer auf die Einkünfte 
der Danziger Burg machen dürften, reſpectirt hätten. Aus den 
Documenten, welche das Kloſter vom vierzehnten Jahrhundert auf⸗ 
bewahrte, muß man vielmehr vermuthen, daß ſich der Orden in 
den erſten ſiebenzig Jahren um dieſes ganz von Slawen bewohnte 
Hinterland an der Radaune wenig bekümmerte und daß der ums 
wohnende Pommerelliſche Adel die Gelegenheit benutzend das Flö- 
ſterliche Eigenthum häufig antaſtete und nach und nach den gröf: 
ten Theil deſſelben an ſich riß. 

Von den Beſitzungen im Schwetzer Gebiete iſt ſeit 1303, wo 
Propſt Friedrich von Budau fid) mit dem Pfarrer Benedict von 
der S. Marienburg über die Grenzen zwiſchen Carſovo und Gi. 
cove friedlich einigt, gar nicht mehr die Rede. 

Ueber die Beſitzungen an der Leba, welche ſich das Kloſter 
1313 von dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg und 1317 
vom Herzog Wartislav von Pommern beſtätigen läßt, entſtehen 
um das Jahr 1334 Proceſſe mit benachbarten Edelleuten, über 
die Fiſchwehren mit einem Edel anne Domaſcla, über die Gren- 
zen von Zezenow mit Throyan und Peter Teſcziß; die Priorin 
von Zuckau Panzlava und ihr Konvent ertheilten ihrem Propſte 
Nicolaus Vollmacht, jene Proceſſe in Stolpe vor dem Ordens— 
komthur Ulrich von Hug witz zu führen. Ferner wird ni 
unter Vermittlung des Biſchofs Friedrich von Camin unb fei 
Officials Simon, Pfarrherrn von Alt⸗Stolpe ein Streit Zuckaus 
mit dem Pfarrherrn Albert von Stoienthin dahin ausgeglichen, 
daß letzterer auf Lebenszeit die Pfarre von Zezenow behalten, daß 
ſie aber nach ſeinem Tode fortan immer von dem Propſt von 
Budau beſetzt werden ſolle. Auf welche Weiſe diefe Befigungen 
und Rechte in den nächſten zweihundert Jahren dem Kloſter gänz⸗ 
lich entfremdet worden ſind, iſt unbekannt. Die Grenzen des 
Gutes Swemirowe (Schmierau) bei Oliva, welche, wie es ſcheint, 
1285 über die Feldmark des benachbarten Carlifau*) ausgedehnt 


*) ef. Beilage XVI. Es läßt fid) nicht denken, daß hier ein anderes Gar» 
lifau, als das im Texte bezeichnete, gemeint fein kann. 
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waren, wurden 1316 von dem Abte von Oliva angefeindet. Die 
Entſcheidung, welche die vom Hochmeiſter ernannten Schiedsrichter 
damals trafen, fiel dahin aus, daß Budau jenes Gut ſammt allen 
in der Nähe Olivas gelegenen Beſitzungen, zu welchen, wie das 
noch heutigen Tages der Fall iſt, eine Anzahl Wieſen auf der 
friſchen Nehrung gehörten an Oliva abtrat, und dafür mit einem 
Dorfe (Plauanow), einer Mühle und den Fiſchereigerechtigkeiten, 
welche Oliva am nordöſtlichen Ende des großen Radaunenſees be- 
ſaß, entſchädigt wurde. 

Nicht einmal die zunächſt dem eigentlichen Kloſtergebiet gele⸗ 
genen Beſitzungen an den Radaunenſeen bleiben vor habgieris 
gen Angriffen verſchont. Benachbarte geiſtliche und weltliche Her⸗ 
ren nöthigten die Nonnen die einzelnen Güter unter der Form 
von Kauf⸗ und Tauſchverträgen an ſie abzutreten; ſo iſt nament⸗ 
lich ein Drittel des Dorfes Saworry am Oſtufer des großen 
Brodnoſees 1334 in den Händen eines Ritters Jan, der es mit 
Genehmigung des Danziger Komthurs zu gleichen Ritterrechten 
25. April 1334 an Conrad von Schwerin verkauft. Das ſchutz⸗ 
loſe Kloſter wendet ſich zuletzt um Hülfe an den päpſtlichen Stuhl, 
worauf dann eine 4. Mai 1378 erlaſſene Bulle Pabſt Urbans VI. 
allen jenen geiſtlichen und weltlichen Perſonen verbietet, an das 
Kloſter ungebürliche Zumuthungen zu thun, alle einzeln benannten 
Radaunenſeen und die an denſelben gelegenen Kloſtergüter in den 
beſonderen Schutz des apoſtoliſchen Stuhles nimmt und jede 

Beſitzveränderung innerhalb derſelben von ber Genehmigung des 
Papſtes abhängig macht). In Betreff Saworrp's kam es barz 
auf 1. Januar 1385 unter Vermittlung von Schledsrichtern zu 
einer Einigung, nach welcher Zuckau dem dermaligen Inhaber 
Czeſſmar von Spkorſin und ſeinem Geſchlechte alle Anſprüche auf 
Saworry mit 45 Mark abkaufte, wogegen Lutke von Sykorſin, 
Czeſſmar's Sohn, im Namen der ganzen Familie jeden Bruch die⸗ 
ſes Vertrages mit 100 Mark an das Kloſter und mit 30 Mark 
an die Schiedsrichter zu büßen gelobte. Auch wurde die Land⸗ 
ſchaft um die drei nördlichen Seen (den Biala, Raicowo und 
Clodnoſee), an deren Ufern neben den beiden alten Orten Chmelno 
und Saworry im vierzehnten Jahrhundert die vielleicht damals 

"" 
*) et, Beilage XVII. j 
KE 
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neuentftandenen Dörfer“) Gorskau und Reysko genannt wers 
den, den Nonnen erhalten, wogegen alle übrigen Seen und deren 
Umgebungen in den Händen Pommerelliſcher Ritter verblieben. 

Größerer Schutz mochte dem Kloſter werden, ſeitdem die Or⸗ 
densregierung um 1385 durch Gründung des Pflegeramtes von 
Mirchau dieſer bisher wenig beachteten Gegend eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit widmete. Bereits waren jedoch die Einkünfte von 
Zuckau damals ſchon ſo ſehr zuſammengeſchmolzen, daß ſie zur 
Erhaltung der gewöhnlichen Zahl von Conventsmitgliedern nicht 
mehr zureichten und der Vaterabt von S. Vincenz 1394 und 1396 
die Aufnahme von Novizen für eine Reihe von Jahren verbieten 
mußte **). Die Kriege des 15. Jahrhunderts, unter denen inë- 
beſondere der Einfall der Huſſiten 1434 und der zwölfjährige 
Städtekrieg 1454 — 1466 auf dem Gebiete und in der Umgegend 
von Zuckau furchtbare Spuren der Verwüſtung zurückließen, ließen, 
wie febr auch das Basler Concil 1436 durch Schutz und Ablaß⸗ 
briefe zu helfen bemüht war, ein gedeihliches Leben um ſo weniger 
aufkommen, da gerade während dieſer Zeiten (1425 — 46) der 
Propſt Johann Knuwer durch ſchlechte Verwaltung und ſein är⸗ 
gerliches Leben die innere Ruhe des Kloſters aufs Aeußerſte zer⸗ 
rüttete ***), Wo feitbem Zuckau noch erwähnt wird, erſcheint es 
als ein herabgekommenes, dürftiges Feldkloſter. ; 

„) Der Namen Gorskau hat ſich noch heut zu Tage in einem nördlich von 
Chmelno gelegenen Abbau Namens Karskania erhalten. Die Handfefte von 


Reyßto, welche im Copiarium von ſpäterer Hand im Jahr 1532 niedergeſchrie⸗ 
ben ift, hat zur Ueberſchriſt: Litterae super Sulteciam ville in Chamelno. 
Da ber Namen Reyßko fpäter gar nicht mehr genannt wird, fo ſcheint es, daß 
Rehßko die Bezeichnung für das neben dem alten polniſchen Chmelno ange⸗ 
legte deutſche Dorf geweſen und fpåter beide Dörfer zu einem einzigen, dem jetzi⸗ 
gen Chmielno vereinigt worden ſeien. 

**) Görlih S. 94. 

***) Görlich S. 118. Am 13. Juni 1425 von den Nonnen präfentirt 
und von Abt Nicolaus Leman von S. Vincenz beftätigt, wirthſchaſtete Knauer 
ſo ſchlecht, daß er vom Abte abgeſetzt wurde; „durch friedliche Einigung und 
gute Verſprechungen gewann er die Nonnen, ſo daß ſie ihn 1444 zum zweiten 
Mal präfentirten und zum Obern erhielten. Aber ſeine zweite Amtsverwaltung 
war noch ärger als die frühere. Er ftieß die gröbſten Schmähungen gegen den 
friedlichen Abt von S. Vincenz aus und bot Alles auf fih gegen ihn zu be- 
haupten, bis Hochmeiſter Conrad v. Erlichshauſen fid) einmiſchte und beide Beift- 
lichen (15. Juni 1446) auf eine nachhaltige Weiſe mit einander verſoͤhnte.“ 


Ueber das innere Leben von Zuckau in bieten frühen Zei 
ten liegen begreiflicher Weiſe nur wenige Thatſachen vor. 

Man ſchreibt den Pommerelliſchen Kloſtern insgemein ein 
doppeltes Verdienſt zu, zunächſt, daß ſie das Chriſtenthum unter 
der umwohnenden Bevölkerung ausgebreitet und befeſtigt und ſo⸗ 
dann, daß ſie mit dem Chriſtenthume zugleich die erſten Saamen 
germanifcher Kultur ausgeſtreut haben. Wenn man jedoch auch 
dieſes Verdienſt im Allgemeinen zugeben muß, ſo iſt es doch ſehr 
ſchwierig den Antheil, den ein einzelnes Kloſterinſtitut an dieſer 
Thätigkeit hatte, nachzuweiſen. Man hat insbeſondere einen glän— 
zenden Triumph des neuen chriſtlichen Lebensprincips darin gefun: 
den, daß in den Kloſter⸗Privilegien der Pommerelliſchen Zeit, na 
mentlich auch in mehrern Zuckauiſchen die Kloſter-Unterthanen von 
allen den zahlloſen ſclaviſchen Dienſten und Abgaben freigeſprochen 
werden, welche die übrigen Einwohner an den Herzog und ſeine 
Beamten zu leiſten hatten. Aber dieſer Triumph war keineswegs 
ein unbedingter und allgemeiner. Jene Exemtion ſollte, wie man 
aus einzelnen Beiſpielen deutlich ſieht, keinesweges den Elöfterli- 
chen Hinterſaſſen, ſondern zunächſt nur den Klöſtern zu Gute 
kommen, welche dadurch, daß die Landesherren ihren Anſprüchen 

entſagten, in die vollen Rechte dieſer Landesherren eintraten, und 
es iſt auch hier in jedem einzelnen Falle der Nachweis zu führen, 
daß das Kloſter den ihm übertragenen Rechten entſagt und, was in 
ſolchem Fall wohl die Regel geweſen ſein wird, die bisherigen 
Verpflichtungen der Unterthanen in ſolche umgewandelt habe, 
welche dem vorgeſchrittenen Kulturzuſtande entſprachen. In Be⸗ 
treff Zuckau's läßt ſich in allen dieſen Beziehungen nur folgendes 
Thatſächliche geltend machen. Was ſeine Thätigkeit für die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums betrifft, ſo iſt es gewiß hoch anzu⸗ 
ſchlagen, daß auf dem kleinen Grundgebiete des Kloſters noch 
während des 13. Jahrhunderts außer der Kloſterkirche (weben wel: 
cher vielleicht ſchon damals die S. Johanniskapelle “) im Dorfe 
Budau angelegt wurde) drei Pfarrkicchen ““) in Chmelno, in 


*) Sie ift nach einer mündlichen Tradition an der Stelle gebaut, wo dat 
bei einem Raubzuge der Pomeſanier elf Nonnen ermordet wurden. 

**) Die Kirche in Chmelno wird zuerſt 1280, die von Oxhoͤft 1283 unb 
die von Zezenow 1341 alle drei als ſchon beſtehend und nicht erſt als eben ge⸗ 
gründet genannt. ; 
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Oxhöft und in Zezenow entſtanden, welche, ſämmtlich von Prás 
monftratenfer Mönchen eines der angeſehenſten Klöſter Schleſiens, 
verwaltet, der eingeführten chriſtlichen Lehre zu feftern Stützen dies 
nen mußten. 

Auch zur Verbreitung deutſcher Cultur fehlte es dem Kloſter 
wenigſtens an äußerer Aufmunterung nicht. Dieſe wurde ihm zu- 
nächſt von Seiten der Pommerelliſchen Herzöge. Herzog Swan⸗ 
topolk ſtiftete nicht nur 1260 in dem Dorfe Zuckau einen freien 
Markt, und widmete die aus demſelben und den angelegten Krü— 
gen der Landesherrſchaft zufließenden Gefälle der Kloſterkirche „zum 
Lichte“, ſondern forderte auch das Kloſter auf, wenn die Mittel 

es erlaubten, jenes Dorf in eine Stadt nach deutſchem Rechte 
umzuwandeln, desgleichen auch in jedes andere ſeiner Dörfer deutſche 
Einrichtungen einzuführen. Herzog Meſtwin II. beſtätigte diefe 
Rechte im Jahre 1283; König Przmyſl II. gewährte den Non⸗ 
nen 1295 die weiteſte Vollmacht, hierin nach ihrem Gutdünken zu 
verfahren. 

Eine weitere Aufmunterung lag in der engen Verbindung 
Zuckau's mit dem S. Vincenz⸗Kloſter in Breslau. Dieſes 
durch ſeine Lage in der Hauptſtadt des germaniſirten Schleſiens 
und durch bedeutenden Grundbeſitz begünſtigte Kloſter hatte feine 
Obergewalt allmälig über die Nannenklöſter von Strzelno und 
Budau, fpáter feit 1290 über das Chorherrnſtift von Beuthen 
und ſeit 1391 über den Nonnenconvent von Czarnovanz ausge⸗ 
breitet und war zuletzt (26. Febr. 1415) durch eine Bulle Papft 
Johann's XXIII., welche das Basler Concil 1445 beftätigte, 
in der Ausübung dieſer Gewalt von jeder Abhängigkeit gegen das 
General⸗Kapitel des Ordens in Premontre, fo wie gegen die Bis 
ſchöfe der drei Diöceſen, in welchen die Töchterconvente lagen, 
befreit worden. Die Auctorität, welche S. Vincenz in den ab⸗ 
hängigen Stiftern übte, beſtand aber theils darin, daß zum Ab⸗ 
ſchluß aller wichtigen Geſchäfte und Verträge ſeine Zuſtimmung 
erforderlich war und daß ihm bei ben SSifftationen, welche der Bater- 
abt in den Töchterkloͤſtern vornahm, und nach deren jedesmaligen 
Beendigung in der Regel ein General-Kapitel aller Kloſter⸗Obern 
ſtattfand, Reformation der vorgefundenen Mängel zuſtand, ganz 

beſonders aber darin, daß, wie man aus einzelnen Beiſpielen er. 
ſieht, alle geiſtlichen Aemler in den Klöftern, in den Nonnenklö⸗ 


ftern namentlich die der Pröpſte, Beichtväter, und Prediger, fo wie 
der Geiſtlichen an den Pfarrkirchen auf dem Kloſtergebiete, unmit⸗ 
telbar von S. Vincenz aus beſetzt wurden, wobei nur in Betreff 
der Pröpſte den Nonnen ein Präſentationsrecht zuſtand. Da nun 
ebendieſes Kloſter, deſſen Aebte meiſtens ſchon in ihren Namen 
ihre deutſche Abkunft kundgeben, ſich in Schleſien durch ſeinen 
Eifer für die Gründung deutſcher Dörfer auszeichnete, ſo muß 
man annehmen, daß die von ihnen nach Zuckau geſandten Mönche 
hier dieſelben Intereſſen wahrgenommen haben, zumal da wir, 
allerdings nur in einem einzelnen Falle, die aus Breslau einge- 
wanderte Familie Czan, die fid) im 14. Jahrhundert die Förder 
rung deutſcher Intereſſen in und um Danzig ganz beſonders ana 
gelegen fein ließ *), in näherer Verbindung mit den Zuckauer 
Mönchen kennen lernen.“ 

Dennoch findet man nur geringe Spuren des Erfolges, den 
dieſe günſtigen Verhältniſſe für Zuckau gehabt haben. Sie be⸗ 
ſchränken ſich darauf, daß der Pfarrer Heinrich von Chmelno um 
1361 das ſeiner Kirche zugehörige Dorf Reyßko einem Schulzen 
Eberhard übergiebt, damit er es zu Kulmiſchen Rechte be 
fege **), und daß 1385 ein Schulze von Suckau neben einem 
offenkundigen Deutſchen Benedict „Springe pn das gut“ als 
Zeuge genannt wird, woraus man, da in den benachbarten Pol— 
niſchen Dörfern das Oberhaupt gewöhnlich Staroſt heißt, ſchlie⸗ 
ßen darf, daß auch im Dorfe Suckau deutſche Einrichtungen ftatt- 
gefunden haben. Endlich beweiſt ein vom Jahre 1499 vorhande⸗ 


*) 1343. Simonis Judae erhält Martin Czahn mit feinen 3 Brüdern Ni- 
colaus, Peter und Paulus aus Breslau vom Orden das Gut Oſſet bei Dan- 
zig (l. Kemnade) zu Lehnsdienſten. In demſelben Jahre wird Peter Czahn und 
bald nach deſſen Tode 1351 Paul Czahn Rathmann der neuen Stadt Danzig. 
1346 ift Peter Czahn bei Gründung des Stadtdorſes Neuendorf thätig. 1351 
geben die drei jüngern Brüder ihr Gut an deutſche Bauern aus. Bei ber Ver⸗ 
leihung von Reyßko zu deutſchem Rechte (Beilage XVIII.) find außer ben Ber» 
leihern, dem Pfarrer Heinrich von Chmelno und dem Propſt Johann bon Zuckau, 
der Abt und der Prior von S. Vincenz und 4 Pfarrherrn (unter ihnen Nicos 
laus von Oxhöſt), zwei Danziger Rathmänner Nicolaus von Schoͤnſee und 
Peter Czahn in Zuckau anweſend. 

**) Vgl. Beilage XVIII. Die Zahl 1351 muß einen Fehler enthalten, da 
Abt Wilhelm (ITL) von S. Vincenz erft nach dem 31. Januar 1352 fein Amt 
antrat (Görlich 78). 


ner, ſehr weitläuftiger Viſitationsbericht, der in deutſcher Sprache 
abgefaßt ift, daß auch damals nod) bie deutſche Sprache im Kio- 
ſter die herrſchende geweſen iſt. Am Ende des 16. Jahrhunderts 
(1587) machten die Nonnen geltend“), daß fie ehemals für 
die Erziehung der weiblichen Jugend Danzig's Sorge getras 
gen hätten. Man wird geneigt fein anzunehmen, daß dem Gin: 
dringen Germaniſcher Elemente die kompakte Maſſe der umwoh— 
nenden Slawiſchen Bevölkerung einen mächtigen Gegendruck gelei— 
ſtet habe, der um ſo wirkſamer geweſen ſein mag, da, wie man 
aus den meiſtens flaviſch geformten Namen der Priorinnen ſchlie⸗ 
ßen darf, der weibliche Convent in Zuckau hauptſächlich aus den 
Familien des benachbarten Slawiſchen Adels ſeinen Zuwachs erhielt. 


Auch die baulichen Denkmäler, welche ſich aus dieſen alten 
Zeiten auf dem Grundgebiete des Kloſters erhalten haben, geben 
nur geringe hiſtoriſche Ausbeute. 

Ueber die Geſchichte dieſer Gebäude ſind folgende Notizen 
vorhanden: Eine ältere Kirche in Zuckau war 1433 nebſt den an⸗ 
ſtoßenden Kloſterräumen von den durchziehenden Huſſiten mit 
Raub und Brand dermaßen heimgefucht worden, daß von den Ge: 
bäuden und ihren innern Ornamenten nur noch Trümmer übrig 
waren “). Das Baſeler Concil forderte die Chriſtgläubigen (wahr⸗ 
ſcheinlich 1436) zur Unterſtützung des Kloſters auf und verhieß 
denen, welche bei der Reſtauration deſſelben hülfreiche Hand leiſten 
würden, einen Ablaß von fünf Jahren und fünfmal vierzig Tagen. 


) In einem Schreiben (d. 13. Febr. 1587. Danzig. Archiv. Fase. Succov. 
n. 8.), in welchem die Nonnen dem Danziger Rat he für verliehenen Schutz 
danken, ſagen fle: Videbant quippe Sp. D. V. ad publicam pacem et tran- 
quillitatem plurimum interesse, ut loca eivitati véstrae vicina sarta 
tecta conserventur, maxime vero ea, in quibus Soboles aliquando ves- 
strae ad omnem honestatem et integritatem morum erudiri consue- 
verunt. f 


) Das Basler Concil ertheilt dem Kloſter einen Ablaßbrief mit Rüͤckſicht 
darauf „quod monasterium propter horrendas gwerrarum concussiones, 
rapina, igne et incendio Hussitarum causantibus ad totale fere in suis 
structuris et edificiis pervenit opprobrium quod nisi piis christifidelium 
suffragiis sublevetur — irrecuperabili verisimiliter Subjacebit ruinae 
ac desolacioni. 


Im Jahre 1443 war das Refectorium noch ohne Dach. Die zu 
demſelben nöthigen Dachſteinziegel im Werthe von dreißig Mark lies 
ferte die Ziegelei des benachbarten Karthäuſerkloſters, wofür Zuckau 
den Karthäuſern eine Wieſe in Schmantau abtrat. 

Am Anfange des 17. Jahrhundertes befanden ſich wiederum 
ſaͤmmtliche Kloſtergebäude in Zuckau im tiefſten Verfall, der Gon; 
vent ſelbſt war ſehr arm und mußte Schulden machen. Dennoch 
wurde damals, um das Jahr 1604, eine umfaſſende Reſtaura⸗ 
tion vorgenommen, zu welcher auch die Stadt Danzig einige Bau⸗ 
materialien lieferte. Am 28. Juli 1604 hatte der Probſt das 
kurz zuvor zuſammengeſtürzte Kloſtergebäude wieder aufzubauen 
angefangen und gedachte binnen Kurzem auch die Reſtauration der 
Kirchengewölbe zu beginnen. 

Was gegenwärtig von den Kloſtergebäuden noch übrig iſt, 
ſcheint faſt ganz und gar aus dieſer letztern Bauperiode herzuſtam⸗ 
men und iſt ohne allen künſtleriſchen Werth; kaum, daß hie und 
da Einzelnes, z. B. die innere Kloſterpforte mit ihren gothiſchen 
Formen und ein kleiner mit Biſchöfen und Königen bemalter go— 
thiſcher Altar auf dem Gange, der zum Nonnenchore der Kirche 
führt, an das 15. Jahrhundert erinnert. 

Die Kloſterkirche dagegen macht noch jetzt in der Ferne, 
von den hohen Steilufern der Radaune geſehen, einen impoſanten 
Eindruck, ſowohl im Weſten durch ihren ſchlanken achteckigen Thurm, 
der hoch über der umliegenden Niederung hervorragt und an den 
St. Eliſabethsthurm in Danzig erinnert, als auch auf der Oft- 
ſeite durch ihren Chor, der in fünfeckigem Abſchluſſe mit ſeinen 
Strebepfeilern und ſeinem hohen ſteilen Dache ein bedeutendes 
Werk der Ordenszeit in Ausſicht ſtellt. In der Nähe ſchwindet 
jedoch dieſer Eindruck, da alle andern und insbeſondere die innern 
Theile der neuern ärmlichen und kunſtloſen Reſtauration von 1604 
angehören. Zwiſchen den neuen einfachen Kreuzgewölben ſind 
noch Spuren alter künſtlicher Gewölbe erkennbar. Der Thurm 
beſteht eigenthümlicherweiſe ebenſo wie der an der Kloſterkirche des 
benachbarten Carthaus in feiner öſtlichen Hälfte aus Fachwerk, 
welche letztere auf dem Kirchendache des Nonnenchors ruht, wäh: 
rend die weſtliche Hälfte aus Mauerwerk ihre ſelbſtändigen Fun⸗ 
damente hat. 

Unter den Bildwerken der Kirche gehören neben einem in der 


Sacriſtei hängenden alten geſchnitzten Bilde nur zwei Altäre einer 
älteren Periode vor 1604 an. Der eine in gothiſcher Architectur 
ſteht gegenwärtig links vom Hochaltar und wird der Meſtwin— 
Altar genannt. In der Mitte iſt ein geſchnitztes Ritterbild; die 
geöffneten Flügel zeigen die gemalten Bilder links oben der h. Ca— 
tharina, unten eines geharniſchten Ritters, der für Herzog Meſt⸗ 
win gilt, rechts oben ber h. Barbara, unten der angeblichen Prin- 
zeſſin Damroca; auf den geſchloſſen Flügeln find Bilder von Rit- 
tern und Ritterheiligen, jetzt in ſchadhaftem Zuſtande. 

Bedeutender iſt der in drei Spitzbögen abſchließende Altar 
auf dem Nonnenchore. Das Innere enthält reiches vergoldetes 
Holzſchnitzwerk in zwei Feldern, in dem obern die Kreuzigung und 
Grablegung, in dem untern den aus dem Herzen David's hervor⸗ 
ſproßenden Zweig von den vier großen Propheten des A. T. um⸗ 
geben; auf einem Schriftbande die Worte: Radix Jesi florebit 
et fructabitur nomen ... .; zu den beiden Seiten die h. Mar: 
garetha und h. Dorothea. Die Flügel ſind gemalt und ſtellen 
geöffnet in je zwei Feldern dar: rechts unten, Himmelfahrt und 
Auferſtehung, links unten: Malchus und Pilatus den Richter; 
rechts oben, Kreuzesabnahme und Auferſtehung, links oben Kreuz⸗ 
tragung und Himmelfahrt. Die geſchloſſenen Flügel zeigen 
rechts: die Wunder des Manna und der Wachteln in der Wüſte, 
links gleichfalls die Spende des Manna und die Oeffnung der 
Felſenquelle. Die Sorgfalt, die in allen dieſen Bildern auf die 
Darſtellung des Landſchaftlichen und auf die Charakteriſtik der 
Perſonen verwandt ift, erlaubt die Vermuthung, daß der intereſ— 
ſante Altar dem Ende des löten oder dem Anfange des 16. Jahr⸗ 
hundertes angehört. 

Gerade zu der Zeit, wo das wiſſenſchaftliche Intereſſe fid) 
dem Pommerelliſchen Hinterlande zuzuwenden anfing, um das Jahr 
1846, wurde auf dem ehemaligen Zuckauiſchen Grundgebiete ein 
Gebäude zerſtört, das wahrſcheinlich zu den älteſten in Preußen und 
Pommern gehörte. Bis 1845 nämlich ſtand [in Chmelno eine 
hölzerne Kirche, welche nicht nur durch die Tradition, ſondern auch 
durch das Urtheil eines gelehrten Forſchers des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, des Priors Schwengel in Carthaus“) als die urſprüngliche 


) Er fprad) fih darüber in der oben erwähnten Schrift fo aus: Tem- 
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von den Pommerelliſchen Herzogen erbaute bezeichnet wurde. Und 
in der That zeichnete ſich das Gebäude durch die befondere Eigen» 
thümlichkeit aus, daß es ganz und gar, in Thurm, Dächern und 
Wänden mit eichenen Schindeln bedeckt war. Leider iſt die 
Kirche eines Neubaues wegen zerſtört worden, ohne daß meines 
Wiſſens auch nur ein Grundriß aufbehalten worden wäre. 

So weit man aus einer perſpectiviſch gemalten Seitenanſicht 
entnehmen kann, beſtand ſie aus drei Abtheilungen, erſtlich einem 
Thurme in quadratiſcher Form, deſſen Wände nicht ſenkrecht ge— 
richtet waren, ſondern nach oben etwas pyramidaliſch ſich vereng— 
ten. Dieſer viereckige Thurmbau war von einem überragenden 
achteckigen Dache bedeckt, welches ebenfalls in pyramidaliſcher 
Form ſtärker als der Thurm ſelbſt ſich verjüngte und in eine 
Fahne auslief. Unter dem Sade waren vier ſchmale Fenſter— 
öffnungen in Form von Schießſcharten. In der Vorderwand des 
Thurmes eine Thüre als Eingang zur Kirche. 

An dieſen Thurm ſtieß zweitens ein oblongartiger Bau mit 
ſenkrechten Wänden und einer Bedachung von gewöhnlicher Form, 
deren oberſte Dachfarſte noch nicht bis zum Anfange des Thurm⸗ 
daches reichte. An dieſen Raum ſtieß drittens ein ähnlicher 
oblongartiger Bau, wiederum mit ſenkrechten Wänden, jedoch von 
geringerer Breite und Höhe, der wahrſcheinlich die Stelle eines 
Chores vertrat. Jeder der drei Haupttheile hatte ein kleines vier— 
eckiges Fenſter nach einer Seite und wahrſcheinlich ein eben ſol⸗ 
ches auch nach der andern Seite, wodurch es nur ſpärlich erleuch ; 
tet worden ſein kann. 

Nach mündlichen Mittheilungen hatte die Kirche im Innern 
eine achteckige Form und war ſehr dunkel. 


plum Chmielnense, a prima sui erectione, quamvis ligneum, usque ho- 
die perdurat, quod extrinsecus a summo ad imum scandulis quereinis 
est vestitum, ipsaque fabrica loquitur priscum aevum." 
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Beilage J. 


Siehe die beigeheftete Stammtafel. 


Beilage Il. 


Ehronologiſches Verzeichniß der bis jetzt be⸗ 
kannt gewordenen Zuckauer Urkunden aus dem 
13. und 14. Jahrhunderte. 


E 


1. 1210 —1214. Herzog Meſtwin I. von Pommerellen gründet 
das Kloſter Zuckau. 
s, I. et a. Cod. Pomeran, Diplom, I. n. 90. p. 214. 
1230—1233. M(iroflama) Herzogin der Slawen unb ihr Sohn 
Blarnim) verleihen an 3. das Dorf Guſchow im Kolber— 
ger Gebiet nebſt andern Freiheiten. 
s, I. et a. Beilage IX. 
. 1238. Herzog Ratibor von Belgard verleiht an 3. das Dorf 
Samblove. 
act. 1238. Beilage X. 
1220—1240. Herzog Swantopolk II. von Pommerellen ſchenkt 
dem Kloſter die Dörfer Carſovo und Grabowo. 
act. 120907?) XIII. Kalend. Octobr. Beilage VH. 


t 


= 
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5. 1240, Herzog Sambor II. von Lübeſchau verleiht dem Klo: 
(ter das Dorf Wadino unb 10 Urnen Honig. 
act. 1240. Beilage XI. 
6. 1245. Biſchof Michael von Kujawien erläßt dem Klofter den 
Biſchofszehnten aus gewiſſen Dörfern. 
dat. in Radces 1245. Beilage VI. 
7. 1252. Herzog Swantopolk II. verleiht dem Kloſter die Dörfer 


Zezenow und Prewos nebſt einer Fiſchwehre an der Leba; 
desgleichen Ramboszewo mit dem kleinen und großen 
Brodnoſee. 

act. 1252. Beilage XII. 
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8. 1252 —1258. Derſelbe beftätigt das Geſchenk feiner Eltern an 
3. und erneuert ſeine Schenkung der Dörfer Prewos, Zeze⸗ 
now und Carſowo. 
s. I. et a. Beilage IV. 
9, c. 1258. Zeugniß des Herzogs Ratibor von Belgard, wie es 
mit der Verleihung von Oxhöft zugegangen. 
s. I. et a. oben S. 31. n, *. 
10. 1258. Herzog Swantopolk II. verleiht an 3. die Dörfer Ram: 
boßewo, Stoiicino, Schmantau und Mefau. 
d. in Succovia VII. Kal. Augusti 1258. Beilage III. a. 
11. 1259. Derſelbe erneuert die Schenkung von Ramboßewo und 


Voiucino. 
d. in Sucow 1239. Beilage III. b. 
"Se 1260. Derſelbe beftätigt, erläutert und erweitert die Gen, 


kungen feined Vaters an 3. 
act, et d. in Stolpa MCCKL)X. VIII. Kal May. 
Cod. Pom. Dipl. I. n. 175. p. 399. 
13. 1267 1287. Herzog Ziemomyſl von Kujawien geftattet dem 
Kloſter zehn Wagen zollfrei durch ſein Gebiet zu ſchicken. 
8. I. et a. oben S. 27. n. *. 
14. 1280. Biſchof Alberus v. Kujawien bezeugt, daß Herzog 
Meſtwin II. dem Kloſter die S. Peterskirche in Chmelno 
ne bſt deren Beſitzungen verliehen habe. 
act, et dat, in Swecaw 1280. Beilage VIII. a. 
15. 1281. Das Kloſter Zuckau entſagt unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen den ſtreitigen Beſitzungen auf Orhöft zu Gunſten Dliva’s. 
d. 1281. V. Idus Julii. v. Ledebuhr N. Archiv II. 221. 
16. 1281. Lephardus, Decan der Leslauer Kirche theilt dem Pfarr⸗ 
herrn von S. Catharinen in Danzig und dem Prior von 
S. Adalbert den Inhalt des zwiſchen Oliva und Zuckau 
geſchloſſenen Vertrages mit und fordert ſie auf, nachdem 
der Convent von 3. und der Abt von S. Vincenz dem 
abgetretenen Theile von Orhöft vollſtändig entfagt, auch für 
die Aufrechthaltung des Vertrages von Seiten Olivas thä⸗ 
tig zu ſein. 2 
d. in Eccles. Wladislav. 1281. XIII. Kal. Septembr. 
v. Ledebuhr N. Archiv II. 222 
17. 1282. Der Apoſtoliſche Legat, Biſchof Philipp von Firmo 


^ 


18. 


19. 


20. 


24. 
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meldet bem Biſchof von Kujawien, daß er obigen Vertrag 
beſtätigt habe. s 

d. Wratislavie 1282. IIII. Non. April. Jnd. X. 

v. Ledebuhr N. Archiv IL 225. 

1282. Herzog Meſtwin II. entſchädigt das Kloſter Z. für die 
Abtretung der Fiſchwehre an der Olſitza mit der Hälfte 
der Lachswehre an ber Leba in Belgard und beſtätigt Au: 
gleich die Schenkungen ſeines Vaters und Großvaters, wo⸗ 
bei er auf den obigen Vertrag (n. 15.) in Betreff Oxhöfts 
Rückſicht nimmt. 

d. in Garte 1282, in crastino B. Martini. Beilage XIII. 
1282. Propſt Heinrich und der Convent von 3. treten dem 
Deutſchen Orden laut einem Vertrage, den Meſtwin 1 
mit dem Orden in demſelben Jahre geſchloſſen, den Gär, 
fang an der Olſitza ab, nachdem ſie vom Herzoge ander⸗ 

weitig entſchädigt worden. 
Oeltichs Verzeichniß der v. Dregerſchen Urkunden s. a. 

Erwähnt wird dieſe Abtretung der Olſitza (Oleſchnitza) auch 
in den Urkunden bei Dogiel T. IV. n. XXXIX und 
XL. (1282) und Voigt Cod. Dipl. Pruss: I. n. CLXVI. 
unb CLXVII. (1283). 

1283. Herzog Meſtwin II. ertbeilt dem Kloſter Z. einen neuen 
Beſtätigungsbrief über deſſen Beſitzungen und Freiheiten. 

act. et dat. in Slupez 1283, XVI. Kalend. May. 

Beilage XIV. 


1284. Derſelbe verleiht dem Kloſter die S. Peterskirche in 


Chmelno, in deren Beſitz daſſelbe bereits getreten iſt. 
dat. 1284. pridie Idus Octobr. Beilage VIII. b. 


. 1285. Derſelbe ſchenkt dem Kloſter das Dorf Carlichowo. 


act. et dat. in Slupez 1288. Beilage XVI. 


1289. Derſelbe vermittelt einen neuen Vertrag zwiſchen Oliva 


und Zuckau über Oxhöft. 
act. et dat. in castro Gdanez in die Adalberti Ep. 1289. 
v. Ledebuhr N. Archiv p. 233, 
1289. Derſelbe beſtätigt obigen Vertrag und bezeichnet die 
Grenzen der Beſitzthümer beider Klöfter in der Landſchaft 

Orhöft. 

act. et dat, in castro Gdancz in die B, Catharinae 1289. 
Beilage VIII. c, 
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25. 1295. König Przmyſlav II. von Polen beſtätigt die Beſitzun⸗ 

gen, Freiheiten und Rechte des Kloſters 3. 
act, et dat, in Swece in die Assumptionis B. Virginis 
1295. Beilage XV. 
26. 1303. Berthold von Oſtrowo und Johann von Ebere bezeu: 
gen, daß Propſt Friedrich von Zuckau und Pleban Bene- 
dict de Castro S. Mariae die Grenzen zwiſchen Scarſow 
und Sicowe in der Kaſtellan-Verſammlung in Gegenwart 
des Schwetzer Woiwoden Ulianus, des Unterkämmerers 
Paulus und des Bannerführers Johann Cemics feſtgeſtellt 

haben. 

Act. in Swece 1303. Fer. IV. ante Oculi. Copiar. p. 14. b. 

27. 1313. Waldemar Markgraf und Vormund Johanns von Bran⸗ 
denburg ſchenkt der S. Marienkirche in Zuckau das Dorf 
Zezenow und die Fiſchwehre an der Leba vom Lebaſee bis 
ans Meer. 

d. Konninghesberg 1313 in die O. O. Sanett. 
Copiar, p. 15. a. 
(Zeugen: Graf Ulrich von Lyndowe und Günther v. Kevern⸗ 
berg „unſere Getreuen“ und Slotekin, Protonotar „unſers 
Hofes“). 

28. 1816. Das Kloſter Oliva tritt an Zuckau die Dörfer Plaua⸗ 
now und Zeriſno, die Mühle und Fiſchwehre bei Plaua⸗ 
now nebſt den Seen in beiden Dörfern, desgleichen das 
Dorf Wadzinow ab, wogegen Zuckau zu Gunſten Oliva's 
dem Dorf Swemirow, den dazu gehörigen Wieſen in der 
Nehring und allen Anſprüchen auf die Wieſen am Sasper 
See und endlich gegen eine Zahlung von 20 Mk. dem 
jährlichen Orhöfter Zinſe entfagt. 

d. in Oliva 1316. III. Idus Septembr, Beilage XIX. 

29. 1317. Gin Vidimus der Urkunde n. 27. ausgeſtellt von War⸗ 
tislav Herzog ber Slawen und Caſſubiens. 

d. Wolgast in Octav. Epiphaniae 1317. Copiar. p. 15. a. 
Zeugen: N. de Swanenbeke, Canonicus von Camin, Conrad 
de Venery, Henric. de Rechin. 

30. 1323. Ein Vidimus der Urkunde n. 20, ausgeſtellt von Abt 
Paul von Oliva und Komthur Johann von Danzig. 

d, in Oliva 1323 in die B. Andreae Apost, Copiar. p. 16. 


31. 1334. Komthur von Danzig, Jordanus, verleiht dem Con rad 
von Schwerin, der ein Drittel von Saworry von einem 
gewiſſen Jan gekauft bat, fein Beſitzthum zu dem Ritter- 
rechte, das feine Nachbarn genießen (sicut alii sui vicini, 
qui tali utuntur jure). 

d. in Danczk in die Marci Evang. 1334. Copiar. p. 25. a. 

32. 1334. Die Priorin und der Convent des S. Marienkloſters in 
3. Panzlava geben ihrem Propſte Nicolaus eine Vollmacht, vor 
dem Komthur von Stolpe, Ulrich von Hugwicz, die 
Proceſſe fortzuſetzen, welche das Kloſter gegen den Edeln 
Domaſcla wegen der Fiſchwehre auf der Leba und gegen 
den Edeln Throyan und einen gewiſſen Peter Teſßicz wegen 
der Grenzen von Zezenow eingeleitet hat. 4 

d. in Sucow fer. V. post Quasimodogeniti 1334. * 

Copiar. p. 26. a. 

Zeugen: Bruder Jacob, Br. Nicolaus, Br. Miriſclaus die 

Prieſter, Schweſter Adelheid, Cuſtos Staniſlaus und an- 
dere Brüder und Schweſtern. 

33. 1337. Komthur von Stolpe, Otto von Brein beſtätigt einen 
zwiſchen dem Propſt von Z. und einem Antonius und ſei⸗ 
nem Bruder geſchloſſenen Vergleich über gewiſſe einer Hans 
feſte gemäß von den beiden letztern zu beſetzende Güter. 

d. Stolpa Dnica infra Octav. Epiphaniae. Copiar. 26. a. 

Zeugen: Bruder Pfer, Bruder Gans, der Prior der Domini» 
kaner in Stolpe, Landrichter Bertold, Nicolaus und Jesko 
von Pomorſicz, Mirow, Reinert, Notar von Stolpe. 

34. 1341. Biſchof Friedrich von Camin beſtimmt ſeinen Official 
Simon zum Schiedsrichter eines Streites zwiſchen dem 
Propſte von 3. und dem Pleban Albert von Stopentin 
über die Kirche von Zezenow. 

dat. et act. Corlyn in Vigil. Mariae Magdalenae 1341. 
; Copiar. 26. b. 

35. 1341. Schiedsrichterfpru des Officials Simons, Plebans 

der Altſtadt Stolpe in der n. 34. erwähnten Angelegenheit. 

d. Stolpis 1341. in die Petri et Pauli. Copiar. 26. b. 

Zeuge: Petrus, Pleban von Luzin und Boriſlaus Kapellan des 
Officials Simon. 

36. 1347, Komthur von Danzig, Gerhard von Stegen beflätigt 
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einen Vergleich, nach welchem ein gewiſſer Pantzlav unb 
ſeine Kinder Jacob und Walburg allen Anſprüchen auf ein 
Erbe, Namens Gorskau, entſagen. 

dat. et act. in Castro Danczk 1347, in die B. Laurentii. 
Copiar. 28. b. 
37. 1351(?) Handfeſte des Dorfes Reyßko. 
act et dat. Suckovie in die S. Margarethae 1351 2) 

H Beilage XVIII. 

38. 1378, Papſt Urban VI. nimmt gewiſſe Dörfer und Landſeen 
des Kloſtergebietes von Z. in ſeinen Schutz. 

- D. Romae ap. S. Mariam trans Tiberim IIII. Non. May, 
Pontificatus anno II. Beilage XVII. 

39. 1385. Propſt Theodorich von 3. und Ceſmar von Cycor(in 
erwählen in ihrem Streite über Saworry Schiedsrichter, 
jener den Nicolaus Kurſpan, Ritter von Konitz und Johann 
Lewe de novo Castro, Ceſmar aber den Sanſewoye von 
Czancziua und Jeſko Walthan. Ihren Spruch, daß Ce⸗ 
ſmar gegen eine Zahlung von 45 Mk. allen ſeinen Anſprü⸗ 
chen auf Saworry entſage, ſein ganzes Geſchlecht aber ſich 
verpflichte bei einem Bruche dieſes Vertrages 100 Mark 
Münze an das Kloſter, und 30 Mk. reines Silber an die 
Schiedsrichter zu zahlen, beſtätigen Nicolaus Erbherr der 
Stadt Zempelburg und Ganczemir Kaſtellan der erzbilhöf- 
lichen Gneſniſchen Stadt Kamin. 

Act. et d. in Kamyn im Haufe des Peter von Stolpe. 
1. Jan. 1385. Copiar. p. 27. 

Zeuge: Ritter Lantzko von Koppitkou und Prſybſlaus von 
Exoy, der Bürgermeiſter, die Rathmanne und Schöppen 
der Stadt Kamyn, welchen letztern (Schöppen) vom Pie 
ban Tylo von Chmelno, einem Prämonſtratenſer⸗Mönche, der 
Schöppenpfennig gezahlt worden iſt, Peter aus dem Lande 
Stolpe, Stybor Sohn des Ritters Nicolaus Kurtzſpan von 
Koynitz, Benedict ſpringe yn das gudt und Paul, Schulz 
von 3. Dazu ein Notariatsinſtrument. 

40. 1385, Eine (wahrſcheinlich beftätigte) Entſcheidung in derſel⸗ 
ben Angelegenheit und im Weſentlichen deſſelben Inhalts 
ausgeſtellt vom Ordensvoigt von Dirſchau, Erwin von 
Krofeln. 
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d. Schöneck vor gehegtem Landding. Dienſtag nad) Purifi- 
cationis 1385. Original im Privatbeſitz. 
Zeugen: Landrichter von Dirſchau Michel von Elniſch, und 
die Landſchöppen: Peter von Swaroſchin, Moczke von der 
Lunow, Otto von Kleſchkau, Ditrich von Czirbeczin, Mer⸗ 

ten von Rokitken. 

41. 1391. Heinrich, Pfleger von Mirchau, Przypke Ritter zu 
Swintz, und Clanko von Unechow, Landrichter zu Danzig 
entſcheiden auf Befehl des Komthurs von Danzig, Wal⸗ 
rabe von Scharfenberg eine Streitigkeit zwiſchen dem Propſt 
von 3. und dem Pan von Boreſtow [i. Borcziſtowo] über 
die Grenzen zwiſchen Gorskau und Boroſtow. 

d. 1391. Copiar. p. 28. b. 


Beilage III. Zu S. 9. n. *. 


a) In nomine domini amen. Nos swantopoleus dux 
pomeranorum notum esse volumus omnibus presens scri- 
ptum inspecturis quod ad honorem deo (sic) et beate marie 
virginis domui succouiensi ibidem fratribus et sororibus or- 
dinis premonstraten. damus hereditates Rambosovo . scoyi- 
cino.smantaw. Mesaw cum omni iure ac utilitate cum agris 
cultis et incnltis cum siluis nemoribus stagnis lacubus mel- 
lefieijs venationibus cum pratis pascuis paludibus et alijs 
omnibus utilitatibus et prouentibus inviolabiliter confirma- 
mus ut nullus audeat violare et ne memoria temporis pro- 
cedentibus ad nichilum redigatur litera nostra et sigillo 
nostro roboramus: datum in suecouia Anno domini MCC“ 
quinquagesimo VIII*. VII.. kalendas Augusti presentibus 
tribus sororibus nostris.et preposito simone, priori Conrado 
et presentibus Militibus meis: Comite petro venatore. Co- 
mite Sulimir Dapifero de slupce. Goslao de slauin subdapi- 
fero, Qui hanc nostram donacionem ausu temerario attem- 
ptauerit violare Anathemate inasvamata percuciantur et 
iram dei et scte Marie cui iniuriam facient incurrant: Acta 
sunt hec in capitulo ipsius Ecclesie. Copiar. p. 7. b. 
b) In nomine patris et filij et spiritus sancti amen. 
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Ad memoriam futurorum scribuntur acta preteritorum . quia 
ea que geruntur in tempore evanescunt simul cum tempore 
nisi recipiantur a voce testium aut memoria firmamentum. 
Nos igitur Swantopoleus dei gra dux pomeranie conside- 
rantes cum Aplo: Quod qui parce seminat parce et metet 
et qui seminat in benediccionibus de benediccionibus et metet 
vitam eternam: oportet nos die messionis extreme bonis ope- 
ribus preuenire. De assenssu et bona voluntate"fratris mei 
Ratiborij ac filiorum meorum Mistiuij et wartislai deo om- 
nipotenti ad honorem et beate virgini Marie ac omnibus 
sanctis et dominarum religiosarum ac claustri in sukaw in- 
opiam et paupertatem subleuandam contulimus villam Ram- 
boschovo cum Voiveino cum omnibus utilitatibus et fructi- 
bus que ibi prouenerint uel prouenire possunt in pos- 
terum tam in aquis quam in pratis et fructibus 
omnibus in perpetuum possidendas. Eodem iure quo 
et alie hereditates a patre meo eidem claustro sunt collate. 
Et ut hec nra donacio firma et inconuulsa perseueret . pre- 
sentem paginam nrj sigilli munimine roboramus Datum in 
claustro in sucow Anno domini M*CC?LIX^? presentibus 
tribus sororibus meis Totoque conuentu eiusdem claustrj 
Testes autem isti sunt Comes Petrus venator , Sulimir da- 
pifer de Slupez. Gozlaus subcamerarius slupser, Subdapifer 
svecza de slauna . Comite Cestomiro, Copiar. p. 8. 


Beilage IV. Zu S. 9. n. . 


In nomine Sancte Trinitatis Amen, Ego dux Swento- 
policus contuli ad honorem scte Marie virginis in Succov 
claustro Monialium villas iuxta nomina sua videlicet: Pre- 
uos, et Ceczonowo et clausuram salmonum ibidem , villam 
in Swece que vocatur Karsowo, Et terciam partem thelo- 
nei in dgkazk [sic] decem nawes de hominibus Meis in 
Oxiua contuli . preter homines Zamborij et Ratiborij fra- 
trum meorum et preter homines ipsius claustrj . Insuper 
eciam eurauimus confirmare donacionem patris et matris 
mee id est ipsum locum claustri et villas attinentes qua- 
rum hec nomina sunt Sukov Mislincino Kolubino Rambe- 
chowo Svimiriuo Oxiua eum villis et hec sunt nomina ea- 
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rum: Oblose Pogorze Grabelevo Sbichouo. Nassincino ; Ne- 
mikovo. Kedrino. Kosacovo.. Sbichovo Pirvosino, Moszeino . 
Kochoua , Kokolino , Sebandouo . Bakocino . villam in Swece 
Grabovo et beleczkovo, lantochovo . lusino Samblovo . Va- 
sino. Clausuram sturionum que vocatur olsicza et XLta 
marcas denariorum de thabernis et V. vrnas mellis de scu- 
revo.de lenevo Et tres lacus.karszno,lacum Brodno et 
brodnicza īsta quieunque avsu temerario violare presump- 
serit indignacionem dei omnipotentis incurrat Amen Amen 
Amen, Copiar. p. 5. 


Beilage V. Zu S. 10. n. *. 


In nomine Sanete et indiuidue Trinitatis Amen . Ego 
Swentopolk dei misericordia princeps in dancek omnibus 
presentibus et futuris ad quos presens carta devenerit Sa. 
lutem in Christo. Constat per presencia bona mereri homi- 
nes quod oculus non vidit ete. Inde est quod pater meus 
bone memorie: Mestwigi princeps de dancek pro religione 
premonstratensi in terra sua providenda ardentissime stu- 
dens, Ad claustrum sanctimonialibus construendum in loco 
qui Stolppa nuncupatur ac sub patrocinio Beate Marie di- 
candum jpsis scilicet sanctimonialibus ab Alardo Abbate 
ecclesie sancti Vinceneij in Vrotizlaw et suo capitulo de 
conventu sororum eorum de domo Strzelnensi obtentis pre- 
sentibus nobis omnibus filijs suis scilicet me Swentopolco . 
Vartizlao . Samborio . Ratiborio cum Matre nostra ac be- 
nigne consentientibus partem de hereditatibus suis in villis 
in camppis ín siluis in pascuis in piscacionibus in riuis 
siue fluuijs inviolabiliter contulit videlicit inter radunam 
et stolppam riuos Quatuor villas . Succow . Mislineino , Su- 
locino. Barclino et si que plures poterunt ibidem edificari. 
duas villas in belgard Beleckowo . lendochowo. Vnam in- 
ter Swece et inter wisegard que dicitur Grabovo . aliam 
villam decimorum cum hominibus nomine Rambechovo. 
aliam villam Swemirovo, Contulit eciam quartam partem 
thelonei in Dancek quod datur de pannis. Dedit et qua- 
draginta marcas denariorum super tabernas in Dancek. 


Adidit lacum qui vocatur. Gartsno. Alium magnum lacum 
qui dicitur Brodno - Clausuram eciam ad rumbos capiendos 
in. Olsica a fluuio warsnicza usque ad terminos Castri gar- 
densis, Contulit insuper partem. suam et matris mee que 
eis contigit in equis in Jumentis in familia in pecoribus 
et in alijs rebus mobilibus . dedit preterea castores quotquod 
capi poterunt in Varsnica et ab ille loco vbi- intrat eadem 
Varsnica in Radunam superius usque ad metas castri Gar- 
dens. et Gedanens. Et in slupenica usque ad terminos 
Sulocinenses . libertatem quoque omnibus hominibus ad idem 
Claustrum pertinentibus siue deseruientibus nec non et so- 
lucionem super eosdem homines eidem claustro imperpe- 
tuum amicabiliter indulsit. Dedit et quinque vrnas mellis 
in leniwe et quinque in scorewe . Notandum eciam quod ego 
Swantopoleus communi consilio cum matre contuli dimidiam 
Oxiue cum Ecclesia et suis appendencijs. scilicet eum vil- 
lis et pascuis utrique parti communiter habendis, Et pra- 
tis sicut prius diuisa fuerant ab antiquo, Et huuilium totum 
in loco qui dicitur Bargi Dimidiumque quod vocatur] pristaie 
ita libere ut nec canes domini. nec homines ipsius neque 
familia nec quisquam beneficiariorum. eius siue alterius in 
aliquo audeat molestare. Ductus eciam spiritu pietatis con- 
cessi ut quicunque baronum meorum filiam siue cognatam 
dans in claustrum possit hereditatem lihere conferre. Ego. 
M(ichael) Cuiavie Episcopus rogatus ab ipso ‚Swantopolko 
subscripsi. 

Copiar. p. 5. b. Danzig. Archiv Fasc. Zukov. n. L. 


Beilage VI. Zu S. 13. n.** unb S. 27. n. **, 


Priuilegium de Decimis. 


Cum tempus sit in stabile instabiles sunt et rerum acciones que 
perhennari poterunt si ful[ei]mento litere roborantur , Noue- 
vint igitur tam presentes quam posteri Quod nos Michael 
diuina miseracione Episcopus Cuyauie et pomeranie com. 
municato utriusque nostri capituli consilio videlicet Wladis- 
lauien et Cruswicens. decimas istarum villarum quarum 
nomina subsequuntur Claustro Sucouie Jure hereditario in- 
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perpetuum contulimus. Istis nominibus nuncupantur Su- 
couia, Golubino. Rambechovo . Suuimirovo . Grabovo . Kar- 
sovo . Belchovo . Clandochovo , Clusino . Zamblevo, Zbichovo. 
et ipsum Oxiue zilicet istis villis Oblusino. Grambelevo. 
Pogore . Nemichovo . Cessancino. Dambegore. Kedrino. Mosci- 
Cochovo , Gogolevo. Nebudovo totum Bacocino . Cossachovo. 
Zbihovo . Pirwosino. Ne igitur processu temporis super 
nostra donacione cuiquam dubium oriatur presentem lite- 
ram nostro sigillo et nostrorum capitulorum sigillis com- 
münimus, Datum in Radces Anno incarnacionis dnice Mil- 
lesimo ducentesimo quadragesimo quinto. Copiar. p. 10 


Beilage VII. Zu S. 17. n. *. 


In nomine Domini Amen. Nos Swantopolcus Dux Po- 
meranorum notum esse volumus omnibus presens scriptum 
inspecturis quod ad honorem dei et beate Marie virginis 
domui Succouiens. contulimus villas nostras in districtu 
Swecen. sittas videlicet Carsowo cum duobus lacubus et 
loco Molendini et clausura super aquam que Vda vocatur. 
Et Grabovo cum lacu suo toto et nemore inter ipsum la- 
cum et wislam et tractum Wissle usque ad metas ville no- 
stre in Copolna sine omni participacione circumsedencium 
et locam Molendini cum vtroque littore eo Jure quo ipse 
noscimus possedisse volentes ut incole dictarum heredita- 
tum liberi sint ab omni servicio ducali quocunque nomine 
censeatur excepto quod ad reparacionem Castri et ad de- 
fensionem terre in Swece. contra inimicos cum alijs homi- 
nibus terre ire tenebuntur. prepositus vero eosdem homines 
et nullus alter iudicabit et iudicatas penas tollet . nisi tunc 
[cum?] actor alterius Jurisdiccionis fuerit prepositus mediam 
penam et mediam aliam partem castrum tollet. Vt autem 
hec nostra donacio firmior in perpetuum perseveret presen- 
tem kartam munimine sigillorum presencium duximus mu- 
niendam nostro videlicet et patris nostri domini Michaelis 
Episcopi Wladislauien et fratris nostri domini Samborij 
necnon et dilecte matris nostre Actum Anne dni M. CC. 
IX. XIII. kalendas Octobr. Copiar. pag. 6. b. 


Beilage VIII. Zu S. 26. n. . 


a) Nos Alberus miseracione diuina Wladislavien, Ec. 
clesie Episcopus Vniuersis presentem literam inspecturis 
notum esse volumus quod dominus Mestiwigius Dux Pome- 
ran. nobis presentibus et assensum prebentibus domui Suc- 
couien, contulit Ecclesiam beati Petri in Cmelno cum om- 
nibus pertinencijs suis imperpetuum per se uel per perpe- 
tuum vicarium tenendam et regendam. Addidit eciam lacus 
suos omnes ibidem eidem domui quorum nomina in priui- 
legijs dicti principis continentur iure perpetuo sine omni 
participacione eircumsedencium militum uel qmetonum, Dedit 
insuper omnes riuos de lacu ad lacum ibidem fluentes pro 
clausuris faciendis excepto Riuo Monachorum de Oliua de 
lacu Raduna ad lacum Clodna fluenti, Quam donacionem 
pye factam presenti litera ad peticionem eiusd. principis et 
Conuentus dicti loci sub nostro sigillo roboramus sub ana- 
themate omnibus inhibentes ne inpediant sepedictum con- 
uentum in lacubus et aqnis et iuribus supradictis. Ad me- 
moriam eciam perpetuam promulgamus per presentes quod 
dicti lacus a tercio pisce per dominum Ducem liberati sunt 
quem Castellani prius accipere consweuerunt. Actum et 
datum in Swecaw Anne dni M'"CC'LXXX?* presentibus 
Domina Vitozlawa Maijstra dicte domus et Sorore eiusdem 
principis, Johanne preposito Cruswicen , heinrico custode 
wlad.. et alijs pluribus fide dignis. Copiar. p. 21. b. 


b) In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen 
Manstzui dei gracia dux pomeranorum vniuersis christifi- 
delibus presentem paginam inspecturis salutem in domino 
Jesu Christo. Ne ea que aguntur in tempore simul labantur 
cum tempore solent scripturarum testimonio roborari. Quare 
notum esse volumus presentibus et futuris quod nos habito 
consilio et asenssu nostrorum Baronum et militum in re- 
missionem pecatorum nostrorum et remedium salutis anime 
pye recordacionis Domini Swantopolici patris nostri quon- 
dam ducis pomeranie contulimus et dedimus Ecclesie 
Sancte Marie in sucouia Domus sanctimonialium premon- 
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straten. ordinis wladislauiensis dyoces. Ecclesiam sancti 
petri in villa Gmelno nuncupatam wlgariter sitam cum 
omnibus utilitatibus tam spiritualibus quam temporalibus 
ad ipsam Ecclesiam pertinentibus tam in villis quam alijs 
prouentibus. et ipsam domum Succouien. misimus in posses- 
sionem ipsius Ecclesie de Gmelno dantes sepe dicte Ec- 
clesie de sucow omnes lacus nostros et pisces« ad ipsam: 
castellaniam Gmelne pertinentes cum omnibus utilitatibus 
quas ibidem habuimus vel habere potuimus imperpetuum 
possidenda. Testes autem huius nostre donationis sunt 
wasil palatinus. Andreas castellanus et winzlaus subcame- 
rarius de gdancze. Dobegnewus palatinus. Jeronimus subca- 
merarius et zulislaus dapifer de belgart. Suened castellanus 
de Slupez et alij quam plures Et ne super nostra donacione 
scrupulus dubietatis in posterum oriatur presens nostri si- 
gilli munimine duximus roborandum, Datum anno dominice 
incarnacionis M«CCYLXXXIIII? pridie Idus octobris. 
Copiar. p. 11. b. 


c) Mystwgius dei gra dux Pomeran. Vniuersis christi. 
fidelibus presentem literam audituris uel visuris salutem 
inperpetuum . Cum secundum sapientem cuncta sub sole 
transeant et vanitati deseruiant vniuersa : necesse est vt 
humane fragilitatis memorie literarum testimonio succura- 
tur ne quod rationabiliter gestum est obliuionis nebula ob- 
fuscetur. Nouerint igitur vniuersi presentes et posteri quod 
viri religiosi dns Johannes abbas et conuentus de Oliua 
Cyst. ordinis. Wlad. dyoe., Henricus prepositus, Witos- 
laua magistra et conuentus sucouien, ord. Premonstratens, 
eiusdem dyoc. in presencja nostra constituti , composicionem 
inter ipsos Anno domini M°, CC’, LXXXI’, vs, Ydus’Jalij 
in iuueni Wlateslauia coram domino lifardo decano Wla- 
teslaw. a venerabili patre domino Philippo firmano episcopo 
aplice sedis legato iudicis subdelegato , ad exhortacionem 
pij patris domini Alberi Wlad. episcopi per arbitros factam, 
nostris petiuerunt literis confirmari. Nos itaque composi- 
cionis modum diligenter discucientes audiuimus abbatem et 
conuentum. Oliuensem preposito predicto et conuentui su- 


couiensi pro omni impeticione quam habebant super dimi- 
dietatem terre oxiuie et decimas : XXX. Marcas currentis 
monete soluere tantum debere una vice et singulis annis 
gensu perpetuo duas Marcas. Nos itaque utpote heres et 
fundator utriusque domus paci et tranquillitati eorum pro- 
uidentes dominum Abbatem et conuentum predictos induxi- 
mus ut XV, iumenta. et V. polledros presentis anni pro 
dictis X X X* marcis ipsis darent et terciam marcam dua- 
bus super adderent infra octauas beati Martini singulis an- 
nis persoluendas, quod facturos Abbas cum suo conuentu 
efficaciter promiserunt. Econtra sepedictus prepositus ma- 
gistra et conuentus sucouien, cesserunt in integrum'ab im- 
peticione dimidie partis predicte terre et decimarum omnem 
accionem uel ius quod habebant uel habere possent in fu- 
turo in prefatis. Abbati et conuentui resignantes , perpetuum 
super hiis sibimet ipsis et suis successoribus silencium im- 
ponendo . Nos igitur utriusque partis huiusmodi composicio- 
nis desiderium intuentes. Abbati et conuentui in Oliua eo- 
rumque in euum successoribus dimidiam partem predicte 
terre cum hereditatibus in ipsa sitis videlz. Most, Sbichowa. 
Pirwoschina . Cochow , Kedrino . Nascentina . Cosacowiz S 
Ninechow . Dambogora .et cum omnibus vtilitatibus que in 
ea sunt vel haberi poterunt in futuro. Termini autem su- 
pra dicte dimidietatis terre oxiuie incipiunt a litore maris 
iuxta stacionem cochow et currunt per signa arborum et 
cumulorum quos fecimus propria in persona inter; hereditates 
predictas et hereditates predictarum sororum de Sucouia ex alia 
parte sitas usque ad quercum stantem iuxta viam currentem de 
pogors in Rumnam. et ab hinc per vallem descendendo usque ad 
monticulum inter duos montes.et ab hoc ad pinum signa- 
tam stantem circa paludem. et ab hac directe per paludem 
usque ad lapidem stantem iuxta viam regiam currentem de 
Gdanez in Puez.et ab hoc usque ad locum vbi fluuius Cis- 
sowa fluit in Rumnam , et per defluxum rumne usque in 
Radam et per defluxum Rade usque in mare.et ab hinc 
per litus maris ad metarum predictarum principium  reuer- 
tuntur. Quitque in hijs terminis est inclusum in agris cul- 
tis et incultis . siluis . pratis. paludibus, pascuis. borris . oam- 


58 
pis piscacionibus . molendinis . tabernis , venacionibus . Casto- 
ribus, mellificijs. et quibuslibet alijs vtilitatibus que nunc 
in eis sunt vel haberi poterunt in futuro. In aurifodinis . 
argentifodinis ac eciam sale, seu quecunque fuerit vtilitas 
metalli. cum libera piscacione in mari prefatis fratribus in 
Oliua et eorum hominibus cum omni proprietate ac iuris 
integritate, libertate et pleno dominio .Judicio maiori et mi- 
nori capitali videliz. et manuali iure hereditario contulimus 
donamus et de certa sciencia confirmamus. In horum om- 
nium euidens testimonium presentem literam sigilli nostri 
munimine fecimus roborari, "Testes huius composicionis 
sunt Dominus Wislaus canonicus Caminens. Plebanus in 
Gdancz. Vnislaus subeamerarius in Gdanez , Dominus Pe- 
trus officialis . Prior sancti Adalberti ad quercum . Swenza 
palatinus Gdanensis. Ciborius castellanus puzens. Andreas 
castellanus in Gdanez et alij quam plures fide digni. Actum 
et. datum in castro nostro Gdanez in die beate Katherine 
martiris et virginis gloriose. Anno domini MCC OLXXXIX. 
Coneurrente V°. Indictione secunda. Epacta XXI. 
Das Original mit herabhängendem Siegel des 
Herzogs (Voſſberg Münzgeſchichte von Dan⸗ 
zig Tafel I. F.) im Danziger Geh. Archiv 
Capſ. I. 1. 


Beilage IX. Zu S. 26. n. *. 


Ego M(irislawa) dei paciencia Slavorum Dueissa et 
filius meus B. Dux eorundem omnibus ad quos tale scri- 
ptum pervenerit salutem in eo qui wlt omnes saluos fieri. 
Quum utpote spiritualium patrum docmatibus edocemur 
Sieud aqua ignem ita elemosina extingwit incendia pecca- 
torum ipsam pro remedio animarum nostrarum parentum 
affinium imo et amicorum nostrorum bonum duximus facien- 
dam. Si quidem ne ut plerumque fieri solet ab aliquo de- 
tractorum elemosine nostre impedimentum neue obstaclum 
valeat suboriri . ut fortasse recipientes eam grauamen sus- 
tineant. nel molestiam aliqualem. Significatum sit vniuersis 
presentem literarum seriem inspecturis. Qujando?]quidem 
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cum assensu omnium nobilium nostrorum qui tunc tempo- 
ris articulo astite(?) presentes donum memorate elemosine 
roborauimus testibus atque scriptis. Hinc est quod notum 
fore volumus cum presentibus tum futuris.nam ad claustrum 
monialium in Suchow in Colbergens. prouincia cum agris. 
pratis. et siluis contulimus villam vnam que Guschow ap- 
pellatur quam ab omni impedimento liberam: esse facimus . 
ab expedicione et ab omni quo grauari potest, Ce- 
terum pro salute animarum ` nostrarum ibidem in Col. 
berg decem marcas denariorum | dedimus ` plenarie in 
moneta accipe quouis anno. Tuguria quoque que spectant 
ad cenobium monialium predictarum ab omni exaccione li- 
beram esse volumus siue a Castellano . a precep. et a fa- 
milia ducis et ab omni controuersia Testes autem huius 
facti nostri sunt Sulizlaus Castellanus de vziua. Teslaus 
tribunus presente eciam vxore domini Samborij Machtelde 
cum suis, Abbo prior de vziua . Johannes frater. et mona- 
chus eiusdem loci. Dominus Johannes capellanus curie nos ^ | 
stre et Nicholaus notarius et alii quam plures, Qui autem 
hanc donacionem nostram ausu temerario attemptauerint | 
violare. Anathemate masramatha percuciantur morte et | 
iram dei et sancte Marie cui iniuriam facient incurrant. 

Copiar. p. 22. b, | 
I 


Beila ge X. Zu S. 27. n. *, | 


In nomine patris et filij et spus sancti. Et in nomine 
sancte trinitatis et indiuidue vnitatis. Notum sit omnibus 
sancte Ecclesie filijs tam futuris quam presentibus, Quod 
ego dux Ratiborius hereditatis mee villam contuli pro sa- 
lute anime mee et intuitu retribucionis diuine domui Sucko- 
wie et toto conuentui deo ibidem famulantibus nomine 
Sambloe: quam villam sicud eam perpetualiter deo contuli- 
mus ita eam liberam esse volumus ab omni exaccione qua 
impediri potest. Sciliced a prewod et powos et podwoda et a l 
caniductionibus et ab expedicione et a provocationibus . 
nisi per camerarium claustri et eius propositum . a castorijs 
et ab omni impedimento quo villa grauari potest, Placuit 
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autem ad firmamentum rei geste hanc cartam conscribi et 
nostri munire sigillis et domini Episcopi ut inviolabiliter 
perseveret roborari. Quod si quis ullo prorsus ingenio uel 
violencia tradieionem hanc infringere et convellere tem- 
ptauerit . Hux lucerne illi non luceat.ac vocém sponsi et 
sponse non audiat.a luminibus sancte ecclesie alienus ef- 
feciatur et cum Juda traditore deputetur. Acta est hee tra- 
dicio anno dominice incarnacionis M^'CC^X XXVIII? Ciclo 
decem novenali. III’. lunari II^. solari XV°, Indiccionali. 
XV. epacte , III. concurrente , III, Copiar. p. 8. b. 


Beilage XI. Zu S. 27. n.. 


In nomine Sancte trinitatis amen. Notum sit omnibus 
sancte Ecclesie filijs quod Ego Samborius Dux de lubesvo 
contuli villam pro salute anime matris mee claustro Sucko- 
uien, et sororibus deo ibidem seruientibus nomine Vadino 
cum omnibus attinencijs suis scz. campis siluis pratis et 
lacubus tribus. quam donacionem liberam esse volumus ab 
omni ducis impedimento, ab expedicione contraria . siue vo- 
luntaria ab omni labore ducis.a prewot et podvoda a cani- 
ductionibus a castorariis.a poramb, a stacionibus ducis a 
camerarijs ducis et ab omni grauamine quo villa grauari 
potest. Placuit autem ad firmamentum rei geste hanc dona- 
cionis kartam conscribi Et testium qui affuerunt nomina 
subseribi. — — Acta est hec tradicio in Ecclesia Succo- 
wiensi coram fratribus eiusdem domus seilicet domino pre- 
posito Radimo , Johanne priore . Archidiacono pomeranie 
weezlao. voiüone . castellano de lubiso.virguone dapifero. da- 
maslao subpincerna. Huic prescripto decem vrnas mellis 
ex precepto patris nostri adiungentes eas voluntate bona 
iam nos quam posteros nostros subdimas iure perpetuo clau- 
stro sucowiensi persoluendas Datum Anno M^CC?XL^? con- 
cutrente VII. Copiar. p. 9. 


Beilage XII. Zu S. 28. n. **. 


Nos Swantopoleus Dux pomeranorum Notum facimus 
omnibus presens scriptum inspecturis . Quod in honorem 


Beate Marie Contulimus domui Succouien . hereditates no- 
stras Cetzenow et prewos cum clausura ibidem super lebam 
eo jure quo nos possedimus et pater noster dux pomeranie 
dominus Mestigius ita ut nulla clausura inter eam et la- 
cum magnum lebsco imperpetuum flat, nec per nos nec per 
nostros successores excepta clausura que est super lacum 
supradietum inferius nostra clausura . Contulimus insuper 
dicte domui hereditatem nostram Rambessov cum duobus 
laeubus parvo brodno et magno brodno . absque omni par- 
tieipacione cireumsedencium militum. Actum et datum sub 
nostro sigillo Anno domini M*CC^LII», Copiar. p. 1, 


Beilage XIII. Zu S. 32. n. 


In nomine domini Amen Nos Mistiwius dei gra dux 
pomeranorum, contulimus ad honorem dei et sancte Marie 
in Sucko claustro Sanctimonialium dimidiam clausuram sal- 
monum in leba nostram videlicet in Belegarde pro com- 
municacione Clausure in Olsiza liberam ab omni partici- 
pacione uel occupacione militum. vel hominum nostrorum . 
Addimus eciam firmam ac perpetuam libertatem . villis quas 
beate memorie pater noster. Dux Swanthopoleus nec non 
et awus noster dux Mistiwius domui Sucowiensi contule- 
runt „ab omni exaccione ducali que fieri vnquam poterit 
vel orirj. Absoluimus eciam homines villarum predicte do- 
mus ab omni iugo seruitutis ab omni conductu ducali quod 
prevod wlgariter nuncupatur a custodia uel edificacione ca- 
strorum. Excepto quod solum castrum gdanense edificare 
cum ceteris hominibus nostris, cum necesse füerit tenehun- 
tur. Absoluimus eciam ipsos a qualibet expedicione . ni 
forte quod absit validus exercitus terram nostram intraue- 
rit uel intrare voluerit similiter cum ceteris hominibus no- 
stris terram defendere tenebuntur. Volumus eciam ut nul- 
lus Pallatinorum vel Castellanorum homines sepediete do- 
mus audeat iudicare uel citare. Admittimus eciam cum po- 
redine uel qualiscunque solucio intra nostra accipitur: vt 
Monialibus idest sororibus in Sucow de suis villis omni- 
bus idem cedat Et hec sunt nomina Villarum « Suchow , Mis- 
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lincino, Golubino . Rambechow, Swimirovo . Rambeschowo . 
Prewosz. llandochovo , Zamblovo. llusino . Karsovo, Grabow. 
Oblusze. Oesiua. Pogore. Grabelovo. Sbichovo. Gogolino. Bar- 
chocino . Premove . Wasino . Datum in Garte Anno Dni 
M°CC:LXXXH® In crastino Beati Martini publice co- 
ram ydoneis viris et nobilibus. Woysillo palatino in gdanezk. 
Dno Iludero cancellario nostro, pribislao palatino in Swece. 
Andrea castellano in gdanezk. Vnizlao subcamerario nostro. 
Glabuna pincerna. Zizlao tribuno. Et alijs quam plurimis 
fidedignis.vt autem hec nostra donacio perpetuo firma per- 
maneat et secura presentem paginam Sigilli nostri muni- 
mine dedimus roboratam . Quicunque hanc nostram donacio- 
nem violare presumpserit iram et indignacionem omnipoten- 
tis dei incurrat Amen. Copiar. p. 9, b. 


Beilage XIV. Zu S. 32. n. “ 


In nomine domini Amen. Nos Mistiwgius dei gra dux 
Pomeranoram notum esse volumus omnibus presens scri- 
ptum inspecturis, Quod pye memorie auus noster Dns. M. 
et pater noster Swantopolkus duces pomeranor. ad honorem 
dei et b. Marie in sucow contulerunt villas infra scriptas 
cum omni utilitate et jure que ipsi in eisdem habuerunt 
inperpetuum libere possidendas, videliez . Sucov in quo est 
claustrum situm , cum foro si iure teuthnico prepositus et 
conuentus dicti loci eandem villam locare voluerint , Go- 
lubino. Rambechov . Swirino . Oxiuam totam cum Ecclesia 
ábidem . Sbichouo , llusino . Ramboschouo . Zamblevo . In bel- 
gard. llandochovo . In districtu Sluppen. Ceconovo cum clau- 
sura lebe vsque ad magnum lacum lebsco . In terra Swecen. 
Carsowo. cum lacubus duobus et loco Molendini et clau- 
sura super aquam que vocatur vda. Grabouo cum toto lacu 
et nemore inter lacum et wislam et molendinum cum utro- 
que littore . Quas villas dictus prepositus et conuentus Jure 
thewtnico locandi liberam habent potestatem. Rediderunt 
eciam ipsas hereditates liberas ab omni solucione, Et Jure 
quocunque nomine censeatur .ita quod incole dictarum he- 
reditatum coram nullo respondere habent, nisi coram pre- 
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posito dicti loci qui eciam penas tollat omnium Jadiciorum . 
nisi quando alterius Jurisdictionis homo actor fuerit in ho- 
minem prepositi . tune dimidiam partem prepositus tollet , 
Castrum eciam unaqueque hereditas cum alijs hominibus 
in suo loco tenere reparare et ad defensionem terre ire 
cum alijs hominibus nostris. Sicut in priuilegijs dictorum 
ducum et patrum nostrorum continetur, ` Contulerunt insu- 
per dicte domui terciam partem thelonei in gdanezk de om- 
nibus que tunc ibi recipiebantur et in posterum recipi po- 
terunt decem insuper naues de hominibus ipsorum contule- 
runt liberas cum stacione Oxiuen que vocatur woysca, Ad- 
diderunt eciam clausuram sturionum in olsnicia. Et XLta 
marcas de tabernis in gdanzc, Dederunt eciam quinque la- 
eus: Karsno . Brodno . Brodnica , magnum lacum Brudno et 
Garche. Quas donaciones pie factas approbamus et eas- 
dem confirmantes vestigijsque nostrorum patrum inher tes. 
Contulimus dicte domui Ecclesiam sancti petri in chmelna 
cum. omnibus suis pertinencijs et lacubus nostris videlicet : 
Raduna . Nerostow . Beale . Clodna , Plauissa Racaw . Brodno 
parwo.et Brodno magno cum omnibus clausuris que inter 
eosdem lacus sunt et fieri possunt nunc et in futuro. Ex- 
cepto molendino et clausura Monachorum de Oliua . que est 
inter lacus Radunam et clodnam , quos laeus et clausuras 
cum omni utilitate quam habuimus nos vel castellani nostri 
in chmelna et sine omni participaeione cireumsedencium 
militum et Kmetonum dedimus claustro supradicto. Dedi- 
mus insuper eidem domui.ut tollat poradlne qualeeunque 
in terra pomeranie super homines suos per nos uel per no- 
stos successores positum fuerit. Item contulimus sepedie 

domui pro commutacione clausure de Olsicia Clausuram d 
leba a lacu lebsco usque ad salsum mare. quocunque eciam 
dicta leba a lacu sibi viam faceret ad mare transeundo , 
Idem prepositus et conuentus utrumque litus possidebunt 
cum Episcopo qui dimidiam partem habet clausure supra- 
diete, excepto quod dictus dns Episcopus de sua media 
parte piscem quartum soluet ei eui nos eundem piscem du- 
xerimus assignandum Vt autem hec nostra nostrorumque 
progenitorum donacio firmior perseueret presentem paginam 
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nostro sigillo in perpetuum firmamentum fecimus commu- 
nire. Actum et datum in Slupez Anno dni MMCC?LXX XIII. 
AAR kldas Maij presentibus Militibus et Baronibus no- 
stris. Paulo palatino de Swece. Boseijo pincerna "Andrea 
castellano de gdanze. Sulizlao dapifero , Vnislao subcame- 
rario . Debognevo palatino de Belgard et alijs pluribus 
militibus et Baronibus nostris fide dignis. 

Copiar. p. 10. b. 


Beilage XV. Zu S. 32. n. 


In nomine domini Amen . Quoniam generacio preterijt 
generacio advenit nichilque in humana condicione stabile per- 
sistit propter mortalitatem hominum et labilem memoriam 
eorundem in obliuionem non [fol heißen ne] deveniat . Ideo 
dis um virorum consilio salubre remedium est inventum 
ut x pun ab humanis actibus aguntur Scriptis autentis ad 
perpetuum confirmentur ut exinde babeatur cognicio veri- 
tatis, si super hijs que acta sunt suboriri contingat aliquid 
questionis. Igitur Nos Primislius secundus dei gracia Rex 
polonorum et Dux pomeranie Notum esse volumus vniuer- 
sis quod nos considerantes salubrem et dignam donacionem 
Domini Mestwigij et Swantopolci. nec non incliti principis 
dni Mestiwgij quondam Ducum pomeranie patrui nri karis- 
simi ad honorem dei et sancte Marie. Domui Succouien et 
Sanctimonialibus ibidem deo famulantibus ordinis premonstra- 
tens, wladislauien . Dyoces. confirmamus et confirmando 
approbamus:Quod omnes villas locatas et quodqnod potue- 

in futurum locari infra metas ab antiquo ipsis villis 
asignatas cum omnibus utilitatibus que habebantur et in 
futurum poterunt haberi in terra uel super terram in agris 
cultis et incultis In riuulis, lacubus. stagnis. paludibus . mo» 
lendinis . siluis nemoribus . mellificijs , venacionibus et alijs 
omnibus vtilitatibus et prouentibus cum omni iurisdiccione 
atque districtu spiritualium et temporalium que habuerunt 
in ipsis villis vel babere potuerunt inperpetuum libere pos- 
sidendas. Quarum villarum sunt hec nomina. Sucow . Mislin- 
eino. Golubino. Barelino . Zulizlawe et ipsum locum claustri 
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cum utroque littore et Riuulo Raduna . wlgariter nuncupato. 
Rambechovo , Swimirovo . Oxiuam eum villis et hee sunt 
nomina earum: Oblusze . Pogorze . Grambelovo . Sbichovo. 
Nassincino . Nemicovo . Kedrino . Kosachovo.. Sbichovo . Pi- 
ruosino . Moscino . Kochovo . Gogolino . Sebandovo . Barcho- 
cino.duas villas in Swece Grabovo et Carsovo. In Slup- 
Preuos et Cecenowo . Belleezkovo . Landochovo . llusino. 
Samblevo. Ramboscovo et Wagino quas villas ab omni so- 
lueione et seruitute ducalj uel quidquid Juris in ipsis villis 
habebant liberas rediderunt. Contulerunt eciam predieti 
principes terciam partem thelonei in gdanezk de omnibus 
que ibidem recipiebantur uel in futuro recipientur. Decem 
insuper naues de hominibus ipsorum contulerunt liberas cum 
stacione Oxiuensi: woyska wlgariter nuncupata preter ho- 
mines Samborij et Ratiborij et preter homines ipsius elau- 
stri, Addiderunt eciam clausuram sturionum que vocatur 
Olsieia. Et XL marcas denariorum de tabernis et decem 
vrnas mellis in Scorevo et leneuo. et quinque lacus . Karsno, 
Brodno. Brodnica . magnum lacum: Brodno et lacum Gar- 
ezche quas donaciones et collaciones similiter confirmamus 
et approbamus. Absoluentes ipsos incolas predictarum vil- 
larum domus succouien „ab omni Jugo seruitutis et a con- 
ductu ducalj quod prouod nuncupatur.a custodia uel edifi- 
cacione castrorum excepto quod solum castrum Gdanczk 
eum alijs nostris hominibus cum necesse fuerit edificabunt. 
Absoluimus eciam ipsos incolas ab omni expedicione, nisi 
quum excercitus quod absit terram intrare voluerint similiter 
cum nostris hominibus defendere tenebuntur. Volumus 
eciam ut nullus palatinorum castellanorum | sew iudicum 
sepe dicte domus audeat iudicare uel citare, sed iudicia 
maiora siue minora uel qualiaeunque fuerint exorta provi- 
sor dieté domus de sucow iudicabit et " d penam iu- 
dicatam. Si autem incola prefate domus cum alio causam 
mouerit medietatem causae iudicate post ipsum recipiat pro- 
uisor domus succouien. Admittimus eciam cum poradlne 
uel qualiseunque solucio fuerit in nostra terra de villis per- 
cipiat plenarie prouisor domus sucouien. Contulerunt eciam 
dicte domui pro commutacione clausure de Olsieia clausu- 
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ram salmonum et riuum iuxta Belgart qui wlgariter leba 
nuncupatur a lacu magno lepsco nomine usque ad salsum 
mare per medium cum omnibus utilitatibus que in presenti 
habentur uel in futurum qualicunque arte poterunt haberi 
predicte domui ac ipsius in habitatoribus plena et mera li- 
bertate confirmamus. Insuper contulit. eisdem sanctimo- 
nialibus et ipsarum provisoribus inclitus princeps D. Mes- 
tiwgius patruus noster Karissimus. quondam Dux pome- 
ranie felicis. memorie : Ecclesiam S. petri in villa que 
Gmelno dicitur cum omnibus utilitatibus tam spiritualibus 
quam temporalibus ad ipsam Ecclesiam pertinentibus tam 
in villis quam alijs proventibus et ipsam domum succouien . 
misit in possessionem ipsius Ecclesie in Gmelno. Dedit 
eciam sepedicte Ecclesie de sucow omnes suos lacus et 
pisces ad ipsum castrum de Gmelna pertinentibus cum om- 
nibus utilitatibus quas ibidem habuit uel habere potuit in 
perpetuum possidendas quam donacionem et colacionem 
predicto monasterio approbamus. Concedimus eciam ad 
maiorem utilitatem et profectum sepedicte domus ut omnes 
hereditates prenominatas ipsius domus prouisores eo iure 
thetonico locare possint quo sibi suisque subsecutoribus vi- 
debitur expedire. Vt autem hec nostra confirmacio et li- 
bertatis donacio inperpetuum inviolabilis perseueret nec a 
quoquam in posterum valeat attemptari sibi ipsis presen- 
tem literam scribi fecimus et sigilli nostrj munimine ro- 
borari presentibus hijs testibus : philippo Ardyacono gnez- 
nen.Buguslao Judice gneznen . Nicolao palatino dyrsouien . 
Stanislao castellano Swecen . Gothardo Dapifero Swecen . 
Paulo subcamerario Swecen.Actum et datum Anno dni 
Millesimo ducentesimo Nonagesimo quinto in Swece in die 
assumpcionis Beate virginis Marie Regni nostri anno primo. 

Copiar. 13, b. Abſchrift des Danziger Arch. (Fascic, Zuckov. n. 1.) 


Beilage XVI. Zu S. 34. n. *. x 


In nomine Sancte et indiuidue trinitatis Amen. Mest- 
guinus dei gracia dux pomeranorum vniuersis christifideli- 
bus salutem in omnium saluatore — —. Notum . esse vo- 
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lumus omnibus — — quod nos — — habito consilio no- 
.strorum Baronum de bona nostra voluntate in remedium 
animarum parentum nostrorum nec non et nostre , Contuli- 
mus domui succouien . ordinis premonstraten. Wladislauien . 
dyocesz. villam Carlichovo wulgariter nuneupatam iure he- 
reditario inperpetuum possidendam cum metis ab antiquo 
habitis eum omnibus utilitatibus que in presenti habentur 
vel in futuro poterunt haberi in terra uel super terram 
cum omni iurisdiccione et iure que ibidem habuimus. vel 
habere potuimus in agris cultis et incultis in siluis nemo- 
ribus mellificijs pratis paludibus stagnis lacubus riuulis et 
vniuersis utilitatibus que ibidem poterunt prouenire dantes 
incolis e ville meram in omnibus libertatem absoluen- 
tes ipsos ab omni seruicio et solucione ducali a custodia 
et edificacione Castrorum ab expedicionibus et ibn 
alijs fatigacionibus que villarum agricolis in pomerania 
consweuit imponi. Vt autem hec nostra donacio firma per- 
maneat et inconvulsa presentem litteram Sigilli nostri mu- 
nimine duximus robofandam. Actum et datum in. Slupz 
Anno domini M? ducentessimo octuagesimo quinto . presen- 
tibus Suenze castellano . Laurencio suhcamerario , Pomorcha 
subdapifero. Sulmiro castellano de Belgart . Jeronimo sub- 
camerario et alijs quam pluribus, Copiar. p. 13. 


Beilage XVII. Zu S. 35. v.“. 


Urbanus episcopus se servorum Dei Dilecto filio Prepo- 
sito et dilectis in xpo filiabus Priorisse et Conuentui Mo- 
nasterii Sucouien . per Prepositum et Priorissam soliti gu- 
bernari Premonstraten . ordinis Wladislauien. dioc. salutem 
et apostolicam benediecionem. Ad ea per que ecclesiarum 
et Monasteriorum vtilitati consulitur libenter attendimus et 
illa prosequimur fauoribus oportunis, Cum itaque sicut ac- 
cepimus nonnulli tam clerici et ecclesiastice persone quam 
etiam laici proprijs terminis non contenti ferventer aspirent 
ad habendum quosdam villas lacus et possessiones ad Mo- 
nasterium nostrum iusto titulo ut asseritur pertinentes et 


illas per viam permutacionis pro aliis possessionibus et 
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terris eorum uel alias a uobis subtrahere moliuntur, Nos 
igitur eupientes nostris et eiusdem Monasterii indemnitati- 
bus precauere uobis tenore presentium auctoritate aposto- 
lica districtius inhibemus ne aliquas possessiones lacus vel 
villas seu quevis alia bona immobilia ad dictum nostrum 
Monasterium pertinencia presertim Corskau . plawno , za- 
wor . Rambiscow . Smantow . Chmelno cum Montecastri , 
Chlodno. Bialde . Brodnomagnum . Brodnoparuum . Raduna , 
Neristow , Plausno . et Racow . villas et lacus dicte dioc. 
que ad uos et dictum vestrum Monasterium iusto titulo et 
ab antiquo pertinere dicuntur per viam permutacionis uel 
alias quouis titulo alienare uel in quevis alia loca uel per- 
sonas transferre absque speciali apostolice sedi licencia 
qu olibet presumatis, Nos enim ex nune "n ecer- 
e a inane quidquid contra inhibicionem nostram huius- 
modi presumpseritis attemptare. Dat. Rome apud Sanctam- 
mariammtranstiberim IIII Non. Maij. Pontificatus nostri 
anno Secundo. — Original mit anhängendem päpſtlichen Sie- 

gel im Befige des Herrn Adler in Brück. 


Beilage XVIII. 8u S. 39. n. 


Litterae super Sülteeiam ville in Chamelno. 

Nouerint vniuersi hanc litteram inspecturi. Quod ego Hen- 
ricus frater ordinis premonstraten. rector eclesie in Chmelna 
diocesz Vladislauien. de maturo consilio venerabil. ac re. 
ligiosi viri fratris Johannis pr iti Sanctimonialium mo- 
nasterii in Sukaw eiusdem ordinis et dioe, suique conuen- 
tus dedi contuli et prout melius potui donaui discreto viro 
Eberhardo suisque heredibus legittimis villam vulgariter 
Reyszko dictam ad me nomine ecclesie pretacte de vera 
fundacione pertinentem. cum viginti mansis ad ipsam per- 
tinentibus et eorum omnibus vtilitatibus. prout eadem he- 
reditas in suis gadibus metis et limitibus continet circum- 
ferencialiter. et ab aliis sibi proxime adiacentibus est di- 
stineta . iure teutonico videlicet Culmensi locandam pro duo- 
bus mansis a censu liberis tercio denario de iudicio, quarto 
vero de taberna similiter libere necnon hereditarie perpe- 
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tuoque possidendam, De alijs autem decem et octo mansis 
censualibus quilibet rusticus seu inhabitator ville premisse 
de quolibet manso mediam marcam vsualis monete . duos 
pullos cum duobus solidis de qualibet mensa pro clerici 
salario super festo S. Martini confessoris egregii singulis 
annis in stante soluere tenebüntur. Quem censum sculte- 
tus a rustico diligenter tenetur et debet exigere. ac plebano 
Chmelnam fideliter presentare Missalem vero annonam de 
quolibet manso libero et illibero Scultetus vna cum rusti- 


eis vnam mensuram siliginis: et aliam auene super festo 


prelibato in Chmelnam plebano adducent seu portent indi- 
late, Ter in anno ad faciendum magnum iudicium Sculte- 

ple ha ad prandi ecenter et honeste. 
[ Ex icabit scalietus . Preter mutilacionem , 
sanguinis effusionem . et capitis truncacionem. Quibus iu- 
diciis plebanus vel eius nuncius volunt interesse. Partem 
lacus me nomine ecclesie mee sepedicte contingentem scul- 
teto et rusticis ut premittitur perpetuo racione validioris 
locacionis confero.cum ipsis habere volens in piscando et 
piscatura porcionem. Sex iugera pratorum in magno Va- 
bino mihi et meis successoribus perpetuo excipio et rese- 
ruo, Nulli eciam inhabitatori quisquam hereditatis seu mo- 
bilis liceat vendere sine licencia plebani et sculteti. Ple- 
bano quando placuerit et opus fuerit iudicio poterit presi- 
dere, Ceterum omnia que iuris Culmensis fuerint preter 
superius expressa scultetus plebano tenebitur in omnibus 
exhibere. Eciam pro alleuiacione omni grauaminum ville 
supradicte incumbencium seu ingruencium plebanus cum 
sculteto laborabunt fideliter in rusticorum expensis amocio- 
nem nullatenus promittendo. In quorum omnium testimo- 
nium presentibus sigilla nostra sunt appensa. Actum et 
datum Suckouie coram venerabili in christo dno dno wil- 


helmo abbate monasterii Sancti Vincencij . Johanne pastori 


priore eiusdem monasterij Nicolao pigmeo „herrico de wa- 
chinrod ‚Jacob wlbrucke Nicolao de Oxiua.Johanne fran- 
ckenstein eeclesiarum rectoribus fratribus meis charissimis 
in die Sancte Margarete Anno dni millesimo tricentesimo 
quinquagesimo primo coram pluribus discretis viris ac ho- 
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nestis Nicolao de Schonze.petro dicto Czan et multis alijs 
fide dignis. Recapitulata est hec littera feria III post octa- 
vas corporis christi anno dni 1532. Copiar. p. 32. 


Beilage XIX. Zu S. 27. n, m, 


" 

In nomine domini Amen. Cum ea que fiunt et gerun- 
tur in tempore veterentur et senescant et motu continuo 
properent ad non esse, sagaciter et prouide statuit incor- 
ruptibilis mens humana vt aetus racionabiles ingenij me- 


- moriam et robur indeficiens scripturarum beneficio nanci- 


scantur.Nos itaque frater Alexander Abbas totusque con- 


uentus in Oliua m facere cu e ée 
presentibus quam futuris ad quorum noticiam ric . 


sens scriptum , quod ad instanciam et diligentissimam ac- 
cionem religiosorum virorum nostrorümque venerabilium do- 
minorum. Domini videlicet Karuli de Treueris Magistri 
generalis domus Theutonice . domini Dauid Commendatoris 
Gdanensis et Domini Heinrici de Buchholtez commendato- 
ris de Gmewa . Reuerendi quoque patris nostri Gotfridi Ab- 
batis de Polpelyn , Cum religiosis viris Domino preposito de 
Sucouia ffratribusque ipsius et Sanctimonialibus ibidem di- 
uino cultui deditis, Ad repellendum omne iurgium et cer- 
tamen , quod de metis ante claustrum nostrum et pratis 
iuxta Zaspam sitis inter nos et eos durauerat ab antiquo 
in tale conposicionis medium vnanimiter consensimus et im- 


mobiliter consentimus: Quod ipsis dedimus et damus villas 


Plauanow et Zerisnow cum omni utilitatum prouentu. cum 
decimis et agris tam cultis quam incultis eum siluis ne- 
moribus . rubetis, venacionibus. cum pratis et pascuis. cum 
molendino in Plauanow et clausura. cum lacubus ad ambas 
villas pertinentibus et tractibus in eisdem, et vniuersaliter 
cum omni fruetu qui nunc est aut haberi poterit in futuro. 
Cum omni iure libertatis et proprietatis nichil nobis nec 
cuiquam viuencium in eis iuris aut dominij reseruantes , 
Cessimus insuper ct cedimus ab impeticione ville Wadzi- 
now nuneupate quam licet ipsi pro tempore nobis invitis 
possederant ecclesia tamen nostra eam in testamento rece- 
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Kaziemierz. Erich Glippin 


HDDGus uc — 2m munmiuous procurautrmnus 
i roborari. Datum in Oliua Anno Dni M°, CCC, XVI. IUE’ 
LÀ Idus ube. f i 
Cop - 94. b. Von einer andern, mit der bier mit- 
. getheilten, im Inhalte ganz und gar und in der 
Form im Weſentlichen übereinſtimmenden Urkunde, 
d * welche an demſelben Tage in Zuckau vom Propſt 
| e icolaus und ber Priorin Marta Mt wurde, 
d: befindet ſich das Original im Königsberger Geh. 
D Archiv. (Schiebl. L VI. n. 14.) 
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j D 


v 


Sambor 1. 


Genealogie der urkundlich bekannten Herzoge von Pommerellen. 


Beilage l. 


Meſtwin I. 1 1 Mai 1220. 


1178. Gem. Swinislawa 1224, iſt 1240 ſchon todt 
—— — 2 T E — — — — ſ— be D 
Subislaw Swantopolk I. Swantopolk II. Wartislav Sambor II. Natibor Miroflawa = : — 
7. Sept, 1215. 7. Sept. 1215. t 11. Jan. 1266. von Mewe iſt 27. von Lübeſchau von Belgard 1233 1959 (? 4 . N. N. 
Gen. 1. ata Dezbr. 1230 Bet 1 1978. 1 1233. 1259 (9) t 1. Jan. 1258. 1259. 1259. 
tuc 1424 bt éco 269. Gem. Boqish II. Gem. Wio x — € ———MHá 
2. Ermegar Se gea ^ Wagn bon Pommern. Odonicz bon wahrſcheinlich Nonnen 
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Gem. I. Eubhro⸗ Gem. Jaris Zuckau 1289. nus H. de todt. Gem. Zie⸗ Gem. Chri les law deet 20 tob — t 4. Juni 1257. t 1279. 
„hne1275. mar II. bon Kevern- momyſl. H. von ftoph I. von d. Kahle von 
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avpaus uc ruipenu SIRIHHEMI mummmbus procurauimus 


roborari. Datum in Oliua Anno Dni Me. CCC% XVI. III? 
Idus Septembr. 
Copiar. p. 24. b. Von einer andern, mit der hier mit: 
getheilten, im Inhalte ganz unb gar unb im ber 
Form im Weſentlichen übereinſtimmenden Urkunde, 
welche an demſelben Tage in Zuckau vom Propſt 
Nicolaus und der Priorin Marta ausgeſtellt wurde, 
befindet fid) das Original im Koͤnigsberger Geh. 
Archiv. (Schiebl. L VI. n. 14.) 


mob. . . vo«esveesmm uvu spass ururmus et damus VINAS 
Plauanow et Zerisnow cum omni utilitatum prouentu. cum 
decimis et agris tam cultis quam incultis eum siluis . ne- 
moribus . rubetis, venacionibus. cum pratis et pascuis. cum 
molendino in Plauanow et clausura.cum lacubus ad ambas 
villas pertinentibus et tractibus in eisdem. et vniuersaliter 


cum omni fruetu qui nunc est aut haberi poterit in futuro. 


Cum omni iure libertatis et proprietatis nichil nobis nec 
cuiquam viuencium in eis iuris aut dominij reseruantes, 
Cessimus insuper ct cedimus ab impeticione ville Wadzi- 
now nuneupate quam licet ipsi pro tempore nobis invitis 
possederant ecclesia tamen nostra eam in testamento rece- 
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perat a ducis BR patrueli felicis memorie Sereno 


principe Sobislao. tes et cupientes ut exnunc in ea 

sicud in prelibatis quietissima gaudeat libertate. Ipsi quo- 

que ex sua parte Swemirow A suis terminis circumquaque 

cum siluis .rubetis. nemoribus. eum agris tam cultis quam 

colendis. et decima. cum pratis.et pascuis prope sitis et | 

cum prato in Neria. Et vniuersaliter cum omni jure E E 

eam ipsi possidebant Nobis contulerunt libertate perpe 

possidendam . et ab impeticione pratorum iuxta Zaspam se 

"otro en? pollicendo, Preterea solucionem - 

trium quas ipsis ex composicione litis que fue- 

rat olym inter nos et eos sub territorio quod Oxiua dici- 

.tur annis appendere singulis amur nobis totaliter in- 

| dulserunt ita quod exnunc domus nostra huiuscemodi pen-. LA 
sionibus ab onere perpetuo absoluta quieta peri debeat E 

libertate. Et quia eorum partem quam a nobis in isti u 

modi cambio susceperunt visum est prelibatis dominis ik, 

tere viliorem ad eorum arbitrium et dictamen viginti mar- 

cas pruteniealium denariorum ipsis adiecimus tali modo ^ 

utrasque partes ad equiualenciam perducentes, Verum ne ta- 

lis composicio inter nos magna diligencia et labore patrata 

per nos aut nostros successores in eternum quomodolibet 
irritetur: presens scriptum sigilli nostri munimine Domino- 

| rumque premissorum videlicet domini Dauid commendatoris 

Gdanens. et Domini Heinrici de Bucholez comendatoris _ 

Gmeuen. reuerendi quoque patris nostri Domini Gotfridi 

abbatis de Polpelin sig m muniminibus procurauimus 


` roborari. . in Oliua m Dni Me. CCCo. XVI. tts 


4 Idus Septe 

Cop 

. getheilten, im Inhalte ganz und gar und in der 

` Form im Weſentlichen übereinftimmenben Urkunde, 
y welche an demſelben Tage in Zuckau vom Propſt 
» Nicolaus und der Priorin Marta ausgeſtellt wurde, 


, 24. b. Von einer andern, mit der bier mit: 


befindet ſich das Original im Königsberger Geh. 
i -  "Wrdiv. (Schiebl. L VI. n, 14.) 
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